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Die folgenden lappischen Texte sind Proben einer grösseren Samin- 
lung lappischer Sagen uiid Märchen, die von dem Pfarrer G. Sand- 
berg und mir aufgezeichnet sind.^ Die enare-lappischen und skolte- 
lappischen Texte sowie auch diejenigen aus Sudwaranger sind von 
G. Sandberg, die iibrigen von mir aufgezeichnet worden. Meine 
Schreibweise ist die in der norwegisch-lappischen Schriftsprache ge- 
wöhnliche mit einigen Modifikationen. Ich brauclie folgende Zeichen : 

a, ä, a, a, ä, e, e, 6, e, i, P, o, ö, o, u, u, sb, ie, ou, uo, uö, b, Ij, 
d, 4, d, 3, S, §» §, f, g, g, g, ht, j, k, 1, m, n, t), p, r, s, s, t, t, 

c, i, V, w. 

Das Zeichen ' bezeichnet schwache Palatalisierung: d', T, n', 
s", t\ Das Zeichen ' nach i, 1, m, n, r, v, w bezeichnet, dass der 
vorhergehende Vokal oder Konsonant lang ist. Ich brauche dies 
Zeichen, weil aus dieser Lange, die durch Verstärkung des Stammes 
bewirkt wird, sich oft (besonders bei 1 und r) ein ^®walaut ent- 
wickelt, z. B. gal*ga; ar^po; rin^e; bor°dai; duol*ba; öiel*gaset. 

Die Verdoppelung eines Konsonanten bezeichnet lange oder 
doppelte Aussprache. 

Das Zeichen — bezeichnet Lange, ^ halbe Lange, w Ktirze, 
z. B.: ^lam, sella, äkke, haesta, skaf^o. 

Kleine Vokale oben in der Linie bezeichnen eine schwache 
Aussprache („reducierte Vokale"), z. B.: b^aena; n*ei'da; s^sekka. 
a ist tiefes a (ein wenig höher als «low-back-wide" Sweet): äööe, 

akka; = gewöhnliches ostnorwegisches a in ja, takk. 
ä liegt zwischen ae und a, = englisches a in man, rabbit. Es 

kommt in Tanen und Waranger in der Wurzelsilbe oft statt a 

vor (vgl. Friis, Gramm. § 3, Anm. und Kask, Gramm. p. 

260 [§ 3]), wenn e oder i in der zweiten Silbe folgt, z. B.: 

äööe, ässe, läbbes, väldi (aber: aöCai, assai, labbä). In der 
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zweiten Silbe kommt es in Sudwaranger auch oft sowohl statt 
a (z. B.: gal'gä, er soU; daväs; bajäs; olmäi) als statt ä (z. 
B.: oftä, vittä, guttä) vor. Auch bei Lappen aus Eistrand 
habe ich ä oft in der zweiteii Silbe gehört, z. B.. dakkä, 
gaööä (er fallt), dorpä, sö"pä, (Seife). 

ä = englisches a in ali, call. Norwegischen Ohren liegt es zwi- 
schen a und ä und lautet bald dem ä, bald dem a am meistea 
ähnlich. Es ist gewölmlich kurz, selten halblang oder lang, 
z. B.: i&Rä, g. £äw(ä, bd,ikäset. Dies ä kommt besonders im 
Zweig b des finmarkischeu Dialekts (sieh die Eintheilung bei 
Friis, Gramm. p. UT) vor. Ich habe es auch bei Lappen aus 
Waranger gehört; sie sprachen es mit sehr schlaffer Lippen- 
rundung aus, z. B.: ädä, (äföä, gäi'kot. 

a ist ;,back" (Sweet) ; es wird mit von der a-Stellung zurttckgezoge- 
ner Zungenspitze und gehobener Zungenwurzel ausgesprochen. 
Die Lippen gehen zur Seite, und die Mundöffnung ist sehr 
klein. a ist gewöhnlich kurz, selten halblang oder lang, 
z. B.: gäi'kot, v. gäikon; gäiködet; b|ikaset. Norwegi- 
schen Ohren liegt a in der betonten Wurzelsilbe zwischen a 
und e, bisweilen zwischen a und & (z. B.: bai'ka, äakCa, hEw- 
sedet), ist aber auch im letzten Falle von a deutlich vei*schie- 
den. Ausserhalb der Wurzelsilbe ist der Laut des ^ nicht so 
ausgeprägt ; es geht in der dritten Silbe leicht in i, e, ö, e, se 
liber, ebenso wie a in e, e, e, ie iibergeht, z. B.: b^gadät, bai- 
gadet, bagadet, baigadöt, bagadaeret = bägädet (Kistrand); ba- 
gad^n (1 Sg. Prses.). a kommt in Kvaenangen vor. In der 
Wurzelsilbe kommt es in denselben Wörtern wie ä vor ; in den 
folgenden Silben trifft es aber nicht immer mit ä zusammen, z. 
B.; däkkat, v. dägam (Kv.) = däkkät, v. dägäm (Ks.); gägg», 
g. gässa (Kv.) = gässä, g. gägä (Ks.). 

In Lyngen (Pollen) und Karlsoe habe ich ein mit dem a nahe 
verwandtes a gehört, das in denselben FäUen wie a vorkommt. 
Es wird mit der Zungenspitze von der a-Stellung zurlickge- 
zogen und mit gehobener Zungenwurzel ausgesprochen. Die 
Lippen und die Mundwinkel werden zurlickgezogen, und die 
Mundöffnung ist kleiner als bei a, z. B. gaigs^, g^it, b§Li'ka. 
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ä liegt zwischen a und einem Laute, der nicht so oflfen wie e, aber 
nicht SO geschlossen wie 9 ist. In Kv8Bnangen entsteht dieser 
Laut aus a; er kommt nur selten in der Wnrzelsilbe (z. B. 
jättet), in der dritten Silbe aber häufig vor. In den anderen 
Dialekten in Tromsoe Amt and in Eontokaeino kommt ä bis- 
weilen yor, wo andere Dialekte ä oder ^ zeigen, z. B. im 
Grosse: Ibmgl &U(il däid, bäi'ka. 

In solchen Wörtern, wo in Kistrand ä gebrancht wird, 
liabe ich bei Lappen aus Waranger, wenn 9 (e) in der näch- 
sten Silbe folgte, einen Laut gehört, der nicht so breit wie ä 
war, aber dem englischen e in m en am nächsten kam. Dieser 
Laut kann wohl auch durch ä bezeichnet werden; ich vermuthe 
dass es derselbe Laut ist, den Rask (Gramm. p. 260 — 261 
[§ 4]) mit a bezeichnet. Beispiele: bäste, jäkke, mäTjTiel, fäste, 
sävekak. Wenn i oder u in der nächsten Silbe vorkam, war 
das ä ein wenig minder oflfen, z. B.: jägi, äddim (aber: addam), 
säddim (aber saddam), gärrui. Dies ist wohl der Laut, den 
Rask (Gramm. p. 261, § 5) mit s bezeichnet. In den Sprach- 
proben des Fr ii s bezeichnet ä sowohl mein ä als mein ä. 
e ist oflfenes e („mid-front-wide" Sweet), = norwegisches e in hest, 

men; englisches e in men. 
e ist geschlossenes e („mid-front-narrow" Sweet), = norwegisches e 

in en, ett. 
e ist gehobenes e; liegt zwischen e und i. 

6 = i und ist aus e entstanden. Die Aussprache e oder e oder ö 
ist dialektisch schwankend und wechselt oft bei derselben Per- 
son, indem e in der langsamen, e in schneller Rede vorkommt ; 
z. B.: boares olmai; son Ise boares. 
i ist geschlossenes i („high-front-narrow" Sweet). 
i^ ist ein sehr palatales i, das wie in j zu enden scheint; es ist im- 
mer lang oder halblang; z. B.: gi^^tet, v. giHtam; stf^da, g. 
si^äa. In gi^'t6t, sy'da verweilt die Stimme auf dem letzten 
Theile des y, und das t in giJ'tet ist kurz ; in gi^ttam, si^äa ist 
das i^ klirzer, aber das tt in giHtam ist länger und das d in 
si^da stimmlos. Im HatQeldthal entspricht diesem i^ auch ei; 
z. B. : nei'b9 = m?V6 (Messer) ; gi^'tet, v. geitab ; sei'de = siJ'da. 
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o ist deutsclies otfenes o in Gott („niid-back-wide-round" Sweet). 

ö ist deutsches geschlossenes o in gross, Sohn («mid-back-narrow- 
round" Sweet). 

o ist das gewöhnliche nordische geschlossene o in god, sko. 

u ist finnisches u, deutsches u in du. 

u ist das gewöhnliche ostnorwegische geschlossene u in hus («high- 
mixed-narrow-round" Sweet). 

8B ist breites ae in ostnorweg. tere (nlow-front-narrow" Sweet). 

ie besteht aus i + e oder e. 

oa besteht in Ostfinmarken und Kistrand aus o 4- a, in Koutokseino 
und den Dialekten sudlich von Finmarken aus ö + a. In 
Hammeroe und im Hatfjeldthal ist das o oflfen und kräftig, 
das a sehr schwach. Bei einigen Lappen aus Hammeroe und 
Karesuanto wird das oa von ö vertreten. 

uo besteht aus u + o ; uo wechselt dialektisch mit uö, das aus u + 
einem Laut zwischen o und offenem ö (vielleicht „mid-mixed- 
wide-round'* Sweet) besteht. 

% 4, g ist stimmloses (tonloses) b, d, g. Die Harte der stimmlosen 
Laute ist nicht immer dieselbe; besonders in Kvaenangen und 
Ibestad ist sie hervortretend, so dass ich nach i, 1, r zwischen 
1», fl, g und p, t, k oft nicht scheiden kann. H, M, gg ist 
langes stimmloses ^, ä, g; doch ist die Lange nicht so gross 
wie diejenige des bb, dd, gg. Vor den stimmlosen Media tritt 
nie h (breath-glide) ein wie vor den Tenues. 

d ist englisches weiches th in the. Es wird oft mit schwacher Ar- 
tikulation ausgesprochen und geht in den Dialekten sädlich 
von Tromsoe in d, selten r iiber. In Kvsenangen vertritt r so- 
wohl das d als das l. Im HatQeldthaJe habe ich in einigen 
Wörtern statt d einen Laut gehört, der wie d anfing und mit 
r endete, z. B.: sadge (heiser), siedga (Weide), baedga (ein 
Theil eines Schneeschuhes, buddet (zerstreuen). Vgl. hiemit die 
Aussprache des d im Enare-Lappischen (Lönnrot in Acta so- 
cietatis scientiarum Fennicae, IV, p. 141). 
3 = ds; 35 = ds s = ds; 35 = |s; g = d's; §g = ds. 

g ist aspiriertes g und wird ohne Kontakt zwischen der Zunge und 
dem Gaumen ausgesprochen; es wird mit schwacher Artikula- 
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tion ausgesprochen und f81It in Karasjok und Kistrand in hur- 
tiger Rede vor a und o fast ganz weg; in denselben Kirch- 
spiden wird es vor e und i von j vertreten. 

h ist der gewöhnliche Hauchlaut. Vor k, kk, p, pp, t, tt, t, % c, 
cc, 5, ii, wenn sie zwischen zwei Vokalen stehen (nicht aber 
nach einem Diphthong, dessen zweiter Bestandtheil i oder u [w] 
ist) geht immer ^breath-glide*. Ich bezeichne dies ..breath- 
glide„ gewöhnlich nicht, ausgenommen in den Sprachproben 
aus Evaenangen und bisweilen in denjenigen aus dem Hati^eld- 
thal, in welchen ich es mit h bezeichne. Es ist = h im fin- 
nischen ahkera, nahka, ihminen, wenigstens wie es hier ausge- 
sprochen wird. Man kann drei Stufen der Stärke des breath- 
glide scheiden, z. B. : am stärksten in buoccat (krank werden), 
dahkka, schwächer in bdoccat (krank sein); dahkkat, dahkka- 
bsBhttS, ah({e, sehr schwach in ahCin, ahöid, bfiöhc^m. 

T) ist der gutturale Nasal. 

r ist gewöhnliches dentales r, das mit der Zungenspitze ausgespro- 
chen wird. 

s ist deutsches sch in Fisch, Schuh, englisches sh in fish, shoe. ss 
ist langes s. 

l ist englisches hartes th in thing. Es wird oft mit schwacher Ar- 
tikulation ausgesprochen und geht in denselben Dialekten, wo 
d von d oder r vertreten wird, in t, d oder r öber. 
c = ts; cc = ts; c = ts; Ci = t's. 

w ist der labial-gutturale Halbvokal, = englisches w in we. 

dj ist palatales d. 

gj ist ein Zwischenlaut zwischen palatalem g und palatalem d, steht 
aber dem palatalen g näher. In Kistrand scheint es von vielen 
mit einer i-Gleitung eingeleitet zu werden. Vgl. die Schreib- 
weise Leem's: jgj för gj. 

Ij ist palatales 1; llj ist langes palatales 1, z. B.: viellja, g. vielja. 

nj ist palatales n; ni\j ist langes palatales n. 

In den ersten Sprachproben habe ich in den Diphthongen den 
Bestandtheil der den Druck hat, accentuiert; oft ist doch der Druck 
auf beide Bestandtheile vertheilt, so dass es schwer zu entscheideu 
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ist, welcher Bestandtheil den Hauptdruck hat, z. B : soai, suola, 
suölo, diedam, goaloi. 

In Zusammensetzungen, wo der erste TheU ein vokalisch aus- 
lautendes Substantiv im Nominativ ist, wird der anslautende Vokal 
des ersten Gliedes kiirzer und leichter, z. B.: sai'te-soabbe, baei^vg- 
loddg, öacc^-badje, akso-nadda, juölgg-baBlag, g^^ssa -bljj^i. In Wör- 
tem wie saft^-soabbe, baeiVf-loddö, juölg^bselag ete. wiri auch das 
i' oder das 1 kiirzer, in 5acc?-badje das „breath-glide" vor cc 
schwächer. 

Anch Sandberg folgt der in der norwegisch-lappischen Schrift- 
sprache gewöhnlichen Orthographie. Er braucht folgende besondere 
Zeichen: e, $, e, o, o, u in derselben Bedeutungwie ich; ä ist gut- 
turales a, steht k am nächsten (ist wohI = mein ä); a ist a mit 
einem Zug nach ae oder e hin (scheint sowohl mein ä als mein & zu 
bezeichnen); z ist tönendes s in französischem und deutschem rose; 
w ist u-haltiges v (ist wohl = mein w). 

Tromsoe im April 1886. 

/. Qvigstad. 
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Anar. 



1. Cudse-SBigest. 

DoulaB aeigest^ laei gal buserre selled Anar-jawr riddoin; dastgo 
dalle lije asdno goddae ja aersfes huaeddo, guaellae jäwrest ja juöhh^- 
modo lodd« m^^secäst; mut dobmodog sajas laei, et ulmuh ae gott.ä&n 
sajsest orröm rauhost Cadi diet. Go si jäwrest lije suhhämen ja 
aT)T)o-läb§ bodkaeni, dae ohtan cuölman ae duöstam leggisted jäwran ; 
(uölm ferti ouddael cuöwded ja bittai giskoded, amas Gudash, go 
bottg, uaemased, et ulmah lije doggo alda. Sist lije baezadavvaeh 
aTiijo-läbgen ja yMeh aeras badden, ja gost vai si orro, dae si asse 
dussae dobmodose sajin, gost ae jordam uaemased. Maj^most si aed- 
nam vuael rahde^) duvid; dobbgen si orro mottöm aeig rauhost. Mut 
go oht Cudae-vieha laei männäm lappöd, dae bodi dallan nubbae; 
loddae-bäet i g*aerganam Coäskod aednam aine, ouddaelgo nubbae vieha 
laei boättam. 6awne si gal majemost dobbsenu, go gullui dussae U5 
j!ena§ addei lihhödem. Noht laei owt douae oht boär^ akko naeske- 
men du6\j dobbaen-vistaest aednam vuselne ja laei biaejam naeskem- 
lu6wd muör-v®aeda vuaest, ja de naeskesgödi. Dae botte Öudaeh, 
ja go si oidnö owt muör lihhödmen, go aeräseh orro, dae doin udhin 
gawnä si. — Nubbae do4ae laei mottöm nj^id dobbäen vuaellen vuo- 
doid njuskomen^) ja laei biaejam gid owt g*aej läigöst U3 mftoregan 
roggae r^aevnest; aeräseh gi61de su, mut ae son dottäelaem. Dae botte 
Ondaeh m^aece cäd vasen ja oidne dom sfem muör lihhödmen, ja dae 
gawne si asam-sajae. Si gudde buohäid vistaest ja valdde si n*8ewoid. 
Mut mottömin guit?g Säbmelöh uaeito ädne, vaeik ae juohhe douae 
woimin, mut gaevvelvuödain add^i no&id^-gonstain ; dastgo Säbmeleh 
lij^ doi aeig baeheneh ja ädne noäide-david. 
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2. Gu6bga-fiaewde.*) 

Mottom aw5est Suaelo-Cilgest*) asäi oht Säbmelög, göBU nam 
laei Irjan, ohtan gappuinöz, Audnö, ja gu6wttn o*lgin, Hendo ja 
Gäbe. Sist sb laema^ boccuh addei ser^ sivseti, mut si gaddS god- 
did m^secest ja sellä doin segae goässgn boättam aer^s ulmui s^ser- 
van. Irjan Isei lojses igae sardnom aedno, mut sovolög ja {rauholeg. 
Go son m^secest jodi ohto, dac säddäi davja, et son lappui gaJlad 
bseiyg, igae ohtagän diaetam, gost son laei, add^i maid bargäi. Dae 
mottomin sati aedne noht aervoled gandainSz: «Onz ae£ däl säddäi? 
Vuölgae gaeccM, oäinevettewgo doi su!" Su mfelast davja orroi, 
liS^go su gäles aettatuvvum addei vai guddam jej6s m^aecSst; mut 
go mäsät bodi, dae i ohtagen duöstam sust gojeded, gost laei laemag, 
addei maid Isei dähhäm; dastgo si di^tte, et son n*aewren ani dob- 
modoid go£mö§äid. — Mäes iSM laei ; läst laei jo gSJUnm mfiorast 
ja \jah lije s^aewT|ama§. Dae owt \ja gälgo u^bmasi, et gäles däs 
laei lappum. Son ozäi su juohhS sajäest goädae bir; mut i gawnom. 
Dae celhi son o*lgidiz: „Vu61gae m^aecan aejid öcäd!" Ja soi vu61gm 
dällan ocäd juohhe sajaest ja £uaervoin aejäs nam; mut aeva Qäinam 
aevab gulam maiden, mi gälgäi sudno aej^ luöddai äl buftSd. Dae 
bodqjaelittäin soi mäsät aedn^s gowl. 

Dalvg bodi, ja baeiväh oädnang; mut aec i mäsät boätam. Dalve 
novösgödi, baeivöh juädkäje, muQt g*aeppänsgödi, gid sftddäi. Dae 
mott6m baeive gandah laein m^^aecSst bivdaemSn, ja soi bodin väre 
däaeh nubbae baelae aw(est; dobb&n boätta ae( sudng vuaest. Son laei 
säddäm ruaeidnom muaedost; mut soi bäaer^t dobdain su, ja son 
orroi buaerrä mielast, et oini olgidSz, ja soi mänäin suin sidan mäsät, 
lila gälgo oskoi, et dot laei su gäl^, go son goätan bodi; dastgo 
son laei jo guhhae aeig jurdam, et Irjan laei jamam, ja son laei lae- 
mag stfiaer murhSst su di6t. Däl säddäi son illojen ja aedno goc- 
maseid gojedi gälestfis, maht laei aellam; mut Irjan i aetam maiden. 
Dae ferti gälgo jäsk6d gojedalmest. Ja gäles oiTöi goätan gälgos 
aedost gaejos gaes6. — (5SM bodi ja novoi, ja go vuöggen laei 
musettäm awS8st, gaeS, dae oppet Irjan lappui. Mut Hendo, boäraesub 
ganda, laei aicam, et aeö laei männäm väwdan, ja go aednfis gojedi, 
gost aeö laeg, dae aedei son: »Odnö idaedest oinim mon su väwdan 
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raännäm." Dae Audne vu61gi jei gäles ocäd ja sedei olgidiz: „Bac- 
cae doi däs dom bajan, go aelam aeje ocämen!" Ja son gfiorei gal- 
lasSs luöddaid guössa-väwda,n lussSs mlelain ja gaejedin iSolmigim ja 
mänäi luaehse äl väre vaselne; dobbsen luöddaeh nohhe siemo muör 
baldan^ ja gälgo oini, et gäles Isei gallad gaerd vasgam dom muör 
bir; mut majemost l^e su luöddaeh säddäm guöbga-luöddan, moh 
männe bajäs väre duaBh. Dae gälgo maeid rifemäi vässed dom muör 
bir, ja go son golm gaerd laei dom bir männäm, gae5, dae säddäi son 
guöbgen. Dae gal aervedi, maht gäles laei säddäm, ja son guorei 
daid guöbga-luöddäid väre döaeh dassag go son bodi owt juövo 
aetSn. Dobb^n laei oht boärles orraes-guöbg rähdam älses goädae; 
dot laei Irjan, su gäles. „Vuoi, vuoi," duaervi gäles, go oini su gäl- 
gos, „laehu don deihin boättamP Stuaer oäsSttemesvtioda laeh däl 
munnoi busehtam; dästgo en visteg säd olmögen noht hoäpost enaeb 
baes mäsät, ja go a^lgeh usemasaeva, et moi guöhtoh lappuim, dae soi 
jurdaew, et b^aedoh laeh burrSm munno, ja soi boättew deihin ja gud- 
dew munno. Mut dal i laeh aeras moddoi go laeggön däst orrod 
noht guhh8B,goaUgehboättew; dae gäCäm mon Hendo lyuol ouddäst. 
Gaeca däl don jenotta orrod, dassag go a^lgäh laeva njuövväm mu 
ja laeddim mu öaewdg aednamen; dae gälgäh hoäpost olgös männäd 
ja gaecceled njuskid») mu caewde ai; dae säddäh visteg olmogen." 
Go gälgo dom guläi, dae caeroi son guhhae ja dätoi gorresaut, et su 
gäles gälgäi boättared suin olgöla m^aecan; mut son celhi: „I dot 
issed mäiddön, raehes gälgom!" D» fertti gälgo jask orrod, vuörd- 
demgn mi gälgäi boättäd. — Gohn biralm-baeiv orroin Irjan ja Audne 
dobb^n juövvost: dae gulain soi aehhedest skaeuen goälmad bajive 
mottöm Suaervomen gukka?n doäres-baeln ; doh laein a^lgeh. Aldaelah 
et aldaelah bodin soi guöbga-goätan. Dae aedei Irjan gappuinez: 
„Dal, raehes gälgon, ferttijen moi radköd; dästgo gandai jledn jo 
guUu: mut dawo don dal, go mon laem rawim." Dom gälgo loppaedi, 
ja dffi radkoin. Go boäräes guöbg olgös bodi, dae laein jo a*lgeh 
däst, ja aec dallan gäM aednamen Hendo njöol ouddäst. Dae a*lgeh 
njuövasgödin guöbg ja laedde caewde aednamen; mut go soi däst 
g^aerganain, dae ruöttästi nubbae guöbg goädaest olgös ja njuski 
eaBwde ai, ja dallan säddäi olmögen; dot laei aedng. Hendo ja Gäbe 
caeroin cuti, go »dne mainesti böoh, go laei säddäm, ja et lm sudno 
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8eöe-ri6wo, maid laein goddam; mut go soi ri6bmain sednfiz gspööäd, 
g9eö, die sust Isei guöbga-g^p^l 5i(5&bsel ju6lg@st; dästgo (ifiiäbsel 
maT)T)a-ja6lg9 lm boftttam 589wdS olgob»!, dällSgo 8911 Djaski, ja 
dom gaöbga-g£gp61 fertti gao ädngd, noht guhhse go son »li. Dal 
son li jabmain, mat gaobSa-£8Bwdg li vai wserh89st Irjan savvnst 
dom baeiyg raj. 



Bacced^ffin (NuörtgilBl). 

Vilj ja o&b.') 
De Hj öht olmai, g^sest ISdj gaoht bara, 5ht älg ja öht nijd. 
Sonnai »ö») tfeltj dawje sonnije: „Go mon laem jabmam, de i gälg 
laet mitjen babvuöt donnai gaskast; mnt do&i gälgvaette ajes j^aelled 
bufierast ja suövlaggat owtast." De aeC jamij, ja barak jelin buör- 
suövlag^at guöimines. Majmöst naitladdai älg; mut dat g&y^ g^aBn 
son valdj^ lij nuht bab ja n^aevnr, at son i gelliamas, go dak gu6hts 
jelin suövla^^at gasknes, mut strasai ob famostes dan äl, ät sadsi 
n®aBwrvu6t sonnai gaski. — Ohtis go vi^j lij mannam jo&tt?d gawp- 
sed, de väldj su babbas gäy ja böldj su gtioj^t su6in-äit, ja go 
gu6j bodij masat, d$ guödl\j son oäbb^ äl ja c^eltj: „Du si^g o&b li 
boäldam du su6iu-äit, go don IMjik jo&ttem^n/^ Mut gu6j doltj 
c^eltj: „I dat dag maidg^n; gal mon o&stam suinid sadja.^' — Oppet 
dat olmai mannai jo&tted gawp$ed. D^ väldj su babbas gäv ja bolc^ 
gäoj^st^s gus-go&d^ ohtna buök gusaigu^im, ja go gu(^j masat bodij, 
de oppet guödlij gäv o&bb^s ja c^eltj : „Dal li du si^g o&b bo&ldam 
monnast vei gus-goid? ohtna buök gusaigu^im." Guöj c*eltj: „Ver- 
tijem mon dälle j^aeraid oästed sa^ja^S ja nuht dat babbas gäv i 
dagos? boht vu6ittam bidjad väss^ o&bb$ vuosta. — Majmöst go su 
guöj oppet lij mannam gawps9d, de valdj gäv ja goddij vei sonnai 
owt barasg^, ja go guöj bodij masat, d^ c^eltj son sunn^: ,)De oäi- 
nak, guojeiiam, mokkam miel du o&bbest li du vu^ta; dal son li 
sorm^m vei monnast owt barasge, go don 16djik gawpsem?n." De 
vuöitty gäv su guojestes miel n*aBwroded, nuht at son jurdsesgodij 
oäbb^s godded; dastgo son jäkij su babbas gapjes daid glelas sa- 
gaid, hotj oäb m aibas maint^aem ig^ ob di6ttam, mi lij saddam, 
go son asai s!f r bortast. De bakai vi^ oäbbes luses ja c^eltj sunne : 
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;,Cäje bajelassad du buormös bihtesid, stob oäggo mo6i vuölged vuoje- 
Sed h^adpsin va6wdai!^' Ja oäb dagai nolit, moht yHj bakai, ja soäi 
vulgjin vuojesed. 60 soäi bodin mättam awden baikai dob vu6w- 
dest, de bakai son sun cuönest j*eret mannad ja vigai») sun b^aec- 
muör lus ja öanai oabbestes giedaid gid dan b^seca, väldj ähs, maid 
son lij mi61des vikkam, ja aigoi öuolasted su oabbestes giedaid 
rasta. De gajai oäbbe viljestes: „Maid n®aBwrid laem non bargam^ 
viljaöam, go datok mun goddedP'^ Yilj mustlij sunne buök daid 
bab diyid, maid su gav lij vaidlam sunne, ja maid jäkij, at 
su oäb lij dakkam; mut oäb c^eltj: ,,Maint®aem mon laem buök 
daidi; oäggo ähs ga(5ad mu maintes vara äl'S ja ähs ga^äai 
ja yaldj giedaid rasta, ja mjd gaöcai vuseläs b^dBC-maddag gurri. 
Das gudij vilj sun ja vuej?lij owt sidi. — Go o&b ly dal r^aökmen 
b^^aec-maddejest, de bodij car älg balg mi^ld yu6jemen, ja go oein 
nijd dast orromen vara sist ja gulai sun r^aekmen, de väldj son sun 
cuönases, doälvoi sun baikses ja dalkeställai sun, dassas go buorra- 
nij, ja de väldj son sun alleses gavan, ja soäi jelin car bortast 
mättam äig. De saddai, at car älg aigoi vuölged joätted j^aek j'aed- 
nami; mut oudalgo vulgji, de ravvij son su vantjemes c^elken: 
„Ladppe dal buor mu gapa^m vuosta, dan bod go mon laem joätte- 
^^^j jä ji^ll? sun hilgo!^' Dan vantjemak loppedin, ja car älg 
vulgji joätted. Mut car gapjest lij n^aBwr miel manrjasi, ja son 
cieltj guojeses: Alg li buhtam ^aepan monnai bajeli, go naitlij dain 
väivas nidain, gut das vei li giedaitag. Man ^mm godde sunP Maid 
dat barg dastP'^ Car c^eltj : „Go mu älg li valdam sun, de gäl jo 
dotj sunne. Maid moäi sust laenneP'^ Mut car gäv nuht gutjes sar- 
netij su guojas, ät son majmöst miedetij; almake car i dattom nijd 
godded, mut vu6jetij sun bortastes m®a3dda. De mannai nijd ja 
r^aekoi dan b^aec-maddej^t vu6wdest, gost giedak lasin sust rasta 
Suppom, ja anoi nuht muni: „Muör£am, oud munne gledaidam mä- 
sät; dastgo maint^aem laem das, maid si laeh guödlam mu äl.'^ Ja 
b«aec-muör oudij sunne vast giedaides masat. De caji son olma- 
bihtesid baj^lasses ja mannai viljas lus gasaken ; mut su vUj i dow- 
dam sun sät d^aenab ; dastgo son gädij, ät su oäb, g^aest son vu6w- 
d^t giedaid rasta (uöpai, aigai jo lij jabmam ja borrum nawdin. 
De saddai mättam äig maijTi^l, ät car älg masat bodij j^aek j^aedna- 
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m^ ja go su iaögas mannai sa mag bort raj^ de £aT|ai son sis 
mainsid gallad sa j^sBdnamest; mat i öbtge diöttam maidgen main- 
sted. De bodij gasak sis, gat olgob""»! lij caö^om ja gullam, maid 
car Hg gajai, ja son c^ltj car aijai: „0&^omgo mon love sardnod, 
de gal mon diedam j%ksid mainsted.^' „0&§§ok gal/' cieltj car 
älg, ja de riemai gasak mainsted j^sellamasas bir, ja majmöst moht 
car vnejetij maT|T)as bortastes m^aedda, ja moht son mannai b^sece 
lus, gost snst laein giedak rasta öuppom; ja oä^goi mnörast gledai- 
des masat, ja moht son dastmaT|T|elest caji olma-bihtesid bajelasses 
ja mannai viljas las gasaken. De dowdai vilj oäbbes ja arvedij, ät 
son lij Psemas mainf^semen; mnt car älg i yel dowdam san ige dat- 
tom jakkad, ät son lij sa gäy, oadal go son bodij sidsas, gost galai 
ja oöin, ät dat lij däodai naht, go gasak lij mastlam. Ja car älg 
yi6^etij gapjes masat baikeses ja valdj sejestes amat m^aedda; mat 
j^aednest^ lastij son caepat rasta (nöppod, ja vilj dagai s^asma su 
babbas gapjin. DastmaT|T)el sirdij son car bortai, gost vilj ja oäb 
jelin baaerast ja saövlaggat sonnai j^aellem ajest. 



Reisvuödno.^®) 

Gi6wr sog bir. 

De laei mnttom gi6wr, gat laei jottemen occam diti gi6wi' olb- 
maid. De vati son läodaid g^aeino ald, gog olmns la^i jottam h^aepus 
ald sa oadald, ja dat orroi dego lif£i laemas lossSs almai; dastgo 
h*aepaSest ledj juolgek vaödjom 5aev8e radjai «aednam sis. De vulgi 
dat gi6wr dam matk-albma doärradällat. MaTit)a£assi oini son su 
gnkken erit g^^aeino ald, vi^kkali dällan dok ja {aski sa galloi vit- 
yi6kkosag stalle-sobhines ; matto dat matk-almai das raökkesti oäi- 
ves celkededin: „Voi, h*aepates dikke!" De sappi gi6wr soäbes 
lattes erit, doppi lanjema6r, mi öaöggoi laödda-gftorast, gaikodi dam 
oktain ruotsin ja (aski dain vei dam mafk-albma; matto dat dus 
seriTietallai ja celki: „Voi, garrotuvvum lappo!" ja bissoi matkestes. 
De moärratuvvai dat gi6wr, vi^gai ja gaikodi okt stuör b^aec^muör 
oktan faeddaidesguim ja (aski dain dam matk-albma nu hirbmos sag, 
ät sast h^aepus snakkurmasti ja matk-almai gaSöai oäive ald ^aed- 
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nami. „Oho," celki son, go son oini gi6wr, „ao bai don dat tek, 
gutte h^^aepus most baldetik.^' D$ fäti son su ysaikestraeng-suopanes 
ja njuärosti dam giewr gid, gesi su lusas ja i^anai su h^^sepos-coävje 
YuSllaiy ja * de son vei cokkani h^sepus-sselg^ äl ja ain matkusti su 
baiksSs gukken m^secest. Dob manai son h^sepus-sselge ald erit, iar 
nai h^sBpus olgobsBllai vist, manai sis ja celki aBööeses : ,;Mon Isem 
buktam guosse mieldam/' Vuoras fästedi: „Doälvo sis!" De gar- 
vodi matk-almai nisson-biktesid badjelässes, dastgo nisson-olmus son 
laei, manai coävdet albma h«8Bpus-coävje vuöld erit, doälvoi su vi6so 
sis ja äddi sudnji bormusäid. Ja aJmai orroi dai yu6wd-olbmui lut 
yi6k gask. De okt b^aeiy dajai yuoras dam amas ahnai: ,,Naitet 
don oäg^ok mu njeid." Ula olmai halidi riebmat daggar bargoi, 
mutto ferti lika naitlet; dastgo balost son laei, set n®8BWF g^seyas, 
jos bijasi yu^t. De soäl naitleig, ja yäoras rakadi jugalmid, ja si 

« 

borrg ja jukke burist, ja yu6p laei giewr skoledet yiyyaines; mutto 

go dat dus ankar-b^sel oktan jugesti, de yuoras yaldi ob ankar. 

DastmaT|T)el ri^maig dak näorak dalo doäUat yuoras baikest. — 

Muttom äig g^seSest oä^^oig dat naitus-bar okt bame. Go dat Isei 

stuöres^n saddam, de riemai son seiiines jottet mesecest godde- 

biydost, ja go soäi Iseig muttomin m^aecest, de böt guokt 

nub lokkai rieyarak dalloi ja dattu galgost bormusäid. Daid 

si oggu; mutto sei si yel duttam däs ja ribme yaldet j^s loyinsesek 

maidgost; dastgo si badjelgsB^i^e dam galgo. De galgo suttai, 

l^seksti su ksBllar-lokkes, fäti oämman-roäkes ja roäkkali ob jowko, 

nub nub maT)T)est, ksellari ja bijai lokke badjeli. 60 boädnj bodi 

gandaines m^secest, de dajai galgo boädnjases: „Gu()Ssek laek deik 

boättam, go doäi leid yu6wdest." „Gost dak IsekP" celki boädnj. 

„Dast Isek," fästedi galgo ja Pseksti ksellar-lokke ; de si b^äes bajas. 

;,Mäk olmaid di Iseket, ja maid di jottebsetetP" jserrai almai. ,,Mi 

Isep bisso-albmak ja Isep godde-biydost", dadje si. De jsBrrai ised 

fast albmain : ,^^petgo di r^senganmunji manasi; bsesaseidek di mugand 

oäppatetbisso-almajen." „Männe sep/^fastededj, ja de simanne r^sengan. 

Boätte b^seiy yuölgti ised r^sengaides oktnag barnin^s m^secai god- 

AkA biydet. Go si muttom äig ledj biydam, rakadedj si dol, däkke 

bässem-muoraid ja bassegöt goddid, ja go si ledj malasid doällam, 

de nokkai gand dob, oiyines stuör b^aec-maddag yuest. „Goddop 
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mi dal gand, go son dast Ise oädd^men/' celk dak okt nab lokkai 
riövarak guöim goimidses^kgaim, ja si vald ja (up dam stuör b<>8BC- 
muör sednami ja £up ovsid erit. DastmaT)T|el bajededj si dam muör- 
maddag gand oäiv äl hoigadam diti dam su äl, ja aito ve^j dak 
okt nub lokkai ri6varak muör bajed^t; matto d$ (urvoi dat guokt 
nub logad ri^var gandi: Varod je5ad, gand; muör ga(ca oäiv ai 
dust!^^ ja gand goccai ja b^sesai duostot dam muör giStta-b^^sBlin ja 
doäskali muör erit nu gukkas, at i sat oinumge ob muör. De hir- 
mastuYYUJedj r^sengak dam gand SA, go Isei nu gi6wr, ja dattu dal- 
lan batraddat; mutto gand valdi sin buokaid miäld^ sidi ja sarnoi 
sB^öesäs, maid dak okt nub lokkai ledj dakkam m^sBc^t, ja at si 
ledj dattom ovsid suppit oaivases, go son Isei oädd^m^n. „Jos i 
okt dain/' celki son, ,,lifci cownam mu aido riöft^ aig, nu at mon 
b*8Bsasim duöstot uccanas giStta-b^^selin, de lifi^i gal i&lm^ must vsr 
hagattujuvvum.'' — Go seä dam gulai, d^ suttai son sag ja rl^mai 
su r^^sengaid^ huskot; mutto gand dajai: j,MSi^ism, ssBSt äimäkin 
nub, gut IsBi mu b^^sel^t!^' Mutto is^d f&st^di: „Im mon ssest ok- 
tage, go vnöst Isem astam suttat/' D$ doppi gand dam gu6kt nub 
logad riövar ja näk^ti su biktas-lanjas^s, ja nu dat bad beggi; 
mutto ^»rak goddujuvvtge^'. Ja gand Saddai bsegalmassan su 
gi6wrvuod diti; sust surgid dat sok „Sterk" (Qi6wr); mutto i oktage 
su mat]]|estboättin Isek ollam sin madd^r-sei^ gi6wrviiod dafhost. 



Snöyde-Yuödiia (Sttiora-goppe). 

Jabmid juöigan.^0 

Nuöravfioda äigest galbma falmases. 

olmus vag^^e Nu g^^sdvai Bi6ttarin 

illolas mielan Vuöstejok-goppest 

seUen balga miöld. Son Isei oft aidno bardne 

Sust IsB manga jurdagak; seöj^est nu rigges 

mutto i muite, rudain ja obmudagain; 

sBtte jäbmen öuövvo sust ledj vadnasak &isest 

ja forg valda gidda ja gusak oäbme-goädest. 
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Buok daid o&Joi Biettar, 
go alses valdi moärse 
doälvodedin sidi 
dam caba ni^id Aile. 

• 

Matto gulla su loäppo ; 
dastgo dal son oadda 
dan losses nakkara 
girko-ait duokken, 
Erivaldun galgost 
ja rakis vanheminesek. 
Nu g«8Bvai Biettarin: 
ÖaccesuUui son vuödj^li 
su gaypes doäimatek. 
I gukka son adj an. 
Go fidnos Isei gaergos, 
son vulgi gavpugest 
arrad iddedest. 

• 

De gaeidnos doälvoi 
girko-®8Bdnan mseddel. 



Dobbe son gullai 
ji6dna, mi celki, 
jäbmek, gudek juoigijek: 
„Vuoi, Bi6ttar, min vi61ja; 
gongatak maid gongatak, 
dasa almaken snaggatak 
njunnites gerisin." 
De hoappoti Bi6ttar 
su matkes baikasSs 
Vuöstejok-goppai 
jurdag diev mielain. 
Vakko dastmariTiel 
su matjTiemus matke 
Caccesullui son dagai, 
go rubmases guddui 
su oäddem-sadjasös 
girko-ait duokkai. 
Dasa son bidjui 
(Sirromin ja fuöikmin. 



&uöw'dagsBidiio. 

1. RiJmagallasa ja golma Stalo birra.^^) 

De Isei okta boäreslagas Sabmelas,^^) mi mui'taluwvu laet dä- 
nen vuöstemus Sabmelaggan, gutte boäco-dile lae adnam Gu6w'da- 
gadiuQ stiökkanest, ja son lae adnam mai^a noäidastallam*vieroid; ja 
sust laek laemas sikke akka ja baPvalaedjek. De vulgi son owta 
gaerde boär§s Enodakki^*) ju6w'la-gir'koi aktan akaines; dastgö su 
akka maid lavi veha guwlarussat. De bodiga soai dokkö ja gäw- 
nadeiga owtain boäres noäides-olbmain dam riJkast. Dat laei di6t- 
tclas: soai älgiga daggavidi sardnot sodno vuoiiiasga davveri birra, 
ja vi^Mui sakka sodn^st, nu attc soai suttadeiga ja saddaiga söap- 
pamaBttomvutti, aitiga goäbhag guoimesga böoklagas giwsi ja vai- 
vadusaiguim. Dat Enodak-noäi'de loppedi Ei^magallasi gusid 

2 
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gidabsellai saddet. RMagalies dagai gTjHals&djSn su dam lobä oudast. 
Gö dal aito saddai nu, atte soai modrSst serranaddaiga, de baci dat 
jakko Ri^magallasi, atte vsedja galle nu Isat, atte son sadde munji 
yaivM&djä gusid; matto gal mon galgam gseSöat, maggarak siä 
siskelusak Isek, gadek mu böttek yaiv^det. Dastgö BiimagallSs Iäti 
olio su famoides ja gi6w'rayuodas ala, ja serinoämaCet sa gnwlar- 
vuodas ala. De vulgiga söai dam gir'ko-rsBisost ruoktot ja bodiga 
siJ'das8BSga. Dalle laei gaskija-ai'g3, ja rsBT)'ga Isei msBcSst bo&ttam 
boccuid guodohsemSst ja dakkam stuora dola goättai. RiimagaUäs 
bodi goättai ja jserrali rserigastes: »laegö däbbe räfh6, ja Isekgo 
guosek mannam dal^l^e dam boädaP'' E8BT]'ga vastädi: ,,i mikkf^ge 
serinoäma^et mui'talet ja seige guosSk Isek IsBmas/' De roggasti 
Ri^magallgs rabas gfedaiguim hilaid golbma ^orl^ma dlewya ja baV- 
kesti uksa-raige olgus.^^) B8BT)'ga arVSdi, atte j&oga däl lae, mast 
yuoras balla. Akka bodi goättai ja gseSasti birra b6ok ja c^lki: 
„8Bi laek gtistö jur ri6kta btiok baikSk/' D^ ytilgi fast olgas ja bi- 
jai uwsa jor'got. 

Nu dat gseyai dam dalyS gidda bsBssaSi radjai. De yulgi bsessas- 
idded Ri^magalles Suöi'gat mseccai (askSlam dtte, y&ttugö mikke. 
Dastgö Bi^magallSs Isei r^kinussam aig6, göas dak guosSk gaFgek 
boättSt; maid noäi'dg Isei loppSdam. De yQti son golbma hui stäora 
olbma yagsam muöttag miSrde däyas gtlw'lui msedd^l su si^4a, ja 
hui ucca bsednagas mi^rde^ mi go55ujuwyu rakkan. D^ bodi Ri^ma- 
galles fast si^'di. De jserra akka sust: „yuötakgö maid^?^ Riima- 
gallSs celki: „yilttim galle golbma godde-sarVa ja owta unna ra- 
kaCa." Akka jserai: „aigokgö don daifi biw*d6tP'* Ri%agallSs cel- 
ki: ^jurdasam galle/' De rakkanöSgodi son mat^kai. D^ dow4ai 
akka: i däl Isek ri^kta. De goöoi Ri^magallös rsetigas yi^^^at 
alfiseses mucet-nulpo yuöjanen. D? r8BT]'ga buwti, ja son vulgi mat'- 
kai, yalfli sai^te-soät^bö ja bisso alflsesös feer^jon ja manai sedno- 
raigö yulus, dassa gö bodi sin Itiödda rädjai, ja d^ yulgi guörrat 
sin ja gäorai yitta mijla. De huomani son, gosa Stalok le^'^ bissa- 
nam ja dakkam aldsesaesek stfiora dola, gost si ai'gu yu6r'd6t, das- 
sagö RSmagalles jotta si^fiain dam radjai. Muttö almake ledje bid- 
jam dam raka sttiora gsedgö ala faktan, mi dola gäorast \m. Muttö 
Rijmagallös Isei dam mad6 diettö, atte sati labmot baednag jlena. 
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De si vaellajek doUa-gafidöst, golbraa oälle adja, main Isei jes gaest- 
ai si6rra vir'ge. Okta Isei ru6w'de-di6ttö, nubbe Isei falle ja goäl- 
mad gi6w'ra, ja rakka lm fast gakkas-oäidnö ja havve-dalkastsedjä. 
Ri^magallös njagai gaedgä duoge gullam dite, maiä si sarduuk. De 
ar'vala ni6w'de-di6ttö : „jogö mi ittön däm bodda bsessap Ritaagal- 
lasa gukkös skaw5a njawkadetP" Rakka gsedge aFde noska; de 
cserka gi6w'ra: „RiJraagallös dai'da laet lakka; sivvo be must soäi'- 
ga, ja rakka maiä nosket vigga." Cserka fallö gis: „i Isek hsettö, 
gal mi laep daggar olbmak, gaeid i laek buorre gavoliöt." RiJma- 
gallös lae njagaham safte-soä^be dolli; dastgö son didi: gö sai'tö 
bakkana, de fer'te ru6w'de-di6ttö maid bMdut. Ja gö si ledje buo- 
remnsat sardnome Ri^magallasa dussadumö birra, de Ri^magallös 
doppi dam bakka saite ja suw'gali ru6w'de-di6ttö J5oäw']ai, nu atte 
dat ^njirehi vela, ja saemma sö^n caski gi6wra ja färlaii'ti vei 
juolgg dam falöst maiä. Muttö gi6w'ra ctir'vi: „adja!5am, diwte jo 
be rakage SBllät! dat i daga dudnji maidege." Ritaagallös jur'd6li: 
„dat oäggo gal aellet su dite; dastgö i dat laek stuoröb guöw'öa 
ge atte sust ballat." Muttö daifi Staloiä galle illasti ja gudi jab- 
mön. De vulgi son ruoktot si^'das6s ja bodi akas lusa. Akka jaerai: 
„gawdnikgo godflid, maid vulgik occatP-* „Gawdnim galle," vastödi 
Rymagallös. Akka jaerai: «moft gaevai?" „0, btirist." De jaerai 
Ri^magallös akastös: »laekgö ni6gadam maidege?" „Laem galle," 
vastödi akka. „MaiäP" „Ucca rakas Jokkai gaedgö aFde ja manai 
Staloi lusa ja njöaloi sin särjid, ja si arge likkadät." ,Nugö dat 
lae ge?" vastädi Ritoagallös. De saddai sudnji hoäppo jottat siJfiai- 
nös; dastgö son almake galgai dokkö jottöt, jagö bödi Stalo-varrai, 
de manai dallanaga gaeSSat daid jabma Staloid. Muttö gö bodi 
oidnusi, de rakka bodi oudald ja lae nu garas ci^llat ja vigga jur 
v6kkusi gäsket su ja lae njoUom Staloi särjid, nu atte dak laek gosi 
aibas daerVasak, ja gö son bodi radjai, de laek nu gi6wrak, atte i 
son dattom moktege nagadet singuim. Muttö buok ra^Samin bidi 
manjemusta sist, ja de son galle dussadi sikke raka ja Staloid ja 
valdi sin golleboäkkanid ja buok, mi sist laei. Ja daina lagin ma- 
nai son arvohöt su akas lusa ja Sajehi vui'tujuwvum sallasös ja 
saddi moädde vei bahabu Enodak-noäidä lusa, man birra im sat 
laek gullam maidege sagaid, moft suina lae gaewvam. 
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Dat Isei ju6wlai ai'ge ; de vanhemat vurge visut ju6w'la-ba8i<li 
gir'koi, gudde dusse manaid ja baryaledjid, ja li vei akta bo&res 
akko, mast li akta manna ja akta bsena. De saddai vtiöstas jaöw'la- 
bseiVö. De manak rlbme stöakkat juokke lädj^: biäUoigoim rättet, 
jtii'get ja Stippet mtioraid, ja boäres akko sin gildi: ^AU^t älama 
amas epet ittnhäla!'' Mut dak sei jsagadam. Bo&res akko yeddi 
bsednagös ja manas ige luöi'tam stöakkat. Degö manak ISdje nok- 
kadam, de luöftadi Stallo mano hamös vuö^Can juöw1a-flno nala ja 
de goätte-mdr gseScai, ja de biJ'ga su6r'gani, Si6kkaladda däid ma* 
naid, muttomid gari vuoUai, muttomid budi vuollai, muttomid 
^uwgelia vuollai, ja de ballai jes näoramus manain mseccai 
dam bodda gö Stallo adjani mano hames boättet arran-gad- 
dai, ja bi^^ga bargai dam bodda daina gö Stallo, dat luörtadi vc- 
haCi vehaKd mano hamös vuöSöan juöw*la-fino nala ja de goAttc- 
mur gseööai ja dc suo-mur nala ja dc baBllje-mokkai ja dc doäresmur 
nala ja de arran-gaddai ja d^ dagai stöora dola ja d^ bijai manaid 
duoPdat battai. De boäres akko oäidna ikko stäoradola buoIlSm^^n; 
de jurdasa: dai'det gir'ko-mannöt boättam, gö dolla Ise. D^ vulgi 
dokkö, guöw'lali goättai, suör^gani madohsemöt. Jaerai Stallo : „Gosa 
don laet vuoPganP" „Mokkastim doUa-radde vi6g§at, vai dola bae- 
sam dakkat/' ja d^ manai ruoktot boär^s akkg. Stallo bargai dai 
manaiguim ja dajai vei bodres akkoi: „sir'd^t galgat daggavidi, 
gö ar'ga Sadda.^ De bi^^ga manai böccui lusa ja valdi bnoromas 
stainaha isödestes ja vuodjai mär'kani, nuoramus manna g^rösnjunös 
ja de vuji ja oUi olbmui sisä markkani. Muttö Stallo matke naVde 
doärrödi galle mano hamös, mu i ald jura vahagattam, muttö stai- 
nat galle daggavidi gö oUi olbmui sisä, de luöddani guöw'dat ja 
saddai g8ed'gön. Muttö gö ar'ga saddai, de boäres akko vle|ai 
boccuid msBCös sir'dam diti, gäikodi goadös ja gärai, ja gö li her- 
gid ö^udam ja gsesastallam, de vulgi son ere. Muttö ittuhallam 
olbmuid sello ja goättö ja gaFvo visut saddai gaed'gön. Muttö van- 
hemat sei jäkkam bö'gai, maid dat mui'tali, muttö vulgiga dokkö 
sö'das8esga. Muttö Stallo li faktcmen v€j sodno nai ja vahagatti 
vei dam guöwto nai; i baccam dam joäwkost (bserrasest) aöUötflBragö 
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bi^*ga ja ucca manas. De Durköham-varöst IdBt dat gaBdgöt, sikke 
goättö ja siD böccnt. 

3. 

De li owta havö Stallo fakteme manaid go öi^rastallet, ja de 
£i6rastedje Stalo law'ki, ja de Stallo vulgi daid ruoktot guoddet. 
Muttö dat ledje nu lossadat; i nagöd guoddöt. De canai stuora 
bsBCce-oaksai dam lawkas ja vulgi jes mokkös gäFgat msBces rmkhe 
gu6wlos. De manat rai'gc lavvka ja coggc stuora gsedgö lawka sisä. 
De Stallo bodi lawkas losa; de valdi mäoras lawka ja de vulgi 
guoddet. Muttö dat laei vei loseb, ja de raSai ruoktot, manai raep- 
p^n nala ja 5öwai lawka njalmö ja de gur'gali rseppen-raigö sisä. 
Muttö dak Mje dusse gaedgöt, ja de ctiw'ki bädös. De suttai Stallo 
mädohsemet ; de vulgi fast dagga luödda-raigö dam si^^di gost manaid 
li Öggom. SiJ'da li sir'dam. De li Spiööfö, okta boärös addja. Gö 
dasa manak mui'talam ledje dam ase, moft si laek bsBSsam erit, de 
Spi6ö5ö goööoi je^as bidjat njuorjo-nakö sisä ja öacin vei jiögnodet 
ja spttf Jodet ja de gu6ddöt goätte-sadjai. De Stallo bodi moäröstös 
dam goätte-sadjai. De gawnai dam njuorjo-nakö ; de gascasti mi 
doljl»e lae; dajai: „Spi6cöe lae galbmom ja gärram goätte-sadjai." D§ 
vulgi gu6ddet ruoktot; de guäfli ruoktot; de bijai dokkö goättai 
suo-muora nala ja baBlljc-mokkid gaski liegganet, ja de riemai 
vuödja-littiä räkadet, masa bosso'^Spieöce vöoja gö vuossa. De öidngt 
Stalo manat, mak aio g^£5et, dam Spi^556 borramussan; dadjet 
StaDoi: „Spieccö nlrvo-närvohalla." Dadja Stallo: „Oarvadet nirvo- 
narvohalla, mi galbmom ja gärram laei ai'ga goätte-sadjai." Suova 
siste Spi6ö5ö njäbördi erit ja manai Öeskari ; mut njuoijo-nakkö orro 
söova siste degö llwöi äin Spi6c56 nake siste. De bijai Stallo boärrasae- 
mus baränö vfedka viöggat fafeskarSs, goppat vuödja-littö, masa bosso 
Spiöccö vfiojagö vuossa. Muttö SpieJöö laei njaberdam njuorjo-nakö siste 
ja mannam faeskari faktet, dassa Stallo bidja mana viedka viöggat. 
SpiegCe cfiolasti Stalo barflnös oaivS ere däina viedkain, ja de jes dadja: 
„immon gawna." De Stallo dadja: „vu6lge don, gaskal8emusbar4na5am! 
gal i galga oäggot Spi65öä v6oja (dat boarrasälj bardne)." De vul- 
gi nubbö bardne. De Spi655ö dagai däina dam saemma maifi ou4ö- 
buina, ja de dajai jeS: im mon gawna." De Stallo dajai nfioramus 
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barflnines: „va6lge viedka vieggat!" De nuoramus bardnö vlekkali. 
De SpiS2;^ö vuödden ön (äolasti dast ai oäive vledkain ja de dsgai 
jes: „im mon gawna." „Na, gal mon jes," dajai Stallo. DgSpiSSSö 
ötiolasti vei aldös ai oäive er^ ja de manai goättai. Miittö Stalo 
akka laei manuam maeccai bassat biktasid; i dat diättam däid bär- 
tid. De Spieöcö valdi ja njuoyai Stalos hama ba^^lasas, ja däifl 
manaid välSi ja guddi goättai ja gowSai degö oädde maiiaid go&tte- 
löi'dui, ja jes riemai Stalo bi^rgo vuossat, dassa gö akka boätta. 
De bodi akka; dadja (akka): nmanak IsBk gallanaddam Spi6£5ö vuo- 
jas ja biSrgos/^ De riemai SpiöcSö oäiväs goddöhet akkasös; de 
dat jaerra: ,,gost bat monno boärrasaemus bardnö (i6kka IsbP im mon 
muite sat." Da^*a: „ik be don muiteP No, boässo-baeye vuoFde." 
^No, goggö bat monno ntiorab bardnö 5i6kka IseP^ „Na, gaska- 
goätterauor vuoPde." „No, goggö bat monno nöoramus bardnö ci6kka 
laeP" „No, uske-baeljö vu6rde. „No, goggö bat jeCöam? riitta-bitta 
löB?" „Ik be don muiteP" jaerra akka. „Bo&sso-b8erl}möha vuörde 
alma lae du 5i6kka ja mu fas uske-baerbmöha vuoFd^." Ja laei Stalo 
akas okta boccö, maina rubösta haegga ^r^ olbmus. De ujagahi dat 
Spi655ö dan hilai sisä oäivö goddöh^din. De riemaiga borrat. De 
roggai Spi655ö mallasa borrat, ja de bi^kko Stalo akka: „mu njad- 
döm? dat orro, dat bi6r'go." Dadja Spi65Cö: „o&rvad du lyadda." 
De asahi Spi65öö (StalQS li roäT)'k^-5^T(in) aka njunö oudi garös. 
Dö akka huomasi; dat Ix su boädnjö roäT)'ke-£eT5im. D^ suttai na 
sstgga, occali boccös; muttö dat li hilai sist^. D? rubösti hilaid 
dlewya sisas, ja de jami bakka hilaiguim. SpiöiSö valdi (legaid ja 
manai mafkasös. 



Koftk-giödde. 
1. 

Okti juöwlai aige döUe bägje-ol'muk j&owlai ilö vinä-jukkämin, 
ja dästö männjel juöwlai sir'dajegje ^rid däm goätte-saj^s ja gudde 
owtä göade däsä. Dästö vulgi männjel oktä olmai viäg^ät däm 
göade ja säddäi orröt oktö ijä bägjel däm goätt^säj^s däm av^döm 
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goadäs. 6ö son laei mal^tdemen, de guUa son maacös owta boätte- 
m^n, ja son sädda iUöi, gö son oäg^ö guöime. Matto dat javkai 
guhkka. Yimäd olli göade ragjai, ja gö son vagi, de giöäidegje sn 
jttölg^k; dät Isei hirmös gollät, ja vasasi birrä göade nuftgö h&stä 
ja jorgästi u^^sähä bäjas jä bossöli dolä arränes erit. Dal ar'vedi 
olmai, ätt^ dät Isei Stallö; son riemäi bällät, ja son Isei aibäs oktö 
däm säj^, gos si l^gj^ vinä-jugälmäsäi ädnam ja l^gje ridSläm ja 
dorröm jakkämvnodäs. Däl är'v^di olmai, ätte son Isei ittöhälläm, 
ja nuftgö si legje jnöi^gäm ja gärrödäm^ nuft mäidai Stallöge juoi- 
gäi jä gärrödi däm yinä-jukkäin-säjesjäjorgöigoätte-loäy'dägibäjas, 
nuft ätt^ dat Isei hirmos oäi'net. 

2. 

Gum'pe ja rievän. 

No, de dolen aigö Isei gam'pe msec^s goddam boccu äldses borrä- 
mussän jä borrämdäsgällas. Buoremleläs va6rga vagäset ere däs, bsessa 
velohäddät bi6r'go-5owjin, ja occäm diti mäid vajoldä vidasäbbat äin 
msecös gav'näm diti sembo salläsä. Däm niestös gäl Isei ga6ddam 
däsä, mäid Isei algos goddam, mäs Isei borräm gällas. Muttö va- 
joldedines dobbe occät sembo salläsä i gav'näm sät mäidij. Das 
al'ga nsePgö dov^dut. No, de mni'ta, ätte sus Ise niöstö dobbe, gos 
oQdäl Ise borräm. Boätta dokkö, gos sus gälgäi ni6stö Iset; muttö 
i gavnä däm ni6st6s; muttö oäi'na fäl, ätt^ oktä rievän däm säjäs 
borra owtä buöi'de-sttikkä. De Ise rievän Isemas gav'näm däm gumpe 
ni6ste ja de Ise borräm ja guoddeldäm ^re buok. Jserra gum^pe 
rievän^: „Mäi vi611jäm däl borra?" Vastödä rievän: „No, buöid- 
bitta." „No, gos viöUjäm däm Ise gav'näm?" jserra gum'pe rievä- 
nes. No, de vsella oktä hsestä däs oi^nusös. Vastöda rievän gum'pi : 
„Dtiom hsestä Soarbsel6s mon, vielljäm, gäiristim; muttö illa dät da- 
toi äddöt ; dät i^uöggeli bäjas jä bijäi däm sido älä vsellat goäbba 
Jioärbsel^s mon bitta gärristim." No, gum'p§-ri6vos däl Ise jo nserge, 
gö ni^stes massi. ArVälösgodi viöUjäsös rieväni: „Mäggar son 
rnong^ vuölgam valdöstet däs bittaP'' Rievän buor^ mieläs cseFka: 
„Vu6lgg, vi^liijäml" Sus Ise dal jo aibäs buorre miöUä, rievänes, 
däsgö son Ise jo gav'näm däs väl^e borrämusä. Son Ise jo borräm 
gällas, ja dästo, mi borrämes Ise baccam, son Ise guoddam mseccai 
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jä rakädäm äidses dokkö mari^gä da^^sa, bitta gosäge roggam, ja 
son Ise däl jes aibäs baöre mlel&s, däinä gö te sattam spsegjät 
gnm'pe-ri^yo nitete, jä vei mäidai däs te sos buorre miellä, gö dov'- 
da, ätte gal son däl jo satta fiUet giim'pe-riävo sal'y&t banidfisgnim 
dfiom v&les spirö, h£&st& coarbaellai. No, de volgi goin^pe qakk&t 
dokkö däm h£st& lusa ja salväi banidSsgam Säfigä d&m hffistä 
Soärbsellai. Haestfi falli ho&pos bäjas. Bfeväo mäida jald&sä 
hilljadet dokkö gompe mänjes, motto fäl aibas bn^r^ mieläs. 
Haesta yolgi raottat jottelet. Giim'pe*ri^ppo salVäm bani- 
dSs cäuga su {o&rbsellai jä hseT|'ga das; i o&go däm mädo dile ätte 
gElgäsi banides erit däm raottö h£stä ioärbsal^. No, sos te dal 
aibäs stuorä haette. No, de rievän mäidai njiövcodä däm motte 
hffistä jä däm hasdastnvväm gnmpe bäldäs. No, d^ vei gavväes 
nav^de navrohä vei gnm'pe-riövo, väikö son te gäl ostebläs ja degö 
aikalmästemen : „No, gosä vieljä gis dal dörvnk?^ „De im diide, 
vieljäi^äm, gosä döIvnSek. Öälmidämgom gälle nasti logim; matto 
jnlgidämgom sorvi spaikom. 



1. 

Okta «nnanvnölas ni6i'da Tams-ffijj^s, mi 
irgastalai owta fiskari Tromsa-dal^s. 

Dah M okta aennanvaölas ni£i'da, mi irgastalai owta flskar- 
bar^ai; babpa^^) niä^da vela lei dat. Dab l^ga v&3asi jo lohppa- 
dallan goabVah guöi^masäsga, ja dah galgaiga nai'talät. Dah bar^nö 
lei moäide häve rah dobbe niiita Inhtte guösses. Owta have bori 
ni^rda bn^rai bame lasa: mnhttö sei dah ^oäi'nan dan niii^a ok- 

« • • • 

tage j^eca gö dah bar'n6. De sirai^dah niöi'da dan bamö boähttet 
gnossai j^eSas Insa. De bar^e manai, ja Sabbah lei dobbe niöiia 
Inhtte, ja nn bnorren gnossen de valMe alft dobbe. De sirai dah 
niöf da dan bame bahccet dohkkö, vai söai nai^tateva. Bar^ne jnr- 
«^a44ai gnhkka; i diihttan mai4 galgai dahkkat. ja na tOlkab 
dah lei vda dah ni^fda; mohttö de vlilgi g<>ike dolkhe Sret Mnhttö 
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olihkköi dah bar'iiä gal saääai, gö i vard^n; gahSai öo&rl?a3lös ja 
bonjagi buo&ten, gö b^hti. 

Stallo mi niöifla vulgi oTmuin sihttai") 

Stallo vulgi owta hävö sihttah ormuin ni6iäa aläses inoar'sön. 
De bijje ri^vsaha s^hkki: „dat däl lae dah ni6i'da." Maih b^ dat, 
de däl bori sii'di. De dal gohKo dan moärsä lahScet. I dat; de ah 
huhtta. No, de dajja: "I ah röakad; j*es raon fer'ten lahcööt." De 
lagi j*es. De vulgi dan moärsös vieggat gävnih sisä. De dah gir'- 
döli rsehpen raigö olgös; j^es raaTjiiai. No, maih bah dagai, dah 
manai. J*es dofebe huiki ja . goaloi, gämakaehtta. Maih be ah, 
göaloi dolikkö ja njämi.^o) 

3. 
Rievän ja raibba. 

Owt ha bo&htta rievän fl6r'vai, gav'na raeljlja flervas. Ar'vala 
rievän: „Go&bba monnös baessa bajjeMi, dabba ^oaggo guoimes 
bormt." R89bbai;nj6araasti rievän seiljö nala igc rievän dan fuöma- 
san. De rievän su^göhi bajas, ja raebba rihppasi dö dohkkö daer'- 
mai. De jaerrali rievän: „No, gnhkkengö don IsetP" De 5tir've 
raebba daermäs: ;,Mon laen dä)^1»e jo!^' De ballai rievän ja biv'dali 
h^aines eret. 



Craivuödna. 
1. 

Röossaöudä birra.2i) 

Donle Isei Bfiossaöntte gar'gädan ja de gawdne owta badjesi^da 
dttöddarös. De val'de guökte badjeolbma oapösen ja hörgid jnokke 
olbmai, ja de si vuödjaje vuoje owta madkö. De saääai hirbmos 
bor'ga ja baha daPkS, nu atte Riiossat sagga gu6lln^), ja de si 
för^tijödje orrot baha dälkö diti. Muttö si guoUu nuft sagga, atte 
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si goasd masse h2egg;ase. Dc saddai fas buorr^ dal'ke ja baeivadat, 
ja dalle si ledje ollen owta jaw're-gaddai. De sittagnödiga ba4j^ 
olbma-gawt vaorgöt, matto Raossat sdi sittan. Si sitte vuoiiiastat- 
tet jeöaset baöre dalke oiiAas. De raddödeiga badjeolbmagawt, 
gowt söai gal'gaba dal sattet goddöt R6ossa2ade. Söai gftwnaiga 
owta rade, mai4 söai gaFgaba dakkat, ja de v&14iga söai owta 
gait-baoremus vaodjen-hserge ja buoldiga dast guolgaift, mift atte 
dat saAAai spälöasen mutton sajiA, vai dat sadda va§t3 Ruossai 
mielas, ja amas oktage das fuöllat. De söai snöladeiga Ruossain 
mieke ja clegaiga al^sessesga, ja de söai sidaiga RuossaiA vuorget 
ja garaiga sin gerresi ja arValeiga: gal di oä^obsette däl nokkat; 
däl ke jal'g6s bai'k6 ja buorre dal'k6. Gö RAossat lödje gantgav- 
YHin gerresi, de si vuodjajedje, ja add^ valas Rdossaid^, gademos 
haei^e gattege val'da. Mättö i aktag^ faöllan dam baoFdon daihe 
gaör'badavvuQ hserge. De vaodjai nubb^ badj^olmai oadas, ja 
nubbe baci manjemnssi daina gaör^badavvun hergin. Dat ow4as 
vuodje badjeolmai laei gaolostallam Ruossaid mamyalaga j§{as 
hBdTfi& mannjai, ja de si vädj^t owta gokkös jawre miörd^. Dat 
baha dalk^ vai^ban ja h^rdodavvan Ruosäat nokk? vuoj^^ftiB dan 
jawre mierd^. Gö Ruossat l^j^ nokkan, d§ vaodjai dat maqj^mas 
vaodje bacyeoliuai daina gaör'badavvan hdi^ R6ossai ofldi, ja 
dade mi^rd^ gö vaji m&dd^l, d^ c&olai Raossaia iaobf^hid gaskat; 
dasgö si löcy? vaellQt garrajavvan gerresi, ja j^ v^l arValöt: ,,gal 
g6or1»an njolgasta." De son iiioM gidda oftdömnSa ra^jai; matto 
s o n haobmai ja nj&Pöi gerr^sös bajas ig^ olmai happan'^) (uolastöt 
j^isi gö gletta1»8&l6 gaskat Mättö son li nn giöw'ra, att? illa söai 
nagadeiga goddet dam Raossa, ja daina lagin bestiga badj^olbmat 
je^asga ja maiiga j^iSas olbmn haegga 

2. 

So&bbe doälvoi bal'gai, b»na ciölai man oärre (P); 

balg^ manai maeccai^ add§n bappi oirre, 

gawnai aka lai^bom^; adili mnnji vil'ges baidö, 

a44i moiyi laibö, adden rnskgaedyai baide; 

add^n bsednagi laille; addi mmyi gomid, 
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adden spidnai gornid, gussa söadgai, saw'ca lails^oi, 

Jiaski manji gil^gabselö, cicas giwiim muorä vserkoi, 

add^n girgabsele goäskömi, riebau hawdö roggai, 

uoggon sööjiä, rieban bardnö biello öuojahi, 

gir'den owta ruksös abe rasta, gar'ja haw'dai guddi, 

uoidnen maT|'ga ibmaha: ucca loSflas sälma lawloi. 



3. 

De ledje golbma olbma borjastaemä ja haosmaniie namma laei 
riebau, ja bäkrom-olbma namina laei spidnä, ja häls-olmai Isei har- 
V6S. Jor'ba öoska li van'can. De borjastedje; de liiko sisä. De 
dadja spidnö, att^ sen i goäivo; i rieban fuöllan; de gobmanedje. 
Rieban vfiojai gaddai; ja spidnö baesai heggi göike manjemusta ja 
biödiga riebanin owta suUni gos i laen olmus aktage. De saddai 
nsePgä riebani, mu i spidnai. Spidnö jor'go sednama ja de sella 
däina. De lm rieban hoja nal^d^. De oäidna owta skipa, ja boätta 
slavain jur dam sullu vuoUai. De arVala rieban atte goddet spine 
ja borrat dan; mutte de fas jur^ahi jes aldsös ja dajai, att i da 
vadket mun, vaiko mo spin6 goflSamge; d^ nokka spai^ta goike, ja 
d^ saddan monge goit naelgai jabmöt li^ka. De boatta skippa lakka 
gaAdö; de manai rieban spinö lusa ja dajai spinin atte: „galgat 
bar'got nu oUo gö jur nagadakge; de söai basssaba nannami.*' De 
riemai spidnö bar'got, ja rieban velledi ja dagai jeias, degö lifci 
jabman. Dq buödi skippa gafläe lakka ja bonjai biggi ja luiti vanca 
ja vulgi gaddai, b\jai guokte olbma yan'ci. De yulgi gaddai; de 
btiött^ riebana guöw'do. D^ dadja nubbä olmai, at „dle lae rieban 
jabman ; yal'do möai skippi/' De baPkesti nubbö vuolleli, mu i guk- 
kas, ja spidne bärgoi coro naPd^. De b&ödiga olbmaguowt dokkö 
spinö lusa ja goddiga dan dagga bai'kai ja yulgiga yulus guöddät 
ja do&lyoiga yan'ci. De (m^yi nubbö: „yalde monno riebana!'' De 
yaldi, ja rieban lae nu gayyöl, dakka atte so lae jabman. De 
duoPyu skippi; d$ bi^je rasta, de biiötte nannami. De ani rieban nu 
babaifl, yuöwsadi ja lu5oi skippi; d§ fuobmai styrmannö atte gowt 
lae. D$ dajai styrmannö olbmaiguim atte: „barkestsettö do guocca 
riebana lakka diebboid; si m riema adnöt duom skipas, mas laet 
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JSöalöt jo gööccagan." De baPköste mörri, ja riebaii vuojai gaddai 
ja b\jai Ia6kkai. De dajai skipa styrmannd: Jos so li du diöttet, 
de don ik laen darl^ahet law'kot sat lu6kkai/' 



OmasTUödna. 

De li akta mei*da gnssa-vassö, ^^) ja de dasa sadftai ir'ge 
mseccai ja Stalovaggö li baikä namma, ja i laöite sWöi ; gosak man- 
nek sii'di; boESek aekk^dan^ ja ni^i^da bacca maeccai, ja dat balla 
eigadin, isödös ja semedös, gö jaw'ka gukkö gnsai maunjel. De Jer- 
ryt dasto eigadak: ^Manne don jawkak mannjel gasaiäP" I ni6i'da 
jiMnad mäidege daida. Dat ga^rda, dat ir'g6, at i galga jiödnadet 
d&ida matdegen. Dat balla, dadja, atte son baelkhalla d&lAa gö son 
jaw'ka. De dat mui'tali nubMd^n niöidaide dam, atte sns 1» ir g<^ 
maaeen, ja dat gieFda sn at i mannat gasaifl mi^rd? ja ai'go bo&t- 
tet yiö^gat sun. De mui'tali isöden ja semöd^n, atte snst lee msecön 
ir'gä; gidja ai'go bo&ttöt sun viö^^at. IseA dadja dam bi^^gai^ atte 
dat lae StaUo msecön ; dat bastta dun ja ai'g9 dun goddet, dat Stallo. 
Dadja ni6i'da: „Dat loppöda sun val^det akkan&s/' D^ riemai j^s ni6i'da 
ballago&ttet, gö aemöd ja ised dajaiga nuvt sudnj^, att^ dak god- 
d^ dun. D§ jurflasa niöi'da dam, att? govt gal'ga son ^r^ bsessat 
dast. De dadja isöä sudnj?: „Do galgak dakkat mssrö dam ir'gai, 
göas dat ai'go boättet dun viö^^at.^ Ja d^ manäi ni^i^da mieccai 
irgös lusa ja dajai irginös atte: „Göas don aigok bo&ttöt viöjgat 
sunP'' Ja niöi^da rakadi: giesai laigiä, Cuoggi jgJa si^äain laigid ja 
glesai noddoi, marj^ga, mati'ga markö laigid, ru6ksadiA ja flskadid 
ja alehiS, golmalagan laigifl. De bAödi sun ir'g6 yiö^^at moftrses, 
gö moerröduvvum ai'gö saääai. De vulgiga sisään ere; moir's?vulgi 
ja vaWi laigiä m^eFde, ja gö bsBsaigan er? softan, de niöfda vaWi 
ja Molmai laigö Cölbmi, golbma laigö, ja bijai aednamen, ja niöfda 
vassa, ja laigek bacce aednamen, ja niöfda guodda gurpe gledan. 
Stall? jaerra: „Manne don nuvt dagakP" Ni6i'da dadja: „atte bacca 
maer^kan su mannjai, atte sun ustebak gaFgek däidguimö illodet 



— 29 — 

maDi\|$l sun.'^ Ir'g6 jsBrra: ^Manne dagat don nuvt m^tta maecä?^ 
ja bdödiga muorai radjai. NiSfda manna birra muörramaddagid 
ja birra gsessa ja riemai loggot bessid ja barkoid ja alosta daid. 
Jserra: „Manne loggot don mdoraid?^^ Niei^da dadja: „atte sun 
ustebak b^ssek däid gaeöSat.'' Ja sun ir'ge hoäppohan sun, atte: 
„manne dagat don däidP^ atte soai bsBSsaban si^^di spai'ta. Ja btiö- 
digan soai sun si^'di jo i'Iemaigan o&ddemsaj(^ rakadet. Goätte li 
rakaduvvum jo stuörra gsedg6 gtirri. De soai bijaigan nokkat, ja 
ni^f da balla ja doärgestan, atte dat vaVda sun haega erehen. Ni6rda 
sardnohan, atte i nokkat vei. Ni^fda vaUii gokcasa nala, ja soai 
vell^deiga, ja ni6i'da gsecasti gokcas vuölä olgus ja uoini, atte olb- 
muk laek lakka. NiSida li^^kQi. De dajaiir'gai: ^Soai gal'gaban dal 
nokkat/' ja dal ir'g6 nokkai, ja niöfda gocca. De greiji jecas bik- 
tasid erehen ln6vos, att^ aei guöska sun biktasak ir'gai, ja gö uöini, 
atte ir'ge nokkai lossadöt, de ni6i'da almostatti olbmuiden. Son 
s^vi olbmniA bo&ttet, ja olbmuk bftötte sselge-baBllai, ja ledje olb- 
muid gledan guokte saite. Nu)s^>gjek manne bada-gsecSai ja nub- 
tjöjek oaiv^-gsBcöai, ja vardc guokte olbma ja ööggijen (cuggigan) 
aktancs saitiguinie Sada. Ni6i'da falli bajas ja njöfSi er^, ja falli 
ir'ge ja dajai dam: ^Gal son dun, närre-ni^ida, didi; jus son lasi 
diettet dun, närre-ni6ida, man betolas don laek, son laei dun vuoina 
jugestät ai'ga.^ Ja dak godd^ dam Stalo ja hav'daden saemme 
gaedge gttrri gost laei sun goätte. 



Moska-TUödna. 

Akti ledje gonagasan gu6kt« nubl^e lokkai ni^ida; vasset jug- 
ja ja luoktet skuövaid ige gonagas dlede, gos dat vasset. De bidja 
akti owta oFma gaeSSat, gosa dat mannet. De adde gonagas-nieidat 
„sömn^dröba", ja de dat nokkai; i guUan gosa dat manne. De 
bijai nubbades owta boäres soälflahan. Dadja dat boäres soaldat: 
„Jus olmai jabmagän, olmai Ibb boäres." De oä|oi boäres akan 
gaei'do-s'aeka ja owta blöso. D^ bijai gonagas nokkat dokkö dan 
gammarSn, gos dat ald niSi^at uodde. De adde gonagas-nieiAat 
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somne-droba, ja de nokkai nagö snnr^ka. De adde nnbbades ; de iUa v^ji 
val^det De jukka dokkö dan bloso sisä, mkii njabne onflan adna. De 
ynl^ge gonagas-niei^at ; dat boäres so&Mag vassa manjen, dan nnora- 
mnsa manjen. De dat näoramns dadja: „Dat boäres so&lAat vissat didi, 
gosa si v&l'ge." De dadja dat boärresaemns : „Mis da gis bidja guUat?^ 
De va^se, bnotte inaset-Taöw4e vaosta. De do&jesti dat bo&res 
soäldat owta risse ja bijai skrseppah^s. De vajse; bAötte sO*ba- 
vaöwde losa; de doäjesti dat boäres so&Uag owta risse ja bij'ai 
skrsepas sisä. De vasse äin; de dn6rmo dat bo&res 80&14af ntiora- 
musa helmit nala. De dadja dat näoramns: „De dat bo&tta gal 
vissai sin manjen.'' De dadja dat boärressemus: ,Mis da gis bidja 
di6ttet; jeca dat giddanaddst bi^stagita.'' De vasse, bndtte golle- 
Yn6w4e ynosta. Die do&jesti dat boares 8oal4lag owta risse ja bijai 
skrsepas sisä. De bAötte yfilns m^srra-gaddai; d^ snkke rasta gona- 
gas-bailai. De gonagasa bar^ne sp^seUa, ja dftot niiidat dan'set De 
Ynl'ge fastain moktot. De dat boäres soilAag SnÖToi dan boärre- 
sebmnsa miä'de. De dadjet: „De dat däl vissat diatta, gos si ledje.** 
De gief deli dat boares soälAag jeSas olldi ja de manai 8fet|'gi nok- 
kat ja de Isei lossageA: oäddemen, go dat gonagas-ni^idat buötte 
ja dadjet: „Mis da gis bijai diittan, gos si liet; gnla govt dat 
snnrloi!* De näoladedje ja nokke. De böödi iddedffi gonagas 
gsedSat; de bowti da boares soal^aha bajas. De jaerra: ,,dittetr 
go don^ gost dat ledje?'' De dadja dan, at didi so gal. De nag- 
gijet gonagas-ni6i4ad, ah i diöttan gal. De vnösi daidi rissi^, mäid 
skrspa siste ledje ; de dat l^je yittan^n. De oäjoi gonagasan boar- 
ressemns niä^a ja gonagas-rikan b^sete. 



BaooaYnAdiia. 



De H akta msrra-obnai;^) de buödi StaUo akaines. De Stallo 
go44i da masr-ol^ma, ja Stalo akka oäive dikkedi dam msrra-nisso- 
nes. Msrra-nisson tei gu6wte-gaer'dan, ja Stalo akka dowdöiM), 
atte bar^e-manain lae ya33emen. De riigadi ja sa44ai staorak. 
De jaerai asteenes: Jigö sost a56e laemasf Dadja «dnS: ^JiSemas 
\e; Stallo, dat god^L^' De jaerra lnn'ta aetoenes : „IMedakgö don, 
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göxme Ise Stalo si^'daP" Dadja sedne: „I son vissa diede, jos i Ise 
vagggn dol^be.'' De lanata yvlgi dök; de buödi Stalo göade radjai. 
De li boäres Stallo goätte-guoran boUo goppömen. De lnn^ta 
g'8ei!ada däst säitä ja vtedka. De jserra: ^^Qoäbbas Ise bnörel» dain 
biw'do-Mevoin, sai'te vai vi6d'ka?" De dadja boäres Stallo : „Adja{es, 
saf te lae buorel? ; dat änjuv'ga dnoggö ja daggö ; vi6d*ka bsBre owta 
sajen goppa." De manai boäres Stallo goättai Njanjas lasa. De 
dadja: ^De guosse buödi.^ De dadja da akka: „Jii8 ike dan oFma 
bar'ne, mäid do goddekP*^ De dadja Stalon akka: „So do{(4öi, atte 
bar'iie-inanain Itei vassemen, go sn oaivä dikkedi."* De dadja 
boäres Stallo: „Da8;g;ari4 i lae oudal mni^talam.^ De Stallo nksa- 
raig;e oljus lanta gseiJcag. De li lnn'ta nksa-g&oran saitin faktemen, 
ja de änjuYgöhesguödi Stalo. De dadja lanata: ^Adjai^es, sai'tä 
änjav^ga dnoggö ja daggö'', ja de goiifli Stalo. 

2. 

De leiga gnokte vleljai^aga, leiga sknttarattemen luokkan. De 
oäfneban maT)'ga Suotte Buossa gö bööttek. De li sekkedes-baeiVe. 
De Siekkadallaban ere nnvtgö Bnössa i oäine. De aekkednsse 
Buossat owta vaggai; de dakke dolö ja manne Sokkadaddat birra 
dolö ja ribme dal sekkedäs-biel^mo borrök. De li akta haerra olan, 
ja akta boröhalla da haerra gaffalina. De arValaddaban gaskanasga, 
goäbba lae dal nu visses bäSek gaffal-g^aeSSai. Dadja boärrasaebbu 
nuorabuina: „Do laek dal Visses bacek, go dei'vek läösa jogön. De 
baöi da näoral», ja daeivai so gaffal-g%Scai, ja manai gaffal njaFme- 
raigä sisä; niske olgns bnödi. De dat jami. Duofyn jeöa RöoSsak: 
„D6ot, dat hoi'gödi gidja laei boröhallamen.'' De doärrajen, ja dot 
gn6wtes dal soAäignimä baSasseba Btiossaid ja goddale däiA B6os- 
said gaitin ja vaFdeba däid Buossaid davveran nn olio gö nagö- 
deiga, däid bnoremnsaid.^) 



&arasawYO. 



De li boäres akka baccam goätte-sadjai, ja dast ledj$ gu6pte 
nidiidLj ja de dadja däida niMdaide: „!)(} gaFgabaettä rakkanet 
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R6ossa-cadid oudan eri ja guoddet man dam goätte-sadjai; dc 
guodde mui^ji batte-lokke ja ji^kko ja golbma ri^gga, ja de gal'ga- 
baette jottat dast ere.^ Dc bnötte saUjoi Mossa-cudet; d^ yuöjeben 
buoccuid sij'di. De sittet dat £uossat jottat, igc boares demme af gom 
Yudrget. De ö$ude hergid gidda dat nieidat ja adde Ruossaid 
yuodjet; ja de dat vaöjehet bsednagiguim dam sclo. Boares seinine 
baci goätte-sadjai; de juoigada boares {emme.^^) De jott§ dat Sadet 
ja dat gnopte ni^ida ja de manna oälle duoddaren ; jotte nn gukkas. 
De luöftalen; de dakke göadä, ja de vaPde dat nieida-gfit buoides 
hdBrge ja njäovaigan da buöides haerge ja de maleste dast. De 
sidaiga daid Räossaid nuoladet goättai. Gö gSr'ge, dad|ja nubbe 
niefda: „8o 5aöi'ga buöccuid losö'', ja nabb^ niei'da g^rr^id raka- 
dan, maina yaodjeban. De dagai oall^ borgö, ja d^ dat vuodjeliga 
hder'g§-selo raöwto-luodda dokkö, gos baödigan, ja d$^ dadjaban 
Ruossaiguim : „Na\v'de lae lakka ; d^gö gullabsettek monno hui^kemen, 
de laet nawdet baldam ha;r'ge-8elo, ja de gaVgabaett^k viekkaladdat 
monnos^n vaekken.^* De dat dagai oalle borgö, ja Bdossat vtkket 
äläs ja hurket. Goatte-sajen dajai boares aemmö dam: „D9 mun 
biello-äldos gilkahan ruöptot." De dat Ruossat galbmoj^n aeige 
gawdnam göade ja jabmo dokkö maeccai. De manaiga dat nieidat 
iskät golmö jan'dur gaecen; de ledjc dat Ruossat galbmom muotta- 
gan sisä ja jabmam dokkö. Qolbmö Ruossa v^l ledje acllemeu 
baBll^haeggan ; d^ vigg? ni^idaid mannjai vlekkalet; sei bissomge 
julgid^nalde. De dat vuödjaigan, dat niöidat, ja valdigan da göade, 
gost vu6c5$n ledj$ dat Rtiossat. De buödiga aednSsga lusö; d^ 
dajai dat aBdn^: »D^ bi'''gaSam, uofn^jen gal mon nju6rga; dadjem 
donnosen, atte yasala|at buött^t min g^nohemidenala. Jus dal ke 
yidn^-ramma mun njalbmai, gal dal liwcö buörre/' No, de addigan 
yine dam aednasesga ja li^'koigan, gö dat naeyoi, dat aedne. Dc dat 
nogöi. 

2. 

De li gonögasa ni6i'da nu skibas, ja dat ojoi^») doktarid, mu 
aei dat sattan da buöredöt. Mu li akta gaefhes rim'so-bar'ne, 
mi uöini n^evyrid jukköme ja haejastallame do nieida dite, mi lae nu 
skibas, ja de yuPge ere haejastallamc. Das li daggar muorra baewde 



— 33 -^ 

bäldan, mas li rai^ge siste, ja de manai bar'ne dokkö da mdora sisä 
ja gulla, gö ii8Bwret buöttet hsejastallat vast, däina gö gonögasa 
niöida sei buored doktarat. De buödi akta naBw're, viega bötta 
gonögasa gar'deines, ja dat logöinuHije niewrije: ,,1 diede gonögas, 
man dite lae niei'da skippame ; mu jus diMali owtö sullo aben, dobbe 
laetraset, mai siste vierödicöi, de safläali värres." De buödi dat bar'ne 
ja dajai: „0z5Qgö olmai da buoredet? De dajai gonögas: «Ogot; 
o^ot da akkau allasaS, jus da buoredat/' Bar'ne dajai: »Gal so 
bu6r6da. Valde skipa ja bija mafkai ja oFmuid skippi, makka 
borjöstet da abe sullui." De vulgi skippa borjöstet ja borjösti 
njaeHje vakko; d^ manne siw'loi gaeccat, u6i'nugö dat suolo doblje. 
Dat gecce; aei dak oaine sullu. De lokke dat ormut: „Pal siu 
goddet duu, gö laak gielestan sin dleke vuöPgät, ja ige böade suolo 
gostge ige lae suige d&otta, at da Isb alma-rsei'so sist, dat raei'so. 
Dal sin dai'det hokkin däljlje." De bar'nö rokködalai at borjöstet 
vei njaellje dimo, ja de borjöste njaellje dimo. De manne siw'lo- 
gaeccai gaeccat, u6i'nugö midjage. I dat u6i'nu, ja de dadje: «Dal 
sin goddet du gö laet sin gielastallam dal^ls^e, ige suige böade mi- 
djage da rsBison." De bar'ne rokködalai däid oPmuid: „Lieket vei 
nu vuöllasat ja borjösteket bsöUe-dimo." De manne vas siw'lo- 
gaeccai gikardet, u6i'nu gö suolo, ja i dat uoi^nun vei. De lokke: 
„Dal sin du goddet, gö suolo i böade gostge; da i lae duotta, atte 
dat lae suolo dol^be." De böötte bodnai siwlon ja de lokke: „I 
uofnu suolo, i vehage." De bar'nö logöi: „Borjösteket vei owtö 
dimo oudölgö jorgehepet ruoktot!" ja dat borjöstödje owtö dimo vei 
ja de manne siw'lo-gaBCcai gikardet. De u6i'ne stillu ja de manne 
da suUui. Do bar'nö ja gonögasa niöi'da manaiga guöwta, ja de 
vierödi däid rasid siste dat niei'da, ja dat sadäai varrös, ja de 
vulgi ruoktot skippi. Buötte vancain vi^sgat do gonögasa nieida ja 
da baränö. De doäjesti gonögasa niöi' da goUe-ririgo gaskat ja adfii 
do bar'nai girhön. De bardnön li baccan bisso gaddai da sullui ja 
jorgehi viössat bisso gadden; dat li buörre bisso. De biiödi, 
oäi'na: skippa borjösta gukken doljbe; ruoktot manna, ja do bäci 
dokkö. Niei^da vuör'no dam: „Ik do galga mui^tölöt, gö su bar'nö 
baci;" niöida ci6rro gö gaPge su bardnö dokkö guoddöt, gi su 
buorödi. Dg dat bar^nö vassa dobl^e, oai^na muörra-guba; vdan 
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aPde cokka akta mahohes stäora lodd@. De baci da \oi^&, ma i 
dat jabman. De gawiiai owtö goade gö vaji oanehasa, ja de manai 
goättai sisä; oäi'na, atte das duoFda jukcö-batte da goden. De 
buödi 8dmm& da goättai, ja semine jserai: ,,Maiiiies do laet dieke 
baccan?" Dat mui^töli, atte so vulgi bLsso vi^ssat, ja de gudde 
su dieke; „got son gal'ga bsBSsat ruoktot dali^li^eP" De a4di bi^l^mo 
ja cur'vi da stöora loääe, ja dat jserai dalofiäön: „L8Bgö baccan?" 
Lodde dajai: „LdB gal so baccan.^' Ja da jaerai dalodden: j^Yuol- 
gakgö guoddet da amas barflnö moktotP'^ De vnlgi ga6dd6t da 
stdora lodde, ja de ad^ goPma vuöstabi^ke m6sten, ja gal'ga da 
olmus äin sayyölet sedoama ja hser^g^goroda bi6bmon. Dat manai 
owtö jän'dura, ja de riemai boättöt merri loddö, ja de savvöli sed- 
nama loddai, ja de safldai aednan, ja de savvöli hser'g6-goroda bi6b- 
mon. De manai nu aFmai ja manai owtö jan'dura; de riemai böttöt 
msera lakka, ja de luiti vuösta-binna merri ja savvöli sBdnama das 
saddat, ja das saddai a3dnan. De savvöli haer^gö-goroda vas biöbmon 
loddai, ja de boröi da. De vulgiga vas 6r^ das, ja de manai nu ai'- 
mai mahohaemSt. De riemai vast luöi'tadet bodnai merri, ja de 
riemai ha^ttaduddöt da olmus, gö i lae sat vuosta, mast savva 
aednama. De buödi ja cokkedi dagga skipa siw1o-g8BCcai, gost dot 
ni6i'da laB siste; jowsöi vast da skipa ja cokki oanehasa da gaBCön, 
ja bar'ne oäi'na dol^]^^ da ni^iäia, mäid lae buöradallan, mu ni6i'da 
i oäine. De gir'deli vast da loddö ja doälvoi baränö gonögasa 
gär'd6me, ja dastö buödi skippa nai, mast li gonögasa ni6i'da. De 
ledje owta bardne asan ^^) da sadjai, mi baci sullui, ja dat ribme 
haBJaiä doällat, gö buödi skippa. Dot bar'nö dajai: „Galgat addet 
da jukkömusö manjemusta gonögasa ni^'di", ja dot byai golle-sfiörbmas- 
lakke. Dat aädi manjemusta; ja gonögasa niöi^da jaerai: „035ogö 
son oPgon vassöt?" De vaji oFgon ja de gawnai, njöamoi birra 
C8Bba ige luöi'tan sat ja dajai: „Dat laa mu alma-ir'g6, mi lae su 
buorödam." Ja gonögas valfii ja golöhalai ere rim'so-biktasi4 ja 
aflfli goUe-biktasid, ja doid har'c9 er^. 
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LetigaviJ^ka. 
1. 

Akti bödi nei'da Stalo goattai, ja de Stallo bijai Sasö vie^a^et 
da neiSa ja de galgai däina cagin vuössat dagga neifla. De canjai 
Stallo gukkes snore, bijai g'ebmai gidda. De dadja nefda: „Gal 
SO viegga Casö, men so Isb nuhilljan." De dadja Stallo: „Vai ffiok 
hilljan; mana do bsere!'^ De nei'da manai däina gibminraflne lusa, 
bajedi nu stuora gserge get^me sisä, nu haedna gö nagadi, ja de 
manai es eri. Stallo doälla da badde-gsegän, gulla: lossad Isb. De 
dadja, at: hilljan da Ise; i boade gul varga. Ja de yurdi gaego 
bseivö. De vulgi manjoSussi osacet. De gavnai gebmö gergin 
cuöggome rudne-gaääen, ja de suttai. De val4i da gsergö ja de 
gurasti; men g8Br'gö manai guökte baenagullam duökkai. De 03adi 
da neida es gsego baeive ; de masai ruöktot siJ'dases yas. De coggai 
baBnagullam-stsBvveliä jnörgai, ja de oi'ne oVmuk, gö lav'kö väri 
badjel saemme ladje gö oFmuk unna jogaca rasta lay'kok. De lay'ki 
muttimin badjel dannai si^Sa, gonne da nei'da li. De laei akta 
boares galles, mi laei noai'de; de bakadi case ja de basai da neida 
Salmid däina. De sekkodusai; de nokkade oFmuk. De guUe gö 
dotjkehi goatte-bossui. De gagai Stallo: „Buörek ormuk, goggö so 
gaPga goattai boattetP" De vastedi dat galles Stalloi : „Böade gul 
uksa-raigg^S ja de li nu stuorak, gö goattai bodi, at oksa-bsellaid 
doadjali; men aei duöstam dadjat sei mäideg. De dadja Stallo: 
„Gonnes dat gul gieles-nei'da laeP" De vastedi gallös: „I dat 1» 
dänne.^' Men danne dat Isei da ditte. De valdi Stallo ja gul'dali 
Salmid juökkehagan ; jis li gav'nat owtag, gaenne muötto lae galmas, 
de li val'det dan, ja däina basai galles bakka casin nei^a muödo. 
De manai vasteg olgus ja de dajai: „Gi^te gö nu gavvel ledjik." 
Men manai vas osaset da neifla e5a gow'lui, seige sat diettam sagaid 
sat dade hseneb. 

2.") 

De li akta boaso-sabmelas, jottai eJ$a duob'dagi. De manai 
dal e§ galles oudan goatte-saje gae§a5et, ja nul^l^ek, dak manjen 
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botte. Gr&rreg, dat manjemnssi basi. Danne li giedka-manna. De 
bodi Stalo goade bakte; de doaivoi, at san ormnk, dak laek danne. 
De manai goattai gserreg; de li Stallo. De goiiö Stallo barnides 
malestät, biergo malestet. De jserra dat Stalo bar'n6: „Mäi4 sogu 
val'da; boccu-juölgö gö so vaFda vai galsok-juölye so val'daP" De 
dadja Stallo: „Valäe gul galsok-juölge ; dat lae gul gasel»." De 
buvti galsok-juölgS. De dot gserreg do1»4ai, at dat laB su galla ju6rge; 
men i daöstam jiednadallat mäidege; vuoddagid dobäai, mäid li es 
njiskom. De malösti Stallo: de valla gsBiregi; men gserreg i duosta 
g*erd6t: men de ver^ti vai öiekkat eriden amas i Stallo oai'net. De 
anoha Stalo gserreg, da amas gaBrregös anoha oaive cokkot; i daösta 
g^eVA&t, men varaidenal'de Sokkahan. De Sokkahi owta gaska; de 
oini gö Stallo valfli stuora ni^bS ja de lagadi eSas gserregi. De aito 
Stalo gaerreg viggahösgodi öuöppat öseb^ha nubbe gserreges, ja de 
balai, men i daöstam hoallat mäidege. De dadja dat gserreg Stalo 
gserregi: ^Lnoite gul su olgus, rakes radna!'' De dadja nubbe: 
„Mäides don oPgon galgakP'^ De dadja dat nubbe gaerreg: ,,80 
gaPga mannases biktasiA oPgon vie^^at^', ja de lobedi olgus mannat. 
De dadja: ,,Gukk3 so jav'ka; so gaPga biktasiA moFsot manasenala." 
De bodi olgus ; de nuolasti gaktös ja gosasti n^uoranala, ja gapperes 
oaivSn valdi, bijai dasa. De Stallo vuörMa nu gukka ig^ olgas 
gse^as. Degö gukkahSsgodi, d^ gsegasti olgus, d$ oai'na: ^Danne 
dak Iseba.^' Ged'kamgs dat ver'ti dasa guöddöt. Dak Isek ai^ga jo 
mannam; ani vuödjem-haerge miePde, maina vuji. De Stalo gserrej 
vulgi viegaööt; de gavnai aeska, atte muoranardg biktasak ledje. 
De suttai Stallo; de goi^oi bsednagös doarräd^^ge; bsena Ise hares 
ruöttat. De jousai dat baena dan gserregan, ja de gurasti gserreg 
hain däid bekid, mäid Stallo addi, vai adjana. Stallo bilkom manjen 
dobbSl, ja d$ dadja bsednagi, at: „Dannegö dolsekhäinP" De jousai 
Stallo es manjoSussi. De njoamoi boccu öoarbselö giflda, ja de gserreg 
ani akso, (uolasti Stalon giedaid eride; de basi Stallo dasa, ja gaerreg 
manai hain dan dltte ja bodi oFmuidös lusa vast^g. 
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Irvarstadek. 

Eoäbba-vuodna. 

1. 

Manak lege stullame baeivön. Gö dal sekkefi bodi, de gulle 
däma gö bodi. De da^a acce manaidasas : ,,De dal gullabetet, 
miga lae boättömen." Na, de bodi; de guöskai vuöstas goatte-Kkki, 
ja de bodi nu1$l)e Sikki ja goalmad Sikki ja uksabsBllai. De bodnja- 
godi uksa-lokka; bonjai owta gaska; de bodi sis-uksi; de klitjkä 
likkahallagodi. De bodi sisä; de anoi baöre dBkkeden. De nei'da 
gocoi Sokkedaegge guöse. De nei'da sarhnoi: „Mo gargim guössai 
biebmo vie|acet.** De dat luiti garö oPgoli ja manai njalli ja gar'- 
vodi Cabbemus biktasidös ja manai olgus ja valäi vuögem-haergö ja 
de gow*lali sisä lase-raigö ja de oini: De li aCe vuogdaiä aFgam 
räkkegoattöt. De dat ballai, vuögegodi, gonne didi lagamus räfina, 
ja de vuji; varra-sokta hsBrgön njunne-raigen rävgadi. De li lakka 
dalo ; de gulla jo duma manjen. Vuji ja viiji, gidäa gö bodi dalo 
ragai. De räv'gi hsergö eriden hoapomusat gö sati, ja de manai 
sisä giekani, ja de li battö ; badön li U^gga öacce. De nuolai bikta- 
sidSs ja de valfli da li^gga Sase ja de vuoiiiai 'ecas gorodan ja 
julgiä. De viegai ormuiä gaski. Laei boattam vei buris däiä gaski, 
de gulla gö Stallo boätta. De boätta sisä. De occagodi -n^eifia ja 
gurdaladdagodi däid ormuid ja doaivoi, atte dat lasi garmasul» gö 
^eSasak. Muttö de lege gait dinag owta lieggasag. De daga Stallo: 
„Jus don, njare-nef da, nuft vi^sses ik liCö, de db li^uk balkaft oggom." 
De Stallo manai olgus. Nub1»e baeivS vulgi ruoktod ja bodi bai'kasös 
ja oini, atte Stallo IsbI mttttam dan baike gser^gön. 

2. 

Sabmelagak ruy'köje boares aige stäle, dedno, niwsagan. Ställ^ 
goöööjuvvui gaskamen ; gäskamin öaske deäno vuoste ja dedno naPde 
laei niwsag, ja gaskaman Saskemes dedno vuoste bötte dollaSuonamak, 
makka cakkeden dan niwsagan, midja laei dedno naFde, ja däk 
goccöjuvvujen boares aige *eca namain, midja nammaduvvu däv'ra- 
gaskam. Dan dakke, gö si sadde soappamaettomak gudeg guoi'- 
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masasak elege gö si sitte soames baha dakkat elege saddat laga- 
laggasasak eleg^ soames hsBvahusa dakkat sin boccuiden elege 
buvviden, ja dat goö(5öjuvvui dav'ra'-gaskamen, gö si J5aske stäle 
deäno vuoste ja Suonamak risaden. De nuvt laei rissamen sia baha 
mella. Owta gserSe dapadavai, ät akta vsen^ska bodi owta boändas 
bissaran lusa. Dan boäuäas orinan ledje olio boccuk; mnttö dat 
y&ii'ska suoladi daiva dan oFma boccuid, daiva ja haBitegaette. 
Orma akka nuktala boadnjes ja sitta davra gäskat dan suola- 
ygn'ski; muttö boädnje i sida nuvt happölet baha dakkat dan 
suoUagi. Muttö akka humaidatta boaflnjes, vai son dävra gäska 
dan suoIa-y^n'ski. Muttö boadnje dadja: „Im mon ä^n gäska.'^ Akka 
dadja: j^VaBU^ska loäkta suolad^t ollös min &lo." Muttö boadnje 
dadja: „Im mon vei sIda sudnji dakkat owtagen vaive." De laei 
jo goFma jag^k göUam; de humaidatta vas sun akka garraset ja 
dadja: „Ikgö don gaska dävra dan väenska Höko-sadjaiP" Dc 
haettui son jaegadet akas, ja de son gaskagodi dävra dan saola- 
v6n'ski, ja dävra gaskames bodi dolla v?n'ski dan öieko-sadjai, ja de 
saddai stuora bäkas ja spiddestaebme dan 5i6ko-bai'kai, att^ son haettui 
gappad^t joga sisä ja gorc^ vuoUai, vai son gaPga öäskadet dan bäk- 
kasan ja spiddestaeme. Muttö i dat vaekedam sudnje mäidegen; son 
vai'vanuvai däina bakain ja spidd^stemin gidda dan radjai gö son jami. 

3. 
Baeljehes Jo un a birra. »2) 

Sun orrom-sadje la^i Bs6nsoi<l hallagasan, ja son äni owta 
goade, gonne son Öroi. Son lasi akta noai^d^, ja nuvt adn^ mäidai 
Raensoiä elege gar'deman orro-oVmuk, ja si vasod^n sun ja sitte 
vuojehet eriden dan orrom-sajen. Dak ledjen Ru6ttelagak, ja si aei 
sattam sun oa^^ot eridi dan baiken. Muttö son laei akta, gutte ani 
rttv'na-bumbo, ja ruv'na-bum'bo laei dagaduvvum (lei'keduvvum) mä- 
segen loääe-habmasaggan elege lofiäe gäsvui, ja laei lei'keduvvum akta 
maseg-dlska, man naPde lodde £uö|oi, ja dan lodfle r^vtes soädjai 
ledje bijaduvvum gi6&a riegges-spärrok ; muttömak ledjen masegen, 
mnttemak goppai*en, muttemak dänen, muttämak silban, muttämak 
siijkan ja muttömak gollen ja muttemak stalen.^^) Nuvt laei gieca- 
lägan bai'no dan lodde revtes soaje naVde, ja sun gorö soaje nala bidjö- 
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javvui juökke-Iagan bai'nagak elege bai'nöjayvam laigek: ruöksafl, 
ruödna, cappad, halek, viskaa, viePgaä, räves. De nuvt dakken 
olio dipid dan gorö soaje nala, ja son ani owta vuöste-b8Bi'vai 
roarj^ke ja mette-b8Bi'vai roaij^ke öoarve 3*) ja däina cäbmi dan loääe 
revtes ja gorö soadjai, ja sun cabmemin bodi dänne j'edna, midja 
l8Bi mäi]g;alagalas gullat. Däina ledjen Ruöttelagak nuvt 8Bdna Sut- 
ton dan baeljehes boadnjai, gö sust laei daggaras vuoimalas dakko. 
Muttö aei si 'eöak sattam vuojedet sun eriden dan orrom-sajen ; 
muttö si guöddalesgöttc sun valde oudan, ja de vulgi yal'de sun 
vuojehaeme ditti bajas varrai sun orohaga lusa. Muttö gö yal'de 
boätta nuvt lakka, gö o§§ö oai'nöt sun orohaga, de manna son hain 
lagabui, ja gö nuvt lakka boatta, de gulla, at baeljedes boadnje las 
cabmemen ruv'na-bumls^os sun 'ecas goade sinne; muttö baeljedes 
boadnje i diettam, at dat laei vaFde. Gö son laei rappam baeljedes 
boaänje goade uvsa, de hoappalasti baeljedes boadnje ruv'na-bum- 
bos öiekkat eridi vaWe oufian ja coggali dan juorge-russases 
sun oaddem-rimsides vuöUai; muttö val'de happedi oafnSt, gö 
son coggali. De jaerra val'de: „Gosa don dakkek dän, maina 
don jiena doUekP" Boadnje vastefi: „Dat lae mun §5am. I 
aktagen ane dänne owtagen diettet." Muttö vaFde väläi ja balesti 
sun juörgerus-lipparid ja val4i sun ruv'na-bumbo ja cabmaJesgodi, 
ja gö son lae cabmemen, de likkasan valde siskaldus miellä ja aellanen 
sun jaessanak. De jaerra vaPde boaänjen, midja dat gal'ga läeket. 
Son vastöda : „Gö don däl mäsak ruoktot sö4ad göw'lui ja boadak 
halemusa nala, de galgak calmidaä jor'galet maera gow'lui. Dg 
oajok don oai'net owta stuora väles-guöl? maeran, midja lae jor'- 
galam oaives dun gowlui. Dat lae vuodjamen dun gaddai ja dudnje 
barkan, gö don laek boattam deke mun lusa." Ja nuvt dat saddai 
nuvtgö dat baeljedes boadnje laei sar'nom vaVdai. De oa|oi vaPd? 
gullat dan baeljedes boafinjen, mäid ruVna-bum'bo cievai (spoavai) 
buöre dakkamusa vaPdai, vaikö son laei vuöFgam oVmuid happöl§s- 
mielagvuoda m^erd?. Dg oa|oi son dan baPkan, gö son i likkadam 
owtagen sunne; muttö ruv'na-bum'bo, dat laei divvom ä§rr§ lakai 
valSö m^ela. De vulgi val^dg ruöktot, ja gö son bodi halgmusa 
nala, de jor'gali son öalmides maera gow'lui. De oajoi oai'net val- 
lasan, midja laei jor'galam oaives gaftfie gow'lui, ja dat boatta nuvt 



— 40 - 

njnorga vuoja gidda san gaddai, ja vaPde oa|oi oll6s dan vallasan, 
däinagö dat Isei sar'nöjuwum sudnje. Dat bodi, väl6s, vuoja gidda 
goi'ke aednaman nala, ja dasa son jami, ja danne Isek vela dän bseive 
baeiveu duodastusak: san liay^l-daytek Isek vela däl gen huonas- 
naskid vuolen. Ja dat boadnje basi rafh^n ^e6as orrom-huodnalii, 
ja son oroi dan ^eSas orrom-huodnahen gedda dassaöigö son jämi^ 
ja i Isek aktagen vaFdam sun rubmahan eriden dan goade senne, ja 
sun davtek Isek vei dän baeiv? baeiv^n dan goade senne, ja dat 
goatte lee däl saddam aktan jor'ba bölhn^n. 

4. 
Guokte sabmelas noaid§ birra. 

Sudno namma Isei Vaolla ja Lasse; sudnon Isei stuora rii'do 
gaskanäsga. Vuolla ani nöfdodakkan ruv'na-bum1jo, midja Isei lei'- 
keduvvum masegen ormö-habmai, ja garre (diska), manna nal'de 
dat habme galgai öuöggot, laei dagaduvvum stälen. Son Isei liär'- 
madan boända; sus ledje nuvt hoUo boccuk; vaggid mipta ja värid 
manne su boccuk. Muttö Lass^ ani noi'dodakkan jamehid gir'ko- 
sednamen. D^ siittadseba soai gaskanäsga, ja gö Iseba sQttadam 
dak guökte noaid^k, de tikkedseba noaiflastallat goalsfl^ag guoimesgak 
nala, Lasse jamehiä gum ja Vuolla ges ruv^na-bumljoinea ja doUa- 
aWagasai4gum (ele öuönamidgum). De dadja Lassg VuöUai: „Mon 
galgam boktet jamesgiigaid hsednagvutti dun badjeli ja dun ?lud 
badjeli. Muttö de soai ferranaääaigak. De vttlgi Lasse gii^ko- 
sednami (gir'ko-gar'dai) ja de bovti jamehiä bajas, ja de goKoi son 
däid mannat sednaman mäettä, vaggiä £ada ja varid badj^l ja Sokket 
Vuolla selo J^oakkai ja vuojehet owta alla väre nala, ja nuvt si dakke, 
Dak Cokkejen Vuolla selo ja vuojehen väre nala ja gär^dö haödnag- 
vuodainasak väre, at sei Vuolla boccuk gaFgam bsessat vulus boat- 
tet vären. Muttö boccuk de bsettujen orrot dan väre naVde, ja 
nuvt sadde dak boccuk gillet stuora n^lgc, ja gö nuvt stuorak 
nseFge Isei boccuin, de njöllö si bävtid ja sednames saddoid nel- 
ginasak, ja sin siskelusan i sat Isem mikkegen ^e5a gö vseha varra; 
de gogge si bsere vara ja gägerde vara. Muttö son es Vuolla val'dö- 
juvvui ja sun huonas-oVmuk ärret äka garra skippodaga^ii ; däid 
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skippodak laei nuvt badjelmaerrasas stuorag ja gärras, jur lakka 
jabmenian. Muttö de dapaduvva, de boatta akta iioai'de, gxn Damma 
laei Eastifedje; son boatta gev're owta*n boccuin ja adna äifi'kabaele 
boardovine gerresgs sinne. De boatta dan skippa boadnje akka 
Eastaeje lusö; de dadja son: „De Ise däl gaitin dossamen." De 
jurflasadda Rastaedje, midja dat gaVga l^ket. De viekkalan Rastsedje 
g8ev'ra-n8ewoides lusö ja doppi owta daftne-läsko dan Vuolla akan, ja 
de njoairai dan an^kabaelen vine dan läskoses. Das mannjel de vuörga 
son dan skiba huodnahi ja son vaFda de otidan dan da^ne-läskos 
'eCas osan, ja son jugesta dann^ ja yällala mäida dan skiba akkai, 
ja gö son laei addam dan akka jugestet, de gäSSa son : ,,Gonnes lae 
Vuolla mäkaP" De vastöda son: „Son laa senne reiflas jabmet." 
De viekkalan Kastaedje sisä ja vallalan VuöUai dan skippi owta 
jugastaga; muttö son i vuöstavälde. De dadja son dan skiba 
akkai: „Reistea don, sibjog, addöt sudnje jugastaga!" Muttö i 
son valäe sunnegen owtag vuosta. De vEldi Rastaedje ruv'na-buml?o, 
dan skiba ruv^na-bumbo, ja älgi cabmegoattöt. Muttö gö son laei 
cabmömen ruv^na-bläml^o, de safiflai sagga njuörranet, ja bajasboktu- 
juvvui sudnje odda m'ella. Gö son laei nuvt bovvtödum bajas m^elan, 
de jurdasadda son: „Anne mon dal gaeööalam vällalet owta jugastaga 
dan skippi." Na, de vallali owta jugastaga dan skippi, ja valdi dan 
vuosta ja jugai; ja das mannjel de böw'di nuHe jugastaga, ja valäi 
dan ja jiigai. Na, de bow'di vei goalmada nai, ja jugai vei da nai. 
Muttö gö son laei jukkam goFma jugastaga, de vallala son ruv'na- 
bumbo dan skiba »eCas gitti, ja son vaVda ruv'na-bumbo vuosta ja 
aFga cabmegoattöt dan. De sadfiai son bajasrakaduvvum, ja badjani 
sun miellä, go son ruv'na-bumbo es cabma. De oggö son oai'net ^eöas 
stuora boago-öoakke, makka laek Coakken Rosto-vare ^alemusa naPde, 
gosa dak jamesgugak laek vuojeham ja cokkem ja gar'dom ^eöasak 
haednagvuoda^n. De vowkeda Vuolla aelos badjeli ja dadja: „Vuoi, 
vuoi mun aelo, midja gogga baere vara ja gagerda baere vara, ja si 
laek juo orrom väre naPde gukke aige." DegäöJason: „Oafnebetet 
gö di mun aeloP" De oi'nek ol'muk, gö aello lae boattemen vulus 
varen lab'ce-gärronassi. De Elgi son, namalagat Vuolla, juöi*ga- 
goättet ja cabmegoattät ruv'na-bumbos; juöPga ja viittö giedaides, 
ja de nuvt sei'veli son giedaidesgum jamesgugaifi eriden. Son ja sun 



— 42 — 

ormuk sadde daerVasak, ja go sun oFmuk ledjen dasrVasak saddam, 
de algi noaides Lasse {^urVogoattet Sougaid gir'koi, atte i Vuolla 
gannja galga bastet sudnje. Muttö dan ditti dat goit bästL Gö 
son juo ibmördi dän, ät gal sudnje basta, vaiko laei noai'degey'ra, 
de dadja ät i galga aktagen ga^lialet Gunara Vuollaan; mon Isem 
nagadam oUosiua ja uagadam eSasidgö, muttö suina mon vai im 
nagadam. Muttö gö son laei gser^gam daid hoallamen, de yaläi 
Vuolla ecas ruv'na-bumljo ja dan gare, manna naFdg dat ormö- 
habmasas maseg in^^ö, ja de valdi vuöstaöin dedno, nivsagan, gaH- 
kaman ja risa; däid njaelle bidja son diska nala, ja das mannjel 
varda son sednames golmalagan muoran ruöcaid^ ja däid ruöcaid 
gosastan son bajas dola njuökcaman bäjel; das mannjel yal'da vas 
däifl ruocaiä vulus. De vaFda son daäne-läskos oai-vuöles vuolen ja 
*ecas golle-stoupa (dukkadan) ja niorri vin^ dan sisä ja coggali Cftvdes 
dan vine-bsegara sisä ja riskalan njsellc gän'ti vöDraldes : öustas, 
v?sta8, oärjas ja nuörtas. Däs mannjel lyörre njaell? gserde dan 
bsBgares sisä boal*do-vin§ dafine-läskones ja de jugesta njaelle gaerde 
dan bsegargstes. D§ vaPda gi^ttases däid oudal hoaladum ruöcaid 
ja 5äska däidgum ruv'na-buml^os nala, nuvt atte Suonamak botte 
dan njsellc bijaduvvum doUa-naevvois, ät öuonamak riss^ duökö ja 
d^k. De dadja son dan noaides Lassi: „Nuvt galgak däl don räv- 
gadet degö dak öuonamak, böwteduvvum guimidadgum owtas/^ Nuvt 
nagadi son sikke däid jabmid ja däid jabmid bokt^ ja dagai däid 
i manönge, ja son laei baessam dan oudeb daervasvutti ja sun oPmuk, 
ja sun aellg laei baessam gudöö^t rasid, dän raj^n gö var^n botte 
vulus lab^ö^-gärrdhässan. 



Divtas-vuödna. ^*) 

Sv8en'ska boadi b^eivön Samö-goättai ; dan liise boatten, mi 
raeinai oroi duon Ai'd^var@n, ja de boädnja ussodi, gokte galgai dai 
ulmuSi dakkat, ja son balai haegaines. De njuovai buoides raeinau 
ja bivdi däid vuor'd6t ^ekködes biet^moid, dass^g malös biergou, ja 
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males-bodäön bonjödi 3') baösSagaiSi fsertoj, vai galgai öauadet 'esö 
gutt^g guoimesa matiTjalaggoi. MaTjTi^l gö borre biergou »^kkedes, 
de gaVge vuörget väri mglfia Vuöna-hei'mai ^s), vai gav'ne Vuödnai, 
ja Saowga meUla mannat hei'mai. De canaden mariTialäggoi diwna 
gäika, ja gö canadam ledjen, de Suoigain jella (asrranen. BoadnjaS 
biellou guöflfii ja vuöttoi giedan, vai guUe gaika goggo doalVo. De 
ai'cen Vuöna-heima 5uowgaiä, ja de cuörVi boafinja^: ^Caerranet däJ!" 
Ja de Sserranen. Dat li ssev^njafi. De vuöFgen öaerastet badj^l 
bavte 3^), mut boaflnjaö gappadi doares-baellai, ja maTiT)ömas ulmuS 
aicai: boadnjac Ise cuög^omen doares-baellan. De adnali gapte-helmes^ 
ja de boadnjac ani nibeu fiöertog giedan ja de suoddali ^eias gapte- 
stikkeu eren. De baesai daista haegain ja manai birra vareu Vuöna- 
heima badjeli, ja de vuöci njuolau dol^l^e badjel vse^sai olgusbaellai, 
at guUen dot^l^e s^a. Da ledjen jugalvesau adnömen. De boadnja^ 
bodi; goarra^i saflcilai; mut da heimolaca äeccen jake, at boadnjac li 
dakkam dagger stuorra meistar-stikkeu, oudölgö ided sadflai. De 
vuöFgen siiga gae&iöet dan varo vuollai. De *ske jakken, at dat 
loBi sadnes, ja de ledjen muttima haegga-belen däis cuow'ganum 
ulmucis. Mut vassen do heimolaöa ulmuca jalot däi lusa, at seccen 
dadjada ballat daista. Varoten duo Vuona ulmuJ^a, at sidja ledjen 
jabmam; valla laei a'n soames hsBggabelen ja dievas moares, at sidja 
öaJesti owtöt Vuona ulmuSes coaiv^u guow'dat. 

2. 

Dolin lei cicce ja riebe aktan biggemen vancau oddöses. D^ 
oa^oiga faBrtog dägätum ja de rad^diga sugacet nuörrai. De vuöl- 
giga. Eiebö gacad cices: „goktö gaFgen sar'not,jus ulmuäd eiVejen 
vasdja nän; de goit gacadicSe munnos, gutte lae dau oddö vancau 
biggem." De riebö joula; „labma däl don oudögec-skottöi!" riebö 
bagadalla. Ja de soabadiga gaskasga^ at cicce galgai labmat oudö- 
geC-skottöi, ja de riebö akto baw6a4 maiiTiegec-ruvven. De eiVeba 
muttem nuörrai vancau. De dat van^ca-oFmä gacade repehes: guttöl 
dunje da vancau biggemP" Eiebö jotila: „monnö aktog." De cicce 
joilla: „iö5e do mu sarhno radnan." Riebe joula: ;,sarlinoöau mo 
däl." Cicce joula: „jus i mu sarhno, at moai Ien aktan biggem. 
dau vancau, gö dal ei've manne vancaifl, de mon galgau guöv'dad 
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oolastet dan TancaiL*' De lidte joök: jarimocM mo dii; iw mo 
dB dasto gidatica.^ De TUoFgeba rädde Buacet. De efveba 
Hdtem Banne Tancao. De gacad daa vaaca olnai: 3.gostö doai 
boallebmi^?^ Bid»e joöla: ^mrgades.-' Olmai gacad: «gntte ke 
dmiBoi daa oddö Tancan biggem?* Biete joöla: ^moimd akto.'' 
De li aaMie gvov^dda. De dooe moaradnrai ja coolasti gooT dad 
Tancaa ja haDaoi ec gaddaL ja rieto bad dasse ja i dis diede. 
gott gaTga TBodjat Mai|i|aD]is Ii>ka TuöPga gaddai Tiiöd}at ja de 
Ii TaTbaB; jtm de hsgain boadi gaddaL lec dietta. Is sadnes 
vai i la. 



Dolin li akta boadnjac, mi ani goFmö bariine, ja goalmad Ii 
Gnina-bädot^ *^L Vo goökta vieDja ^iga lag^eda Gndna-badogmo 
goassaj^ iiiai)^esga, gi) liga maimamen. Gadna-badof rer di agi-o 
mfA a^dan. De satlai mottin ja Tnolgi aerra geinoa akto mor- 
daaes mannat De eTre Ican gaeino nanna, ja de Icca yal^da aUases 
srii*nan. De i Häskoves radeo ane dev^not Ran. dainagö balla lias: 
men Icca jätedi dan gnkkea gö Haskores Ter di j^novrot li^ niai|en 
Ica si>'daL De boatt^ba Lnttaga losa. De joula Lnttag: ^^mi dat 
iat? bä&cis I^egns dat rai mi?^ De jotila Icca: ^dat he masviinas.*^ 
De joilla Lattag: ^maid dat gal'ga bar*gat mi lae nn nnnagao?" 
De joula Icca: ,sa segin goit jnofda bargao-'' ^ joula Lattag: 
^oa^can Tooi^n^t bar^gag maidag?*' De Tnörgeba viskocet bavid 
faeksai, Icca ja Haskoves, ja bargai Talet ja happ^let Haskoves. 
Icca I?*goi HaskoTesai sednaget De joula Lnttage: ^mn sväinas 
bar ga saebma gö mon eca.^ De joulä L^ „die gö ham?^ De joula 
I^a: ^jo, ke daotta.*' De Haskoves gaecai siettes aigea Lnttages 
boccon njagadet, gö Ii L. oadd^men* ja bal'kestet stnor dollöi, rai 
häcagmrva danna li^ta. De dakka jnoi*da illabOcon. vai L. moara- 
doTva. De L. moaradnvai ja njamesta boccön hilai si>ta coddöraig^, 
ja de dnröni Lnttaga coddö^ ja de jami. De Icca sai|ardi gö L. 
jamL Haskoves joula: „maid don Lnttages sai|ardä?'* Haskores 



— 45 -- 

joula: „moi 16a guövtös ain." Joula K5a: „iw akad&ga birgas 
boade/' De joula H.: ,,maid don Luttagin galg^ä dakkat, mi li nu 
bahas ulmuc, gö moaraduvai, ja de son sidai baera goddöt.^' De 
joula Kca: „bir'gejen moi guövta." De joula H.: „gal moi bir'gejen." 
De oroiga aktan, ja de li^dai lakka joulai. De li Kan staorra häbrös, 
maiä däl biebma riekta, vai buofdo, raaid gaVga joulaida njuovvat, 
ja dat saddai stuorag ja buoidag. De owtö aekkeda liga IS^a ja 
H. ffevsen buviä viskomen; de vibaiga maergadau fievsön matjus. 
De boadiga goattai. De li gatto noUöhaemö goadön, sev'njes goadön, 
ja calrae guoi'den degö Cuowgä. De vai'deli Icöa: „vai suina ledjen 
du Salme!" De joula H.: „mon lew dasa dai(l öalmiS dakkam, 
addjam!** De joula Icca: „ikgus munji ai buvte dakkat ssBbma 
guoi'deles Salmia P" „Gal mon buvtau." De gaSaä H.: „l8egus 
duina dadneP*' „Las muina galle danes,'* joula IcSa. „Buvte dieke! 
mon rei'deu dunje saebma guoi'deles öalmifi." De joula H.: „bawSas 
liSSö galla.** Na, i dat li^se, bsera gö oaggo saebma guoPdeles Salmia. 
De H. stelli daneu ja suddadaSai ja gocoi Ica vielledet ja caggastet 
calmiä, ja de lei'gi daneu SaPme-raigi sisä. De joula IcSa: „bäkas, 
bäkas!" De joula KSa: „8b goit ain guoi'de goade." De joula H.: 
„aB da ain udne guoiäe; oadda baere savot!'* De vaPda H. Kastuorra 
liäb'rau ja njuovva ja malös. löSa i diede, dainagö i vuoine bäreb 
maid gulla. De moaraduvai IcSa, gö son oa|oi dadjadet, ät H. li 
su baettam ja calmeduttam, ja bivdi siettes aigeu goddötHaskovesau; 
men icSi dau oago, dainagö H. vuoini ja de son bataraddai. De Kca 
icSi oa|o giedai sisä Haskovesau goassag. De akte älodi Hasko- 
vesau fseksai ja sidai buvid lokköt. Kca balai: ikkab lae dal H. 
njuovadam man olio buvid. De cuögadi IcSa uksa-gaskai ja Has. 
koves fievsön ja luoi'dali buvid luövas, ja juökka buvvö ver'di olgus 
mannat ISa juöFgö-gaskau. Men de H. stuor liab'rau dipta matjTie- 
mussai on'ot, dainagö son li dau njuovvam odnö; baera guöros nakke 
li vei. De varodi ISca: de galgai dal Haskovesau 'danna goddSt, gö 
fievsös olgus vuöPga. Varodi: H. laö nu biereg ja jalla, atte dat 
balnjat olgus. Men H. ani dan stuorra liab'ra nakeu fievse sinna. 
De IcSa gaSad: „varga gus stuor habres boattaP" De joula Köa: 
„de dal boatta stuor habrös." De H. suoijai nake vuöllai ja de 
manna olgus navt$. De ISca oa|oi logo divna buvös badjel De 
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I^aör'yo: no, boade olgus, addja!'' De H. joula: ,jaö lew mon 
oFgon, addja!'' De iiU liia, oa$o danna siettes aigeu Haskovesau 
giflfla vardet. De H. baöledi stuorra dolöa ja lai'di I£au dan doUöi, 
ja I5öa bnli danna ja hokköni. De Sa^dai H. löa oabmndaga ei|;a4. 
De Idd nu subcastum mija al'go-maddaris bnölyaste bnörvai, ja de 
nokkö dä bäle dat snbcas; laegö de sadn^ vai i la, dasa mon iw 
la visses; nou ]ew mon gullam gö lew snbcastam dnnje. 



Ar'bö-vär'dö. 

i.«) 

Akten aigen mäke dureb vnöhCöi. Goasse goatten lakke böti, 
de g^eken öueji: glik gu, gtik gu! Goh böti goatten boässöi, de 
cabmE jeöes klakkin jah j&htta: „§kromp, skromp akkan cärma/^ 
Öiööe jah jeime gapöin jeJebs rougöi s?s jah glhöin: „6usne lae dälleP" 
„Däsne Iseb." Jah vaddi sunngi leibe-klakkab. De 5iöSegonnö jeime 
suskin leil^eb jah trousöin ö^lmid jah voardaSaggan raeggan C^rre 
mäkab. AöSegonDÖ maka valdigan geisa jah vnlgin skoagas. De 
bötigan bsergo-mäisoiguim, jah d^ vnssin stuöre giebn^ sisne jah 
juoige, vuösse jah juoig^e. Goh ba^rgö Iin duöldam, de mije karen 
borrime olgon jah kuinid guöddin baergoid jah CaTjin boa§so-raigön. 
Goh sije lash gallanam, de olgus mannain mije kären boasso-raigen 
olgus jah Suövrime olgon oarred. Goh li gaik^ nokköm, de make 
loarrab guddi ohööe stoddos. CiKegonnö jeim? Ien CaVmet; de ahöce 
verteti loarran llhkke jah vaddei sodnöi änoalde, jah make loarran 
duök'esne giebne cabma. Öiööegonnö jeime 61evk'e önoldid dabbeln 
däkkö. Sodnö galgen dureb vuöhKet. ÖiCöe d6vdi. Data galgä 
merket, atte ahöö^ gal'ga dan mii^j^len dat vuösts gutt^ gaFga 
dureb vuöhöS^t. 

2. 

Däi b£li da länd Ien Sami land; däsne Ien goäde-sSje jah g^eMe. 
Valla dalle Ise lande dievvom DäCist. Same Isdh jo nöhkkgme, jah 
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bohc ai. Goasse dalle vasab jah yoardasab g^e44e-sejid jah gambel 
(oame) siaBg, de munjen bäre aivirvuole bötte, goasse mana baleste 
moitajeb, gokte mon röinasab buccid, jah saokköme m^lk^e ga^sebe, 
jah mije jenje vuöje jah vuosta ogöime dan aig'en; valla dalle ijja 
mabg oagö. 

3. «) 

Vuöres gällaS cuöppin muörid skögsne. D? bödi gang'es muö- 
rai gaskan jah de guli sodne, ahtte da gukt sabcestalle. Galla 
jetti : ,, Jos Adam jah Eva eh Iin borram däte yadnodaövnm muorest, 
de ib lim bärget dän lussög.^' Grong^es guli man bire sodnö snb- 
cestalle. De yagi sodne siinnen goig jah jetti: „Boadednmngoig; de 
galgab mon biebmad dudnob bär'gof De biebmai gnng'es daid 
guöktasid neljen yohkkon guht släjes biebmoigiiim, jah sodnö borrigan 
guhten g'erden firten b^jjen. Akten b^jjen laeg'in luhkkfe jahguökt 
(guökte mubben lohkkan) slajes b^ebmo jah biejjen boar'dan, jah 
biebmoi gaskesne cuö^öi akt giille-fiäete löhk'in. De jShtti gang'es: 
„Dodnö eped galg yälded lu6hk'eb datte fäetest." De g'eceluöyui 
ähka sägge ja sihti, ahtte galla galgi rehppa^ited luohk^eb yai oa^öt 
yueined, mi li dan f£eten sisne. Södne Ihöci sit borred, jus i oagö 
yueined mi le fseten sisne, jah sodne Söre jah plsBg^i gallebs. De 
rähppasti galla lu6hk'eb, jah akta snjierra haigeli faetest. 6oabba£ak 
doalyöjin snjierab, yalla ihccegan oagö röptid. De bödi gnng'es jah 
gihi^i sodnob: „Gusne le ^njierra?*^ De jehtti galles: „Mu ähka 
plaegi mu jah sihti, ahtte mon galgeb rahppasted faeten la6hk'eb/' 
Valla gönga jehtti: »ihSgus dodne j^htte dan aig'en, goh dodne 
bargi skoagesne, ahtte jus mon lib Adamen sajesne, de lib älöpkalam 
Eyan njalmeb? Man di6t ihc dälle slopkel ecad ähkab? Va^sedn 
dälle aiyust skögse (skoagas) jah bargajeten muöriguim.'' De öuöyri- 
ban memejed skoagas jah bargat naygoh oudebukt 
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Mersetziino ler lappisclien Spracliproben. 

Enare. 

1. Die Tschudenzeit. 

Vor alten Zeiten war es wohl gut zu leben an den Ufem des 
Enare-Sees; denn damals gab es viele wilde Eennthiere and ande- 
res Wild, Fisch im See und allerlei Vogel im Walde ; die Lage aber 
war SO, dass die Leute der Tschuden wegen nirgends Frieden 
hatten. Wenn sie auf dem See ruderten und das Ruderband zer- 
riss; wagten sie es nicht mit dem Knoten in den See zu werfen; 
den Knoten mussten sie zuerst lösen und in kleine Stöcke zerreissen, 
damit die Tschuden, wenn sie kämen, nicht merkten, dass es dort 
Leute gäbe. Sie brauchten Weiden als Ruderbänder und die Fa- 
sern der Fichtenwurzeln zu anderem Tauwerk, Imd wo sie sich 
niederliessen, wolmten sie nur auf solchen Stellen, wo sie sich un- 
bemerkt glaubten. Zuletzt machten sie sich Wohnungen unter der 
Erde; dort wohnten sie einige Zeit im Frieden. Wenn aber ein 
Tschudenhaufe vorUbergezogen war, kam sogleich ein anderer; der 
Geflligeltopf hatte nicht Zeit auf der Erde auszukfthlen, bis ein 
neuer Haufe gekommen war. Am Ende fand man sie auch dort, 
wenn nur ein kleiner Laut oder eine Bewegung gehört wurde. So 
war einmal eine alte Frau dort in ihrer Wohnung unter der Erde 
damit beschäftigt ein Fell zu bereiten und hatte das Gerberbrett 
gegen die Wurzel eines Baumes gesetzt. Dann flng sie da& Fell zu 
bereiten an. Da kamen die Tschuden, und als sie einen Baum sich 
bewegen sahen, während die tibrigen still standen, fanden sie die 
Leute auf diese Weise. — Ein anderes Mal webte ein Mädchen dort 
unten Schuhbänder und hatte das eine Ende des Fadens an einen 
kleinen Baum am Rande der Höhle befestigt; die tibrigen verhoten 
es ihr; sie aber gehorchte nicht. Da kamen die Tschuden durch den 
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Wald gegangen und sahen den kleinen Baum sich bewegen und 
fanden also den Aufenthaltsort. Sie tödteten alle in der Höhle und 
raubten ihre Sachen. Zuweilen aber trugen jedoch die Lappen den 
Sieg davon, obgleich nicht jedesmal durch Gewalt, sondem durch 
List oder Zauberkunst ; denn die Lappen waren zu der Zeit Heiden 
und trieben Zauberei. 



2. Die Bärenhaut. 

In einem Thale des Suaelo-Silge wohnte ein Lappe Namens 
Irjan mit seiner Frau, der Audni, und seinen zwei Söhnen, Hendo 
und Gabe. Sie hatten keine Rennthiere, auch kein anderes Vieh, 
sondem sie tödteten wilde Rennthiere im Walde und emährten sich 
dayon und kamen nie mit anderen Menschen zusammen. Irjan war 
sanftm&thig und sprach nicht viel; er war aber verträglich und 
ftiedfertig. Wenn er allein im Walde herumstreifte, geschah es oft, 
dass er Tage lang ausblieb, und niemand wusste, wo er sich auf- 
halte, oder was er thue. Da mochte die Mutter zuweilen zu den 
Söhnen sagen: „Was ist nun aus dem Vater gewordenP öeht hin- 
aus und seht, ob ihr ihn sehet.^' Oft kam es ihr vor, als wäre im 
Walde ihrem Manne ein Ungliick zugestossen, oder als hätte er sich 
dort das Leben genommen; wenn er aber wieder nach Hause kam, 
wagte ihn niemand zu fragen, wo er gewesen, oder was er gethan ; 
denn sie wussten, er hatte solche Fragen nicht gem. — Es war 
spät im Herbst; das Laub war schon von den Bäumen gef al- 
ien, und die Nächte waren finster geworden. Da bemerkte die 
Frau eines Nachts, dass der Mann wieder verschwunden war. Sie 
suchte ihn iiberall in der Nähe der Hutte, aber fand ihn nicht. Da 
sagte sie zu ihren Söhnen : „Geht in den Wald um euren Vater zu 
suchen!'' Die gingen gleich hinaus um an alien Orten zu suchen 
und riefen den Namen des Vaters; aber sie sahen und hörten nichts, 
das sie auf seine Spuren hätte bringen können. Dann kehrten sie 
wieder zur Mutter zuriick. 

Der Winter kam und die Tage nahmen ab; der Vater kehrte 
aber nicht wieder. Der Winter nahte seinem Ende, die Tage wur- 

4 
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den wieder lang, der Schnee scbmolz, es warde Frahling. Da wa- 
ren die Enaben eines Tages anf der Jagd im Walde, and sie kamen 
hinter den Berg jenseits des Thales; dort begegnete ihnen der Va- 
ter. Sein Gesicht war abgezebrt; aber sie erkannten ihn gnt, nnd 
er schien froh zu sein, dass er seine Söhne sah, nnd sie gingen mii 
ihm wieder heim. AIs er in die Hiitte trat, konnte die Frau kanin 
glauben, es sei ihr Mann; denn schon längst hatte sie Irjan todt 
geglanbt nnd ihn gar sehr betranert. Jetzt warde sie froh and 
fragte ihren Mann viel, wie er gelebt habe; Irjan sagte aber nichts. 
Da mosste sie mit den Fragen aufhören. Den ganzen Sommer hin- 
durch blieb er daheim bei seinem Weibe. — Der Herbst kam und 
ging Yoniber, nnd als der erste Schnee im Thale gefallen war, sieh, 
da war Irjan wieder yerschwanden. Hendo aber, der ältere Sohn, 
hatte bemerkt, dass der Vater in den Wald gegangen war, und als 
die Mntter fragte, wo der Vater sei, sagte er: „Heate fr&h sah ich 
ihn in den Wald gehen.^^ Audni machte sich non selbst anf den 
Weg um ihren Mann ao&usuchen nnd ss^te zn den Söhnen : ^,Bleibt 
ihr hier, während ich gehe und enren Vater suche.^^ Und mit 
schwerem Herzen and forschenden Blicken verfolgte sie die Spnren 
ihres Mannes bis in den Fichtenwald hinein und ging auf einen 
Hiigel am Fosse des Berges hinauf ; dort hörten die Spnren bei 
einem kleinen Baume auf, nnd sie sah, dass der Mann mehrmals 
um den Baum heramgegangen war; zuletzt wurden seine Spuren 
aber zu Bärentritten nnd ftihrten aafwärts an der B&ckseite des 
Berges. Die Frau fing auch an um den Baum hernm zu gehen, 
und nachdem sie dreimal um denselben herum gegangen war, sieh, 
da wurde sie ein Bär. Jetzt verstand sie, was aus dem Manne ge- 
worden war, und sie ging den Bärenspuren hinter dem Berge nach, 
bis sie zu einer Höhle kam. In dieser hatte ein alter Bär sein 
Winterlager bereitet; es war Irjan, ihr Mann. „Weh, weh," rief 
er, als er seine Frau erblickte; „so bist auch du hierher gekommenP 
Viel Ungliick hast du nun liber uns beide gebracht; denn jetzt kön- 
nen wir nicht so bald wieder Menschen werden oder in die Hei- 
math zuriickkehren, und wenn unsere Söhne merken, dass wir beide 
ausbleiben, werden sie glauben, wilde Thiere hätten uns verzehrt, 
und sie werden hierherkommen und uns tödten. Jetzt bleibt uns 



— 51 — 

nichts anderes zu thun ubrig, als die Enaben hier ruhig abzawarten ; 
dann falle ich vor Hendos Pfeil. Verhalte dich nun ganz ruhig, 
bis mir die Söhue die Haut abgezogeu and sie auf der Erde aus- 
gebreitet haben; dann soUst dn hinauseilen and aaf mdn Fell za 
springen versachen, and da wirst wieder ein Mensch werden." Als 
die Fraa dies hörte, weinte sie lange and wollte dnrchaas, dass ihr 
Mann mit ihr in den Wald weiter hinans fliehe; er ss^te aber: 
,,Meine liebe Fraa, es nutzt nichts/^ Die Frau masste also. still 
sein and abwarten, was geschehen wurde. — Drei Tage lang lagen 
Irjan and Aadni in der Höhle; da hörten sie in der Abenddämme- 
rang des dritten Tages von weiteni rafen; es waren die Söhne. 
Immer näher kamen sie zur Bärenhöhle. Da sprach Irjan za seiner 
Fran: „Jetzty meine liebe Fraa mässen wir scheiden, denn schon 
höre ich die Stinune anserer Söhne; aber thne da nnn, wie ich ge- 
sagt!'' Das versprach ihm die Fraa, and dann schieden sie. Als 
der alte Bär heraastrat, waren die Enaben schon da, and der Va- 
ter fiel gleich zar Erde vor Hendos Pfeil. Daraaf zogen die Kna- 
ben dem Bären die Haat ab and breiteten sie aaf der Erde aas. 
Als sie aber damit fertig waren, störzte der zweite Bär aas der 
Höhle heraas and sprang auf die Haut und wurde gleich ein Mensch ; 
es war ihre Mutter. Hendo and Gabe weinten sehr, als ihnen die 
Mutter erzählte, wie alles zugegaugen war, und dass es ihr armer 
Vater war, den sie getödtet hatten. Als sie die Mutter genauer 
anschauten, sieh, da hatte sie statt des linken Fusses eine Bären- 
tatze; sie hatte nämlich mit dem linken Fuss ausserhalb des Felles 
getreten, als sie daraaf sprang, und diese Tatze musste sie ihr 
Leblang behalten. Nun ist sie todt; die Bärenhaut wird aber von 
Irjans Nachkommen bis auf den heutigen Tag aufbewahrt. 



Paswik (Skoltenlappiscli). 

Die beiden Geschwister. 

Es war einmal ein Mann; der hatte zwei Kinder, einen Sohn 
und eine Tochter. Der Vater sprach zu ihnen: „Wenn ich gestor- 
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ben bin, darft ihr nichts Böses zwischen euch kommen lassen, son- 
dem immer recht einig und verträglich leben." Da starb der Vater, 
und die Kinder lebten friedlich beisammen. Zuletzt heirathete der 
Bruder; aber die Frau, die er nahm, war so schlecht und boshaft, 
dass sie die beiden gar nicht einig weiter leben lassen wollte; sie 
that, was sie thun konnte, am Feindseligkeit zwischen ihnen zu 
stiften. Einst ais der Bnider um Händel zu treiben ven^eist war, 
brannte das böse Weib seinen Heuschupfen ab, und als der Mann nach 
Hause kam, schob sie die Schuld auf die Schwester und spracli: 
„Deine gute Schwester hat deinen Heuschupfen abgebrannt, wälirend 
du verreist warst." Der Mann aber antwortete nur: „Es thut nichts; 
ich werde schon anderes Heu statt dessen kaufen." — Wieder zog 
der Mann auf Beisen um Händel zu treiben. Da brannte das böse 
Weib dem Mann den Kuhstall mit allem Vieh nieder, und als er 
heim kaip, klagte sie wieder die Schwester an und sagte: „Nun 
hat uns deine gute Schwester auch den Kuhstall mit allem Vieh 
niedergebrannt.^ Der Mann sagte: „So muss ich einen anderen 
Stall und anderes Vieh kaufen," und es gelang dem bösen Weibe 
auch dadurch nicht seinen Hass gegen die Schwe8ter zu entzfinden. — 
Als der Mann endlich wieder um Händel zu treiben verreist war, 
nahm die Frau sogar ihr einziges Kind und tödtete es, und als der 
Mann heim kam, sagte sie zu ihm: »Nun siehst du, lieber Mann, 
wie deine Schwester gegen dich gesinnt ist; jetzt hat sie sogar 
unser einziges Kihd getödtet, während du verreist warst." Da 
brachte die Frau es endlich dazu, dass auch das Herz des Mannes 
böse wurde, so dass er sich entschloss die Schwester zu tödten; 
denn er schenkte den Lttgen seiner bösen Frau Glauben, obgleich 
die Schwester ganz unschuldig war und von dem Vorgefallenen gar 
nichts wusste ; denn sie wohnte in einem eigenen Hause. Der Bru- 
der rief also die Schwester zu sich und sprach zu ihr : „Ziehe deine 
besten Kleider an, damit wir in den Wald spazieren fahren können." 
Und die Schwester that, wie der Bruder befohlen hatte, und sie 
fuhren spazieren. Als sie an einen einsamen Ort im Walde kamen, 
hiess er sie aus dem Schlitten steigen, fiihrte sie zu einer Mchte 
und band ihr die Arme an dem Baume fest; dann nahm er eine 
Axt, die er mitgebracht hatte, und wollte seiner Schwester die 
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Hände abhauen. Da fragte die Schwester den Bruder : ;,Lieber Bru- 
der, was habe ich denn Böses gethan, dass du mich tödten willst?" 
Der Bruder erzählte ihr alles Böse, dessen die Frau sie bei ihm 
angeklagt hatte, und dass seine Scliwester, wie er glaubte^ gethan 
hätte. Sie aber sagte: „Ich bin unschuldig an AUem; lass nur die 
Axt auf mein scbuldloses Blut f alien, '^ und die Axt fiel und nahm 
die Hände mit sich, und das Mädchen sank am Fusse des Baumes 
nieder. Dort liess es der Bruder liegen und fuhr allein zuriick. 

Als nun die Scliwester jammemd am Fusse des Baumes dalag, 
kam der Sohn des Zaren des Weges gefabren^ und als er das Mäd- 
chen in seinem Blute liegen sah und seine Klagen horte, nahm er 
es in seinen Schlitten hinein und fiihrte es nach seinem Wohnort 
und pflegte es, bis es wieder gesund wurde- Da nahm er es zur 
Frau, und sie lebten eine Zeit lang in der Stube des Zaren. Nun 
geschah es, dass der Sohn des Zaren auf Eeisen in fremde Länder 
ziehen wollte, aber ehe er auszog, bat er seine Eltern und sagte: 
„Seid nun gut gegen meine Frau, während ich auf Eeisen bin, und 
verstosst sie nicht!" Die Eltern versprachen es, und der Sohn des 
Zaren zog in die Fremde. Die Frau des Zaren hegte aber schlechte 
Gesinnungen gegen ihre Schwiegertochter und sprach zu ihrem 
Manne; ;,Unser Sohn hat Schande tiber uns gebracht, indem er sich 
mit der armen Dirne, die noch dazu ohne Hände ist^ yerheiratet hat. 
Warum soUten wir sie nicht tödten? Was hat siehierzuschaffenP" 
Der Zar sagte : „Hat unser Sohn sie genommen, ist sie ihm wohl gut 
genug. Was geht es uns an?" Die Frau aber redete so lange mit 
dem Manne, bis dieser endlich nachgeben musste; doch wollte der 
Zar das Mädchen nicht tödten, sondern jagte sie nur aus der Stube 
hinaus. Da ging sie und klagte an dem Fichtenstamme im Walde, 
bei dem ihr die Hände abgehauen worden waren, und bittend sagte 
sie zum Baume: „Du lieber Baum, gieb mir meine Hände wieder; 
denn ich bin schuldlos an AUem, dessen sie mich angeklagt haben.^ 
Und der Fichtenbaum gab ihr die Hände wieder. Da zog sie Män- 
nerkleider an und verdingte sich als Knecht bei ihrem Bruder; der 
aber erkannte sie nicht mehr; denn er glaubte, sie sei schon längst 
gestorben und von wilden Thieren gefressen, nachdem er ihr im 
Walde die Hände abgehauen hatte. — Nach einiger Zeit kam der 
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Sohn des Zaren aas der Fremde zaräck, und da ihn der Heiinweg 
in die Nähe des Hauses seines Schwagers brachte, trat er ein um 
nach Neuigkeiten ans seinem Lande zu fragen; es hatte ihm aber 
niemand etwas Neues zn erzählen. Da trat der Knecht ein, der 
draussen gestanden und gehört hatte, wonach der Sohn des Zaren 
fragte, und er sagte zu ihm: ;,Wenn ich reden darf, kann ich docli 
Neues erzählen.'' „Ich bitte dich, thue es!'' sagte der Sohn des 
Zaren, und nun erzählte der Knecht seine eigenen Erlebnisse und 
zuletzt auch davon, wie der Zar seine Schwiegertochter aas seiner 
Stube gejagt hätte, und wie sie dann zur Mchte, wo ihr die Hände 
abgehauen worden waren, und wie sie ihre Hände von dem Baume 
wiederbekommen, dann Männerkleider angezogen und sich beim 
Bruder ais Knecht verdingt hätte. Jetzt erkannte der Bruder die 
Schwester und verstand, dass sie unschuldig gewesen war ; der Sohn 
des Zaren aber erkannte sie noch nicht und wollte nicht glauben, 
dass sie seine Frau sei, bis er heim kam und dort sah und hSrte, 
dass sich alles wirklich so verhielt, wie der Knecht erzählt hatte. 
Nun liess der Sohn des Zai*en seine Frau nach seinem Wohnort zu- 
riickholen und nahm seinem Vater das Amt ab ; der Mutter liess er 
den Kopf abhauen, und dasselbe that der Bruder mit seiner bösen 
Frau. Darauf zog er in die Stube des Zaren hinein, und dort ver- 
lebten die Greschwister gut und in Eintracht ihre Ubrige Lebenszeit 



Der BugöQ'oid (SUdDiraraiiger). 

Die Familie „Stark". 

Es war einmal ein starker Mann, der um starke Leute zn 
suchen umherzog. Da sah er auf dem Wege Spuren von einem, 
der ihm vorausgeritten war, und daa mochte wohl ein schwerer 
Mann gewesen sein; denn das Pferd war bis zu den Knien hinein- 
gesunken. Der starke Mann ging also den Spuren dieses Reiters nach. 
Endlich erblickte er ihn weit weg auf dem-Wege, lief gleich da- 
hin und schlug ihn mit seinem zentnerschweren stählemen Stock 
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aof dea Schädel. Der Eeiter kratzte sich aber uur den Kopf und 
sprach: „0h, das schamlose Läiischen!'' Darauf warf der starke 
Mann den Stock weg, ergriff eine Birke, die am Wege wachs, riss 
sie mit der Wurzel heraus und schlag mit der wieder aiif den Bei- 
ter los; dieser kratzte sich aber nur. „Der verdammte Sloh", sagte 
er und ritt weiter. Da wnrde der starke Mann zomig; er lief hin 
und riss eine grosse Fichte mit ihren Wurzeln aus der Erde heraus, 
und mit der versetzte er dem Beiter einen so gewaltigen Schlag, 
dass das Pferd strauchelte und der Reiter gerade auf den Eopf zur 
Erde flel. »Oho**, sagte der Eeiter, als er den starken Mann er- 
blickte : „Du bisfs also, der mein Pferd erschreckst. Dann nahm er 
seinen Lasso aus Messingdrath und fing den starken Mann damit; 
er zog ihn zu sich hin, band ihn dann unter dem Bauche des Pfer- 
des fest, stieg wieder auf und ritt weiter bis zu seinem Hause tief 
im Walde drin. Dort stieg er ab, band das Pferd draussen wieder 
fest und trat ein. ^Ich habe mir einen Gast mitgebracht'^, sagte 
er zum Vater. „Bring ihn herein^', antwortete der Alte. Da zog 
der Eeiter Frauenkleider an (denn es war ein Weib), band dann 
den starken Mann vom Pferde los, fiihrte ihn hinein und setzte ihm 
Essen vor. 

Der Mann blieb bei den Waldbewohnern ziemlich lange. Da 
sprach der Alte eines Tages zu dem Fremden: „Du kannst meine 
Tochter heirathen/^ Eine solche Arbeit wollte der Mann sich 
nicht gern aufladen^ aber er musste es doch thun ; denn er fiirchtete, 
es könnte ihm ilbel bekommen, wenn er sich widersetzte. Da ver- 
heirateten sie sich, und der Alte bereitete zur Hochzeit vor; sie 
assen und tranken tiichtig, und der Schwiegervater trank fleissig 
auf die Gesundheit des Schwiegersohns ; aber während dieser nur 
ein halbes Fässchen auf einmal leerte, trank der Alte ein ganzes 
Fässchen in einem Zuge aus. Danach hielten die jungen Leute 
Haus auf dem Hofe des Alten. — 

Nach einiger Zeit bekam das Ehepaar einen Sohn. Als dieser 
gross geworden war, fing er an mit dem Vater in den Wald auf 
die Eennthierjagd zu gehen, und als sie einmal im Walde waren, 
kamen zw'6\t Eäuber in das Haus und verlangten, die Frau sollte 
ihnen zu essen geben. Das bekamen sie auch; aber dadurch waren 
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sie nicht befiiedigt uud nabmen sich selbst was sie wo]lten; denn 
sie verachteten die Frau. Da warde diese zornig, riss die Keller- 
thiir auf, nahm den eisernen Ofenhaken and Mngte die ganze Schaar^ 
den einen nach dem anderen, daran aaf and in den Keller hinein; 
die Fallthiir waif sie dann wieder za. Wie non der Mann mit 
seinem Soline vom Walde kam, sprach die Frau zu ihm: „ich habe 
Gäste bekommen, während ihr im Walde waret'*. „Wo sind sie?" 
sagte der Mann. „Hier sind sie, ** antwortete die Frau und maclite 
die Kellerthlir auf ; da kamen sie herauf. „Was seid ihr f&r Lente^^, 
fragte der Mann, „und warum reiset ibrP'' „Wir sind Schutzen und 
geben den wilden Renntbieren nacb^, sagten sie. Da fragte der 
Haosberr: „Wollt ibr nicbt meine Knecbte werden; dann könntet 
ibr meinen Sobn zum Scbätzen auslemen." ;;Ja, warum nicbt, ^ ant- 
worteten sie und wurden seine Knecbte. Den anderen Tag schickte 
der Hausberr die Knecbte mit den Sobne in den Wald um wilde 
Renntbiere zu jagen. Nacbdem sie eine Zeitlang gejagt hatten, 
macbten sie Feuer an, scbnitten sicb Bratspiesse zurecbt und brieten 
wilde Renntbiere. Als sie Mablzeit gebalten batten, legte sich der 
Knabe dort scblafen mit dem Kopf gegen den Stamm einer grosser 
Ficbte. „Lasst uns nun den Knaben tödten, wäbrend er dort liegt 
und scbläft", sagten die elf Räuber zu einander, und sie föllten den 
grossen Ficbtenbaum und bauten die Aeste ab. Darauf boben sie 
den Baumstamm uber den Kopf des Knaben und wollten denselben aaf 
ihn berabfallen lassen. Die elf Räuber vermocbten gerade nur den 
Baumstamm zu beben. Da rief der zwölfte Räuber dem Knaben zu: 
„Knabe, nimm dicb in Acht; der Baum filllt dir auf den Kopf.^ 
Da erwacbte der Knabe; es gelang ihm den Baum mit der Hand 
zu ergreifen, und er scblug ihn so weit weg, dass ihn niemand 
mehr sab. Die Knecbte entsetzten sich ilber den Knaben, dass er 
SO stark sei, und wollten gleicb flieben; der Knabe nahm sie aber 
alle mit nach Haus und erzählte dem Vater, was die elf im Walde 
getban batten, dass sie ihm Aeste auf den Kopf werfen wollteu, 
während er scblief. ;;Hätte mich nicbt einer von ihnen so zeitig 
geweckt, dass ich mit der einen Hand ein wenig abwebren konnte, 
wurde mir ein Auge verderbt worden sein. Als der Vater dies 
börte, wurde er sebr zornig und scblug auf die Knecbte los. Der 



— 57 — 

Knabe aber sprach: „Lieber Vater, schone doch des einen, der auf 
meiner Seite war!" „Ich verschone keinen", antwortete der Haus- 
hen', „wenn mich der Zorn erst einmal ergriffen hat." Der Knabe 
nahm also den zwölften Räuber und versteckte ihn in einer Falte 
seines Kleides, und so blieb er am Leben, die andern wurden aber 
getödtet. Und der Knabe wiirde wegen seiner Stärke weit und breit 
bekannt; von ihm stammt die Familie „Stark"; es hat jedoeh keiner 
seiner Nachkommen den Stammvater jemals an Körperkraft erreicht. 



Der Jarflord (S11dwaranger.) 

Der Gesang der Todten, 



In der Zeit der Jugend 
geht der Mensch 
frohen Muthes 

den Weg des Lebens entlang. 
Er hat viele Gedanken, 
erinnert sich aber nicht, 
dass der Tod folgt 
und ihn bald ergreift 
mit seinen kaiten Armen. 
So ging es dem Peter 
aus Vuostejokgoppe. 
Er war der einzige Sohn 
eines Vaters so reich 
an Geld und Gut; 
er hatte Boote auf dem Wasser 
und Kiihe im Yiehstalle. 
AUes dies bekam Peter, 
als er sich eine Braut nahm, 
das schöne Mädchen Aile 
nach Hause fubrte. 



Aber höre sein Ende! 
Denn nun schläft er 
der schweren Schlaf 
hinter dem Kirchhofszaun, 
der Frau entnommen 
und den lieben Eltem. 
So ging es dem Peter: 
Nach Wadsoe fuhr er 
seinen Händel auszufuhren. 
Nicht lange säumte er. 
Als er sein Geschäft vemchtet 

hatte, 
fiihr er aus der Stadt 
friih Morgens. 
Da fiihrte sein Weg 
am Kirchhof voruber. 
Dort hörte er 
eine Stimme, die sagte, 
die Todten, die sangen: 
„0, Peter, unser Bruder, 
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wie weit du auch wanderst, 
hierher du doch lenkst 
mit dem steuerlosen Schlitten/' 
Da beschleunigte Peter 
seine Reise nach Hause 
nach Vuostejokgoppe, 
den Sinn voU Gedanken. 
Eine Woche später 



seine letzte Beise 

nach Wadsoe er that, 

als sein Leiclmam getragen warde 

nach seiner Buhestätte 

hinter dem Kirchofszaon. 

Dahin warde er gelegt 

Unter Weinen und Wehklagen. 



EoutoksBino. 

1. Rimagalles and dte drei Stallos. 

Es war einmal ein ältlicher Lappe, der der erste Lappe gewesen 
sein soU, der im Kirchspiele KoutoksBino Bennthiere gehalten hat; 
er trieb auch Zauberei und hatte sowohl Frau als Diener. Einmal 
begab er sich mit seiner Frau nach dem alten Enontekis um der 
Weihnachtsfeier beizuwohnen; denn auch seine Frau pflegte ein wemg 
zu zaubern. Sie kamen dort an und trafen mit einem alten Zauberer 
jenes Landes zusammen. Wie man sich denken kann: sie fingen 
sogleich von ihren Geistesgaben zu sprechen an, und ihre Bede er- 
weiterte sich bis dahin, dass sie sich erziirnten und uneinig warden 
und einander mit allerlei Qualen und Plagen drohten. Der Zauberer 
aus Enontekis yersprach dem Bimagalles im Friihling Gäste zu 
schicken. Bimagalles that als ob er ihm fiir dies Versprechen danke. 
Da sie sich nun so im Zorne trennten, blieb dem Bimagalles der 
Glaube: Es mag wohI sein^ dass er mir plagende Gäste schickt; 
aber ich werde schon sehen, wie die Eingeweide derjenigen sind, 
die kommen um mich zu plagen. Denn B. yei*traute sehr auf seine 
Kraft und Stärke und besonders auf seine Zauberkunst. Dann 
kehrten sie von dieser Beise zur Eirche zuriick und kamen nach 
Hause. Es war damals Mittemacht, und der Enecht war aus dem 
Walde vom Bennthierhiiten zurnckgekommen und hatte ein grosses 
Feuer im Zelte angemacht. B. kam in das Zeit hinein und fragte 
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den Enecht:. „6iebt es Frieden, und sind Gäste iDzwischen hier 
gewesenP" Der Knecht antwortete; „Nichts besonderes zu erwäh- 
neu, and Gäste sind Iiier nicht gewesen." Da griff B. eilig drei 
Handvoll glfihende Koblen und waif sie zur Thur hinaus. Der 
Knecht errieth, dass es etwa8 gebe, dass der Alte fiirchte. Die 
Frau kam ins Zeit hinein, blickte rings umher und sagte: „Es ist 
nicht an alien Orten geheuer, sehe ich.^ Dann ging sie wieder hin- 
aus und kehrte die innere Seite der Thiir nach aussen. 

So ging es den Winter hindurch bis zu Ostern. Da begab 
sich E. am Ostermorgen auf Schneeschuhen in den Wald hinaus 
um zu untersuchen, ob er etwas spiire* Denn B. hatte die Zeit 
berechnet, wann die Gäste kommen sollten, die der Zauberer ihm 
versprochen hatte. Da spurte er drei sehr grosse Manner, die iiber 
den Schnee nach Norden hin an seinem Lager voruber gegangen 
wareny und ein sehr kleiner Huud von der Art, die „rakka" ge- 
nannt wird, begleitete sie. B. ging dann wieder nach Hause. Da 
fragt ihn die Frau: „Spurst du etwasP^ B. sagte: „Ja wohI, spurte 
ich drei wilde Bennthierochsen und ein kleines Hundchen." Die 
Frau fragte: „Willst du sie jagenP** B. sagte: „Ja, das gedenke 
ich.^' Dann fing er an sich reisefertig zu machen. Da verstand die 
Frau: „Jetzt ist nicht alles geheuer.^' Da hiess B. den Enecht ihm 
ein schwarzes ungehömtes Bennthier zum Fahren holen. Der Knecht 
brachte es, und B. machte sich auf den Weg; er nahm einen Spiess- 
stock und eine Biichse zur Wehr mit und fuhr den Fluss hinab, bis 
er auf ihre Spur kam. Dann fing er an ihaen nachzuspuren und 
spurte f&nf Meilen. Da wurde er gewahr, wo die Stallos angehalten 
und sich ein grosses Feuer gemacht hatten, wo sie warten wollten, 
bis B. mit seinem Lager dorthin zog. Sie hatten aber doch das 
Hundchen auf einen grosseu Stein in der Nähe des Feuers ais Wache 
gelegt. B. aber war so zauberkundig, dass er die Stimme der Hunde 
unhörbar machen konnte. Da lagen sie am Feuer, drei riesenhafte 
Kerle, und ein jeder von ihnen hatte seine besondere Kunst. Der eine 
war eisenkundig (d. h. das Eisen konnte ihn nicht verletzen), der 
zweite war schnell und der dritte stark, und der Hund seinerseits 
war femsichtig und konnte Wunden heilen. B. schlich am Stein 
entlang um zu hören, was sie sprachen. Da sagt der Eisenkundige: 
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„Werden wir morgen za dieser Zeit deu langea Bart des R. zu 
streicheln behommenP'* Des Hand aaf dem Steine bellte schwach; 
da sagt der Starke: „R. ist vielleicht nahe; es schauert mich, und 
der Hand will anch bellen.'^ Da sagt der Schnelle: „Es hat keine 
Noth; wir sind schon solche Eerle, die man nicht leicht aaf den 
Räcken wä]zen kann/' R. hatte seinen Bpiessstock in das Feuer 
hineingeschlichen; denn er wa88te: „Wenn der Spiess heiss wird, muss 
auch der Eisenknndige bersten/' Und als sie am besten vom Unter- 
gang des R. sprachen, ergriff R. den heissen Spiess and stiess ihu 
in den Baach des Eisenknndigen liinein, so dass es knitterte, and 
mit demselben Stocke schlug er den Starken and verstttmmelte aach 
den Fuss des SchneUen. Der Starke aber rief : „Grossväterchen, 
lass wenigstens das Hfindchen leben! Es thnt dir nichts.^' R. dachte: 
^,Es mag wohl leben meinetwegen ; denn es ist kein so grosses Thier, 
dass. man es fttrchten sollte.^' Die Stallos aber misshaudelte er nud 
liess sie todt liegen. Daun begab er sich nach seinem Lager zoriick 
and kam zn seiner Frau. Die Fraa fragte: „Fande8t da die wilden 
Rennthiere, die da sachen gingstP^' „Ja gewiss/' antwortete R. 
Die Frau fragte: „Wie ging esP" „0, guti" Dann fragte R. seine 
Fran: ^Hast du etwas geträamtP** „Ja," antwoi'tete die Frau. 
„WasP^ „Ein kleines Hiindchen sass aaf einem Stein and ging zu 
den Stallos and leckte ihre Wanden, and sie flngen an sich zn 
bewegen." „Ist es wirklich soP** antwortete R. Da bekam er Eile 
mit seinem Lager aufzubrechen ; denn er sollte auch ohnehin dahin 
ziehen, und als er nach Stalovarre kam, ging er sogleich nm nach 
den todten Stallos zn sehen. Als er ihrer ansichtig warde, kam ihm 
das Händchen entgegen and bellte heftig and wollte ihn sogar mit 
Macht beissen. Es hatte die Wanden der Stallos geleckt, so dsuss 
sie fast ganz gesund waren, and als er anlangte, waren sie so stark, 
dass er sie auf keine Weise fiberwinden konnte. Mit aller Miihe 
bekam er zuletzt die Oberhand äber sie, und dann tödtete er sowohl 
das Hiindchen als die Stallos und nahm ihre goldenen Giirtel and 
alles, was sie mit hatten. So ging er heiter zu seiner Frau und 
zeigte ihr die gewonnene Beute und schickte einige noch ärgere 
Kerle zu dem Zauberer aus Enontekis, von dem ich nicht mehr 
gehört habe^ wie es ihm ergangen ist. 
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2. 
Es war W6ihnachteu; da zogen die Eltem sämmtlich zar 
Eii*che zum Weihnacbtsfest and liessen nur die Kinder und die 
Diener daheim; es war auch noch eine alte Frau, die ein Kind und 
einen Hund hatte. Da kam der erste Weihnachtstag. Da fingen 
die Kinder anf alle mögliche Weise zn lärmen an: sie läuten mit 
Schellen, singen und hauen Holz. Die alte Frau untersagte es 
ihnen: „Lärmet nicht, damit nicht ein Ungeth&m zu euch komme.^ 
Sie gehorchten aber nicht. Die alte Frau band ihren Hund und 
ihr Kind fest und gestattete ihnen nicht zu lärmen. Als die Kinder 
sich schlafen gelegt hatten, senkte sich Stallo in der Gestalt des 
Mondes erst auf den Weihnachts-Holzstapel, dann auf die Spitze 
der Zeltstange. Da erschrak die Magd; sie versteckte die Kinder, 
einige unter Holzschtisseln, einige unter eisemen Töpfen, einige 
unter dem Hundetrog, und dann floh sie selbst mit dem jiingsten 
Kinde nach dem Walde, während Stallo in der Gestalt des Mon- 
des sich nach und nach niedersenktO; erst auf den Weihnachts- 
Holzstapel, dann auf die Spitze der Zeltstange, dann auf den 
Rauchbalken, dann auf die Sparrenbiegung, dann auf die Quer* 
stange, dann zum Herde. Dann machte er ein grosses Feuer 
an und legte die Kinder in den Topf zum Kochen. Nun sieht die 
alte Frau des Nachts ein gi*osses Feuer brennen; da denkt sie: 
„yielleicht sind die Leute, die nach der Kirche gefahren waren, 
gekommen, da das Feuer brennt.*' Dann begab sie sich dahin, 
guckte in das Zeit hinein und erschrak unmässig. Stallo fragte: 
,,Wo willst du hin P^ ,,Ich machte einen Abstecher um einen Feuer- 
brand zu holen, damit ich Feuer anmachen kann^, und dann ging 
die alte Frau zurftck. Stallo arbeitete mit den Kindem und sagte 
noch zu der alten Frau: ,,Du sollst sogleich wegziehen, wenn es 
Wochentag ist.^ Dann ging die Magd zu den Bennthieren hin, 
nahm die beste Bennthierkuh ihres Kerm und fuhr nach dem 
Kirchenort mit dem jiingsten Kinde yom im Schlitten, und sie fuhr 
und langte bei Menschen am Kirchenorte an. Stallo aber verfolgte 
sie freilich unterwegs in der Gestalt des Mondes; er schadete ihr 
aber nicht; aber die Bennthierkuh barst, sobald sie zu den 
Menschen kam^ und wurde zu Stein. Als es aber Wochentag wurde, 
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bolte die alte Frau die Renntluere aas dem Walde am wegzaziehen^ 
nahm ihr Zeit ab und packte es zasammen, und als sie der Rennthiere 
zum Fahren habhaft geworden war and sie angespannt hatte, fahr 
sie hinweg. Die Herde aber and das Zeit and das Gat der bezau- 
berten Leate warde alles. Stein. Die Eltem aber glaubten nicht^ 
was die Magd erzählte, sondem zogen hin nach ihrem Lager. Aber 
Stallo passte aach ihnen aaf and schadete aach ihnen; es blieb kei- 
ner aas der Familie am Leben als die Magd and das kleine Eind. 
Aaf dem Darkiham-Berge beflnden sich die Steine, sowohl das Zeit 
als ibre Bennthiere. 

3. 

Einmal laaerte Stallo den Eindem auf, als sie aaf Sehlitten 
fahren, and sie fahren in den Ranzen des Stallo binein. Da 
flng Stallo an sie nach Hanse za tragen. Sie waren aber sehr 
schwer; «r vermochte nicht sie za tragen. Da band er den Ranzen 
an einen grossen Fichtenast fest and ging selbst hin nm seine 
Nothdarft im Walde aaf einem anderen Platze za yenichten. Da 
machten die Einder ein Loch in den Ranzen and steckten einen 
grossen Stein in ihn hinein. Als Stallo nach seinem Ranzen kam, 
nahm er ihn vom Banm herab and flng za tragen an. Der Ranzen 
aber war noch schwerer; mit grosser Mfthe kam er nach Haase, 
stieg aaf das Raachloch, löste die Oeffhnng des Ranzens aaf and 
liess den Inhalt darch das Raachloch nieder fallen. Aber es waren 
nar Steine, and er zerbrach seinen eisemen Topf. Da erziimte Stallo 
unmässig and ging wieder aaf denselben Spnren nach dem Lager- 
platz, wo er die Einder ertappt hatte. Das Lager war weg. Es 
war aber ein alter Greis Namens SpieSce. Als die Einder ihm 
erzählt hatten, wie sie entwischt seien, gebot SpieSi^e, dass man ihn 
in ein Robbenfell legen and noch dazn mit Wasser begiessen and 
erstarren lassen and dann aaf dem Zeltplatze hinterlassen soUte. 
Da kam Stallo in seinem Zome nach dem Zeltplatze. Er fand das 
Robbenfell, erblickte, was darin war, and sagte: ;,SpieSiSe ist erfiroren 
and erstarrt auf dem Zeltplatze.'^ Dann flng er an ihn heim za 
tragen and trag ihn nach Hanse. Er hängte ihn in der Hfttte aaf 
den Ranchbalken zwischen die Sparrenbiegnugen, damit er aafthaae, 
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and fing an eine höizeme Fettschussel aoszuhöhlen nm das Fett 
des SpieSSe beim Eochen hinein zn blasen. Da sehen die Kinder 
des Stallo, die immer spähen, den SpicSe als ihr Essen an ; sie sagen 
zum Stallo: „SpieS5e grinst." Stallo sagt: »O, der grinst nicht, der 
schon lange anf dem Zeltplatze erfroren and erstarrt war.^ Im 
Ranche schlich Spie5£e sich weg and ging in die Vorstnbe hinaus; 
das Robbenfell aber blieb im Ranche hangen, als ob Sp. noch darin 
wäre. Da schickte Stallo seinen ältesten Sohn nm die Tettel in 
der Vorstnbe zu holen, damit er eine Schussel aoshöhle, iu welche 
er das Fett des SpieöJe hinein blasen wollte, wenn er ihn kochte. 
Spiei^Se aber hatte sich aus dem Robbenfell geschlichen nnd war in 
die Vorstnbe hinausgegangen nm Wache zu halten, bis Stallo sein 
Eind schicke am die Tettel za holen. SpieSSe hieb dem Enaben den 
Eopf mit der Tettel ab, and dann sprach er selbst: ,Jch finde sie 
nicht." Da sagt Stallo: „Gehe da, mein mittlerer Sohn! Nicht soU 
er (der älteste Sohn) das Fett des SpieCCe bekommen." Da ging 
der zweite Sohn. Stallo that mit ihm dasselbe wie mit dem ersten, 
nnd dann sagte er selbst: „Ich finde sie nicht." Da sagte Stallo 
za seinem jungsten Sohne: „6eh die Tettel zu holen!" Der jlingste 
Sohn lief hin. Aber Spiecce hieb wieder auch ihm den Eopf mit 
der Tettel ab, und dann sagte er selbst: „Ich finde sie nicht." 
„Nan, ich werde schon selbst gehen", sagte Stallo. Da hieb SpieSöe 
aach ihm den Eopf ab, and dann ging er in die Hätte hinein. Die 
Fraa des Stallo war in den Wald gegangen nm Kleider zu waschen; 
sie wusste nichts von den Verlegenheiten. Da zog SpieCCe dem 
Stallo die Haat ab and zog sie selbst an, and die Einder trug er 
in die Hfitte hinein and deckte sie za wie schlafende Einder im 
„Loaido." Selbst fing er an das Fleisch des Stallo zu kochen, bis 
die Frau kam. Da kam die Fi^aa; sie sagt: „Die Einder sind am 
Fette and Fleische des SpiecJe gesättigt." Da fing SpieöSe an sei- 
nen Eopf von der Fraa lausen zn lassen. Er fragt: «"VVo ist wohl 
der Schatz nnseres ältesten Sohnes?" Ich erinnere es nicht mehr." 
Sie sagt: „Erinnerst da es nicht? Nun, nnter dem Boasso-Sparren." 
„Nan, wo ist der Schatz anseres zweiten Sohnes?" „Nan, nnter 
dem mittleren Höttenpfahle." „Nan, wo Ist der Schatz anseres 
jlingsten Sohnes?" „Nan, anter dem Thttrsparren." „Wo ist wohl 
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nnser eigenes Bischen Geld?^ nErinnerst da es nichtP'* fragt die 
Frau. „Unter dem Boasso-Stocke Ist ja dein Schatz and der mei- 
nige anter dem Thorstocke.^ Die Fraa des Stallo hatte ein Bohr, 
womit sie das Leben aus den Menschen saagte. Da steckte Spie££e 
dies heimlich in die glähenden Köhien hinein, während er seinen 
Eopf laosen liess. Dann fingen sie zu essen an. SpieSSe richtete 
das Essen an. Da wimmert die Fraa des Stailo: „Das Fleisch da 
scheint wie ich selbst za schmecken.^' Spie55e sagt: „Es schmeckt 
gar nicht wie dn.'' Da legte Spie{£e (Stallo hatte einen krammen 
kleinen Finger) diesen der Fraa yor die Nase in die Schiissel. Da 
merkte die Fraa, dass es der knimme kleine Finger ihres Hannes 
sei. Da erzärnte sie gewaltig und snchte ihr Bohr; das aber lag 
in den glähenden Köhien. Da schlnckte sie sich yoU Köhien and 
starb an den heissen Kollien. Spie55e nahm die Schätze and ging 
davon. 



Kistrand. 
1. 

Einmal in der Weihnachtszeit hielten einige Gebirgslappen das 
Fest mit Weintrank, and später nach Weihnachten zogen sie yom 
Zeltplatze weg and hinterliessen dort ein Zeit. Später begab sich 
ein Mann dorthin nm das Zeit za holen, and es traf sich, dass er 
anf dem Zeltplatze in dem öden Zelte einsam iLbernachtete. Als 
er seine Mahlzeit hielt, h5rte er jemand in der Einöde kommen, 
and er warde froh, weil er einen Kameraden bekam. Der blieb 
aber lange aas. Zuletzt langte ei* am Zelte an, and wenn er ging, 
knarrten seine FUsse; es war furchtbar za hören, and er ging am 
das Zeit heram wie ein Pferd and hob den Thoryorhang aaf and 
blies das Fener yom Herde weg. Nan begriff der Mann, dass es 
Stallo sei; er fing an sich za forchten, and er war ganz einsam 
anf der Stelle, wo sie Trinkgelage gehalten and sich in Trnnken- 
heit gezankt and geraaft hatten. Nan begriff der Mann, dass ihm 
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ein Ungethum begegnet sei, und .wie sie gesungen und geflucht 
hatten, so sang und fluchte auch Stallo auf der Trinkstelle und hob 
die Zeltdecke auf, so dass es furchtbar anzuselien war. 

A n ro. Des Schlusses erinnerte sich der Erzähler nicht; der Mann kam 
doch nnverletzt davon. 

2. 

Der Wolf und der Fuchs. 

Nun, in alten Zeiten hatte der Wolf sich ein Rennthier zum 
Essen getödtet und sich daran satt gefressen. Wohl zu Muthe geht 
er .davon; er sucht einen Ort um mit seinem voUen Bauche zu 
ruhen, und auch um mehr Beute zu finden wandert er weiter im 
Walde herum. Seinen VoiTath, den er anfangs getödtet, und an 
dem er sich satt gefressen hatte, hatte er dort hinterlassen. Aber 
während er wanderte um mehr Beute zu suchen, fand er keine 
mehr. Der Hunger fängt wieder an empfunden zu werden. Da 
erinnert er, dass er einen Vorrath dort hat, wo-er friiher gefressen 
hatte. Er kommt dahin, wo sein Vorrath sein soUte; aber er fand 
ihn nicht ; er sieht nur, dass ein Fuchs anstatt dessen ein Fettsttick 
ftisst. Der Fuchs hatte den Vorrath des Wolfes gefunden und 
alles aufgefressen und weggetragen. Der Wolf fragt den Fuchs: 
^Was frisst mein Bruder dort?" Der Fuchs antwortet: „Ein Fett- 
stiick.*' „Wo hat mein Bruder das gefunden?" fragt der Wolf den 
Fuchs. Nun ist ein Pferd von dort sichtbar. Der Fuchs antwortet 
dem Wolfe: ;,Vom Schenkel jenes Pferdes schnappte ich ein wenig 
ab, Bruderchen! Aber ungern wollte es mir geben; es stand auf 
und legte «ich auf die Seite, aus welcher ich ein Stlickchen des 
Schenkels schnappte." Nun, der arme Wolf hat nun Hunger, da 
er seinen Vorrath verloren hat. Er fing an sich mit seinem Bruder, 
dem Fuchse, zu besprechen : „ Vielleicht könnte auch ich ein Stlickchen 
aus ihm schnappen?*' Wohl zu Muthe sagt der Fuchs: „Geh, Brii- 
derchen!" Er ist nun sehr wohl zu Muthe, der Fuchs, •weil er Essen 
im Ueberfluss dort gefunden hat. Er hat sich schon satt gefressen 
und später, was nach dem Fresseu librig blieb, in den Wald hinein 

* 

getragen und sich dort viele Vorräthe bereitet, ein Stlickchen hie 

5 
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and da niedergegraben, und ihm selbst ist mm sehr wohl zu Muthe, 
Weil er den Vorrath des annen Wolfes plUndem konnte, and aach 
daräber ist ihm wohl za Mathe, weil er begreift, dass er nan den 
annen Wolf verleiten kann die Zähne in den Schenkel des schnel- 
len Thieres, des Pferdes, fest zu beissen. Da schlich der Wolf nach 
dem Pferde hin und biss die Zähne fest in den Schenkel des Pferdes. 
Das Pferd sprang schnell auf. Auch der Fuchs geht langsam hin- 
ter dem Wolf hin, aber sehr wohl zu Muthe. Das Pferd flng an 
schnell zu galoppieren. Der arme Wolf biss die Zähne fest in des- 
sen Schenkel hinein und bleibt da hangen; er bekam nicht so viel 
Zeit, dass er die Zähne aus dem Schenkel des galoppierenden Pferdes 
los machen konnte. Nun ist er in sehr grosser Noth. Auch der 
Fuchs läuft dem galoppierenden Pferde und dem in Verlegenheit 
gerathenen Wolfe an der Seite. Das listige Thier lacht noch den 
armen Wolf aus, obgleich er doch freundlich und scheinbar mitleids- 
voll ist: ,Wohin f&hrt man nun meinen BruderP" „Ich wei8s es 
nicht, Brnderchen, wohin ich geflihrt werde; mit den Augen zähle 
ich die Steme, aber mit den Fussen schlage ich gegen die Fichten."" 



Ey&nangeii. 

1. Ein unterirdisches Mädchen auf der 

Tamsinsel, das um einen Fischer au43 

dem Tromsthale buhlte. 

Es war ein unterirdisches Mädchen, das um einen Fischer- 
knaben buhlte; sie war uberdies eine Pfarrertochter. Sie hatten 
sich schon fest yerlobt und sollten sich yerheirathen. Der Enabe 
besuchte mehrmals das Mädchen. Einmal kam das Mädchen zum 
Enaben in das Yorrathshaus; niemand aber sah das Mädchen als 
der Knabe. Da bat das Mädchen den Knaben sie zu besuchen. 
Der Enabe ging^ und schön war es dort bei dem Mädchen, und als 
einen sehr willkommenen Gast empfingen sie ihn dort. Da bat das 
Mädchen den Enaben dort zu bleiben, damit sie sich yerheirathen 
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könnten. Der Knabe dachte lange nach; er wusste nicht, was er 
thun soUte, und das Mädchen war doch so schön. Da ging er aber 
doch von dort weg. Aber der Knabe hatte Ungllick, weil er sie 
nicht genommen hatte; er fiel, und sein Schenkel wurde ganz verdreht, 
Weil er sie getäuscht hatte. 

2. Stallo, der um ein Mädchen bei den 
Menschen zu werben ging. 

Stallo ging einmal um bei den Menschen um ein Mädchen zu 
werben. Da steckten sie ein Schneehuhn in einen Sack: „Hier ist 
nun das Mädchen." Nun, was that er? Er kam nach Hause. Da 
heisst er die Braut das Bett machen. Die thut es nicht; sie kauert 
zusammen. Nun, er sagt: „Sie schämt sich; ich muss selbst das 
Bett machen." Da machte er selbst das Bett. Da ging er um 
seine Braut ins Bett zu holen. Da flog sie durch das Rauchloch 
hinaus; er selbst ihr nach. Nun, was that er? Er ging. Er selbst 
schrie nach ihr, und es fror ihn ohne Schuhe. Nun, was geschah? 
Er erfror dort und starb. 

3. Der Fuchs und die Krabb e. 

Einmal kam der Fuchs an das Ufer und fand dort eine Krabbe. 
Der Fuchs schlägt vor : „ Wer von uns am höchsten kommt, der darf 
den anderen essen." Die Krabbe kroch auf den Schwanz des Fuchses, 
ohne dass der Fuchs es bemerkte. Da eilte der Fuchs hinauf, und 
die Krabbe wurde auf den Hligel hin geworfen. Da fragte der 
Fuchs: «Nun, bist du weit weg?" Da rief die Krabbe auf dem 
Hugel: jjich bin schon hier." Da erschrak der Fuchs und eilte 
davon um das Leben zu retten. 



Der KäJQord (Lyngen). 

1. VondenrussischenTschuden. 

In alten Tagen streiften die russischen Tschuden umher, und 
da fanden sie ein Lappenlager auf der Hochebene. Sie nahmen zwei 
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Lappen zu Fahreni and Bennthiere zum Fahren fiir jeden Mann, 
nnd dann fnhren sie eine Strecke. Da erhob sich ein farchtbarer 
Schneesturm, und es ward schlechtes Wetter, so dass es die Enssen 
sehr fror, nnd sie mnssten des schlechten Wetters wegen anhalten. 
Aber es fror sie so sehr, dass sie beinahe nm ihr Leben gekommen 
waren. Da wurde es wieder gutes Wetter und Sonnenschein, und 
da waren sie an das Ufer eines Sees gelangt. Da wollten die zwei 
Lappen weiter fahren, die Enssen aber wollten es nicht. Sie wollten 
im guten Wetter ausruhen. Da beriethen sich die zwei Lappen, wie 
sie nun die nissischen Tschuden tödten könnten. Sie fanden ein 
Mittel, das sie brauchen wollten : sie nahmen das allerbeste Eennthier 
und brannten dessen Haare, so dass es auf einigen Stellen kähl 
wurde, damit es den Enssen hässlich scheine und keiner sich daran 
kehre. Dann stahlen sie den Eussen ein Schwert und verbargen es 
bei sich; dann baten sie die Eussen zu fahren und schnlirten sie in 
die Schlitten fest und sagten: „Nun könnt ihr schlafen; nun ist es 
ebenes Land, und das Wetter ist gut. '' Als die Eussen in die Schlitr 
ten festgeschntirt waren, fnhren sie ab, und sie gaben ihnen die 
Wahl, welches Eennthier jeder nehmen wollte. Keiner aber kehrte 
sich an das gebrannte oder versengte Eennthier. Da fuhr der eine 
Lappe Yoraus, und der andere blieb mit dem versengten Eennthiere 
hinter. Der Lappe, der vor fuhr, hatte die Eussen in einer Eeihe 
nach einander hinter seinem Eennthiere festgebunden, und sie fnhren 
liber einen langen See. Die von dem schlechten Wetter ermatteten 
und entmuthigten Eussen schliefen, während sie liber den See fahren. 
Als die Eussen eingeschlafen waren, fuhr der Lappe, der zuletzt 
fuhr, mit dem versengten Eennthiere vor die Eussen, und wie er 
voruber fuhr, hieb er den Eussen den Hals ab; denn sie lagen in 
den Schlitten eingeschntirt, und selbst dachten sie: „Das versengte 
Eennthier trabt wohl." Da enthauptete er sie alle bis an den vor- 
dersten; der aber wurde dessen gewahr und sprang aus dem Schlit- 
ten hinaus, und dem Lappen gelang es nur die eine seiner Hände 
abzuhauen. Er war aber so stark, dass sie mit genauer Noth ihn 
zu tödten vermochten. Auf diese Weise retteten die Lappen ihr 
eigenes Leben und das Leben vieler der ihrlgen. 
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2. 



Der Stab fiihrte zum Wege, 
der Weg ging zum Walde, 
fand eiu Weib, das backtej 
sie gab mir Brod; 
ich gab dem Hunde das Brod; 
der Hund verschaffte mir durch 
sein Bellen ein Eichhörnchen 
ich gab dem Pfarrer das Eich- 
hörnchen. 
Er gab mir ein weisses Hemd; 
ich gab dem Drescher das Hemd; 
er gab mir Korn; 
ich gab dem Schweine Korn; 
es schnitt mir eine Sei te ab. 



Ich gab dem Adler die Seite, 

ich bekam Pliigel, 

flog uber ein rothes Meer, 

sah viele Wunder: 

die Kuh knetete, das Schaf backte, 

ein Vöglein haute Holz mit einem 

Kessel, 
der Fuchs grub ein 6rab, 
der Sohn des Fuchses läutete die 

Glocke, 
die Krähe tnig die Leiche nach 

dem Srabe, 
ein Vöglein sang den Salmen. 



3. 

Es segelten einmal drei Manner; der Steuermann hiess Fuchs, 
der Mann im Hinterraume hiess Schwein, und im Vorderraume war 
der Bock. Ein runder Baumstumpf diente als Boot. So segelten sie ; 
da schlug das Wasser hinein. Da sagt das Schwein, dass es nicht 
schöpfen will. Der Fuchs kehrte sich nicht daran. Dann schlug 
das Boot um. Der Fuchs schwamm ans Land, und das Schwein 
kam doch endlich mit dem Leben davon, und sie kamen nach einer 
Insel, wo ' kein Mensch war. Da wurde der Fuchs hungrig, das 
Schwein aber nicht. Es wuhlte in der Erde und lebte davon. Da 
war der Fuchs auf der Höhe. Er sieht ein Schiff, und es kreuzt 
gerade gegen die Insel hin. Da denkt der Fuchs darau das Schwein 
zu tödten und zu fressen. Dann dachte er aber wieder bei sich 
selbst und sagte: ,,Es hilft mir nicht, wenn ich auch das Schwein 
tödte ; es ist doch bald verzehrt, und dann werde ich dennoch Hun- 
gers sterben." Da kam das Schiff nahe ans Ufer; der Fuchs ging 
zum Schweine und sagte: „Du soUst so laut schreien wie du kannst; 
dann werden wir ans feste Land hinliber kommen." Da ing das 
Schwein zu schreien an, und der Fuchs legte sich nieder und that 
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als ob er todt sei. Da kam das Schiff* nahe ans Ufer und drehte 
sich vor dem Wiiide; ein Boot wurde herabgelassen und kam gegen 
das Ufer; zwei Manner waren darin. Sie kamen ans Land nnd 
stiessen auf den Fuchs. Da sagt der eine Mann: «Da ist ein Fuchs 
gestorben; nehmen wir ihn aufs Schiff!" Der andere warf ihn weiter 
weg ans Ufer, aber nicht weit, und das Schwein schrie auf der Höhe. 
Da kamen die zwei Manner zum Schweine hin und tödteten es 
sogleich, fingen an es hinab zu tragen und trngen es in das Boot. 
Da rief der eine: „Nimm unsem Fuchs! Da nahm- der andere ihn; 
der Fuchs aber war schlau; er that, als ob er todt sei. Da nahmen 
sie ihn aufs Schiif ; sie setzt^n hinliber und kamen an das feste 
Land. Da wurde dem Fuchs libel; er brach sich und schiss im 
Schiffe. Der Steuermann merkte, wie es zusammenhing. Er sagte 
zu den Männern: „Werfet den verfaulten Fuchs nahe an den Tang! 
Wir brauchen ihn nicht am Bord; seine Därrae haben ja schon zu 
fanien angefangen." Da warfen sie ihn ins Meer, und der Fuchs 
schwamm ans Land und lief am Hligel hinauf . Da sagte der Stener- 
maun des Schiifes: ^Wenn ich dich gekannt hätte, hättest du nicht 
mehr den Hiigel hinauf zu laufen gebraucht^. 



Der Storflord (Lyugen). 

Ein Mädchen war einmal Euhhirtin. Sie bekam einen Freier 
im Walde (Stalovagge hiess der Ort), und der liess sie nicht nach 
Hause gehen; die EUhe gingen heim; man melkte des Abends, das 
Mädchen aber blieb im Walde, und es flirchtete sich vor der Herr- 
schaft, dem Hausherrn und der Hausfrau, da es lange nach den Kiiheu 
ausblieb. Da fragte später die Herrscliaft: „Warum bleibst du nach 
den Klihen ausP" Das Mädchen sprach kein Wort zu ihnen. Der 
Freier verbietet ihr ihnen etwas zu sagen. Sie flirchtet, sagt, dass 
sie von ihnen ausgescholten werde, wenn sie ausbleibt. Da erzählte 
sie den anderen Mädchen, dass sie einen Freier im Walde habe; 
der verbiete ihr den Kuhen zu folgen und werde kommen nm sie 
zu holen. Dann erzählte sie dem Hausherrn und der Hausfrau, 
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dass sie einen Freier im Walde habe, der kommen werde um sie zu 
holen. Der Hausherr sagt der Magd, dass es der Stallo im Walde 
sei ; er verrathe sie und werde sie tödten, der Stallo. Das Mädchen 
sagt: „Er verspricht mich zur Frau zu nehmen." Da fing das 
Mädchen selbst zu furchten an, als der Hausherr und die Hausfrau 
also zu ihr redeten: „Sie werden dich tödten." Da dachte sie 
daran, wie sie seiner los werden könne. Der Hausherr sagt ihr: 
„Du soUst dem Freier eine gewisse Zeit festsetzen, wann er kom- 
men soU um dich zu holen." Und das Mädchen ging nach dem Walde 
zu ihrem Freier und sagte zu ihm: „Wann willst du kommen um 
mich zu holen P" Das Mädchen machte Vorbereitungen : sie wickelte 
wollene Fäden, sammelte wollene Fäden in anderen Häusern und 
wickelte sie zu einem Knäuel, viele, viele Pfund Faden, rothen und 
gelben und blauen, dreierlei Faden. Dann kam der Freier um seine 
Braut zu holen, als die bestimmte Zeit kam. Da gingen sie vom 
Hause weg; die Braut ging und nalim die wollenen Fäden mit, und 
als sie vom Hause weg kamen, knlipfte sie den Faden, drei Fäden, 
zu einem Knoten und legte sie auf die Erde. Das Mädchen geht, 
imd die Fäden blieben auf der Erde zuriick, und das Mädchen tragt 
ein Böndel in der Hand. Stallo fragt: „Warum thust du das?" 
Das Mädchen sagt: „Dass es als ein Zeichen nach mir bleibe, 
damit meine Freunde sich nach mir damit erfreuen." Der Bräuti- 
gam fragt: „Warum thust du es die ganze Gegend hindurchP" und 
sie kamen in dem Wald. Das Mädchen geht um die Baumstämme 
und zieht den Faden herum und fängt an die Einde abzuschälen 
und schabt den Bast ab. Der Bräutigam fragt: „Wamm schälst 
du die Bäume abP" Das Mädchen sagt: „Damit meine Freunde sie 
erkennen mögen." Ihr Bräutigam trieb sie an, sagend: „Warum 
thust du dasP"" damit sie schnell nach Hause kämen. Und sie 
kamen nach seiner Wolmung und fingen an die Schlafstätte zu be- 
reiten. Das Zeit war schon bereit an einem grossen Steine. Da 
legten sie sich schlafen; das Mädchen fiirchtete sich und zitterte 
vor Furcht, dass er ihr Leben nehme. Sie iiberredet^ ihn noch 
nicht zu schlafen. Sie nahm die Decke iiber sich, und sie legten 
sich. Das Mädchen sah unter der Decke hinaus und sah, dass die 
Leute nahe waren. Dies gefiel ihr. Da sagte sie zum Bräutigam; 
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„Nun solien wir schlafen'*, und nun sclilief der Bräutigam ein; das 
Mädchen aber wachte. Sie machte ihre Kleider los, dass sie dea 
Bräutigam nicht beriihrten, und als sie sah, dass er fest schlief, 
machte sie es den Leuten kund. Sie winkt'e ihnen, dass sie kom- 
men soUten, und sie kamen ihm von hinten und hatten zwei Spiesse 
in den Händen. Die einen gingen nach hinten und die anderen nach 
dem Haupte, und zwei Manner durchbohrten ihn auf einmal mit 
den Spiessen. Das Mädchen fuhr hinauf und sprang hinweg; der 
Bräutigam aber fuhr auf und sagte: „Ich kannte dich wohl, da 
Narrin! Wenn ich gewusst hätte, wie falsch du seist, hätte ich 
schon lange dein Leben getrunken.'' Und sie tödteten den Stallo 
und begruben ihn an demselben Steine, wo sein Zeit stand. 



Der Soerflord (Lyngen). 

Einmal hatte ein König zwölf Töchter; sie gingen jede Nacht 
und nutzten ihre Schuhe aus, und der König wusste nicht, woliia 
sie gingen. Da befiehlt er einem alten Mann nachzuseheo, wohiu 
sie gehen. Da gaben ihm die Königstochter einen Schlaftrunk, und 
er schlief ein; er hörte nicht, wohin sie gingen. Da schickte der 
König zum zweiten Mal einen alten Soldaten. Der alte Soldat sagte: 
„Wenn ich auch sterbe, so bin ich ja alt." Da bekam er von einem 
alten Weibe einen 9ack, der unsichtbar machte, und eine Blase. 
Da liess ihn der König in der Kammer schlafen, wo seine eigenen 
Töchter schlief en. Die Königstochter gaben ihm einen Schlaftrunk, 
und er schlief ein, so dass er schnarchte. Dann gaben sie ihm zum 
zweiten Mal; da vermochte er mit genauer Noth ihn zu nehmen. 
Er trank aber in die Blase hinein, die er vor dem Munde hatte* 
Da gingen die Königstochter fort; der alte Soldat geht nach, der 
jlingsten nach. Da sagt die jiingste: „Der alte Soldat wusste ge- 
wiss, wohin wir gingen." Die älteste sagt: „Wie kalun er hörenP" 
Da gingen sie und kamen gegen einen Messing-Wald hin. Da brach 
der alte Soldat einen Zweig ab und legte ihn in seinen Banzen. 
Dann gingen sie und kamen nach einem silbernen Walde; da brach 
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der alte Soldat eineu Zweig ab and le^e ihn iu seinen Ranzen. 
Dann gingen sie weiter. Da tritt der alte Soldat auf den Saum 
des Eleides der jtlngsten. Sie sagt: „Nan kommt er gewiss ans 
nach." Da sagt die älteste: „Wie kann er etwas wissen? Wir 
hangen selbst an den Sträuchern fest." Dann gingen sie und kanien 
gegen einen goldenen Wald hin. Dort brach der alte Soldat einen 
Zweig ab und legte ihn in seinen Eanzen. Dann kamen sie zur 
Seeköste nieder. Sie ruderten zum Wohnort des Königs hinuber; 
der Königssohn spielte, und die Mädchen tanzten. Dann begaben 
sie sich zuruck. Der alte Soldat folgte der ältesten. Da sagen sie: 
„Nun Weiss er genau, wo wir waren." Dann machte der alte Soldat 
alles unsichtbar vor sich und legte sich ins Bett schlafen und schlief 
fest, als die Königstöchter kamen uud sagten »AVie kann er wissen, 
wo wir warenP Hört, wie er schnarcht!" Dann entkleideten sie 
sich und schliefen. Des Morgens kam der König um nachzusehen; 
er weckte den alten Soldaten. Da fragt er: „Weisst du, wo sie 
warenP" Er sagt, er wisse es wohl. Die Königstöchter behaupten: 
er wisse es nicht. Da zeigte er die Zweige, die er im Ranzen 
hatte ; dies waren die Zeugen. Da bekam er vom König die älteste 
Tochter und die Hälfte des Königreichs. 



Der Bals4'ord. 
1. 

Es wohnte ein Mann am Meere. Da kam Stallo mit seiner 
Frau. Er tödtete den Mann, und die Frau des Stallo lauste der 
Frau des Mannes den Kopf. Die Frau war schwanger, und die 
Frau des Stallo merkte, dass sie mit einem Knäblein schwanger 
gehe. Dann wurde es geboren und wurde gross. Da fragte es 
seine Mutter: „Habe ich keinen Vater gehabtP" Die Mutter sagte: 
„Gewiss; Stallo hat ihn getödtet." Da fragt der Knabe die Mutter: 
„Weisst du, wo Stallos Wohnort istP" Die Mutter sagt: „Ich weiss 
es nichs gewiss, wenu er nicht dort im Thale ist." Da ging der 
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Knabe dahin und kam nach der Hlitte des Stallo. Der alte Stallo 
stand an der Hätte and höhlte eine Bowie aus. Da Knabe besieht 
da einen Spiess und eine Tettel. Dann fragt er: „Welches ist das 
beste Fanggeräth von diesen, der Spiess oder die TettelP'' Der alte 
Stallo sagt: „Söhnclien, der Spiess ist besser; der saust hin und 
her; die Tettel höhlt nur auf einer Stelle aus." Da ging der alte 
Stallo in die Hlitte zu seiner Frau hinein. Er sagt: „Jetzt kam 
ein Gast." Die Frau sagt: „Ist es niclit der Sohn des Mannes, den 
du getödtet hast." Da sagt die Frau des Stallo: „Ich merkte, dass 
sie mit einem Knäblein schwanger sei, als ich ihr den Eopf lauste." 
Da sagt der alte Stallo: ,,Das hast du nicht friiher erzählt." Stallo 
ging zu der Tliiir hinaus um nach dem Enaben zu sehen. Da stand 
der Knabe Wache an der Thiir mit dem Spiesse und durchbohrte 
den Stallo, so dass es sauste. Da sagte der Knabe: „Alter Keri, 
der Spiess saust hin und her"; und tödtete den Stallo. 



2. 

Es waren zwei Briider; sie waren auf der Jagd im Walde. 
Da sahen sie yiele hundert Kussen,, die kamen. Es war gegen 
Abend. Sie verbargen sich, so dass die Russen sie uich sahen. Da 
iibernachteten die Russen -in einem Thale; sie machten . Feuer an, 
setzten sich um das Feuer und fingen an Abendessen zu essen. Es 
war ein vomehmer Herr unter ihnen, und einer fiitterte den Herrn 
mit einer Gabel. Da rathschlagen die Briider unter einander: „Wer 
ist nun so sicher, dass er das Ende der Gabel trifftP" Der ältere 
sagt zum jtingeren: „Du bist nun sicher im Schiessen, da du den 
Lachs im Flusse trafst." Da schoss der jungere und traf das Ende 
der Gabel, und die Gabel ging durch den Mund hinein; durch den 
Nacken kam sie heraus. Da starb er. Die anderen Russen glaubten : 
„Jener, der ihn fiitterte, stiess (die Gabel hinein)." Da fingen sie 
an zu streiten, und jene zwei schossen nun auf die Russen mit Pfeilen 
und tödteten sie alle zusammen und nahmen ihre Schätze, so viel 
wie sie vermochten, die besten nämlich. 
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Käresuanto. 
1. 

Eine alte Frau war am Zeltplatze zuruckgeblieben, und sie hatte 
zwei Töchter. Da sagt sie zu den Mädchen: „Nun soUt ihr euch 
bereiten ura vor den russischen Tschuden zu fliehen, und mich auf 
diesem Zeltplatze liinterlassen ; lasst mir aber einen Topfdeckel und 
ein Schabeisen und drei Ringe; dann sollt ihr hiervon ziehen.** Da 
kamen die russischen Tschuden zum Platz, und sie trieben die Eenn- 
thiere heim. Da wnnschten die Eussen weiter zu ziehen; die alte 
Frau wollte aber nicht ziehen. Die Mädchen suchten Rennthiere 
zum Fahren einzufangen und liessen die Russen fahren, und sie trie- 
ben die Herde mit Hunden. Die alte Frau blieb auf dem Zeltplatze 
zuriick und singt. Die Tschuden und die zwei Mädchen fuhren 
weiter und zogen nach einer ungeheuren Gebirgsebene ; sehr weit 
fuhren sie. Dann machten sie Hait; sie schlugen ein Zeit auf, und 
die zwei Mädchen nahmen ein fettes Rennthier und schlachtet.en es. 
Dann hielten sie Mahlzeit dort. Die Mädclien baten die Russen sich 
im Zelte auszukleiden. Als sie fertig waren, sagt das eine Mädchen: 
„Ich gehe auf Schneeschuhen zu den Rennthieren'*, und das andere 
Mädchen bereitete die Schlitten, womit sie fahren soUten. Da kam 
ein ftbennässiges Schneegestöber, und die Mädchen trieben die Renn- 
thierherde dahin zuriick, woher sie gekommen waren. Dann sagten 
sie zu den Russen: „Der Wolf ist nahe; wenn ihr uus rufen höret, 
da habön die Wölfe die Rennthierherde erschrekt, und dann sollt 
ihr uus zu Hulfe kommen.'' Es kam ein tlbermässiges Schneege- 
stöber, und die Russen liefen nackt und schrieen. Auf dem Zeltplatze 
sagte die alte Frau: „Nun kam mein Schellen-Rennthierkiihlein 
klingelnd zuriick.'^ Da erfroren die Russen und fanden das Zeit 
nicht wieder und starben dort in der Einöde. Nach drei Tagen 
gingen die Mädchen aus um zu kundschaften; da .waren die Russen 
im Schnee erfroren und dort gestorben. Drei Russen waren noch 
halb lebendig; sie wollten den Mädchen nachlaufen; aber sie konn- 
ten nicht einmal auf den Fiissen stehen. Da fuhren die Mädchen 
hin und nahmen das Zeit, wo die Russen anfangs gewesen waren. 
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Danii kamen sie zu ihrer Mutter; sie sagte: ..,Nun, meine Mädchen, 
ich sah recht; ich sagte euch, dass Feinde liber uns Arme kommen 
wttrden. Wäre mm ein Schnaps fiir meinen Mund hier, wurde er 
nun gut schmecken." Nun, sie gaben ihrer Mutter Branntwein, und 
es gefiel ihnen, dass die Mutter sie gewamt hatte. So war diese 
Geschichte aus. 



2. 

Eine KönigstocUter war schwer krank; sie bekani Aerzt^, aber 
sie konnten sie nicht heilen. Es war aber ein armer, zerlumpter 
Knabe, der die Teufel des Mädchens wegen, das so krank war, 
trinken und schmausen sah, und dann gingen sie schmausend weg. 
Dort war an einem Tische ein solcher Baum, in dem ein Loch war, 
und der Knabe ging in den Baum hinein und hörte, wie die Teufel 
wieder zu schmausen kamen, weil die Aerzte die Eönigstochter nicht 
heilten. Da kam ein Teufel; gelaufen kam er vom Eönigshofe, und 
er erzählte den anderen Teufeln: ,,Der König weiss nicht, wamm 
seine Tochter krank ist; wenn er aber eine Insel im Meer kennte — 
dort ist Gras; wenn sie sich darum herumroUte, w1irde sie gesund 
werden.'* — Da kam der Knabe und sagte: „Darf ich sie heilen P" 
Der König sagte: „Ja; du bekommst sie zur Frau, wenn du sie 
heilst,'^ Der Knabe sagte: „Ich werde sie gewiss heUen. Nimm 
ein Schiff und schicke es weg und bringe Leute anfe Schiff, die 
nach jener Meerinsel segeln solien.'^ Da segelte das Schiff ab und 
segelte vier Wochen; da stiegen sie auf den Mast hinaof nm zu 
sehen, ob die Insel dort erscheine. Sie sahen, sahen aber die Insel 
nicht Da sagten die Leute: „Nun todten wir dich, da du uns 
durch Ldgen hiehex reisen liessest; die Insel eischeint nirgends, 
und 68 ist gewiss nicht wahr, dass diese Beise eine rechte Beise 
fOr uns ist; du hast uns vielleicht ins Verderben gebrachf Da 
bat der Knabe, dass sie noch yier Stunden segeln soUten. und sie 
segelt«n vier Stunden. Da stiegen sie auf den Mastenspitz nm zu 
sehen. ob etwas erscheine. Die Insel aber erschien nicht and sie 
sagten: «vXon todten wir dich, da du uns hier belogen hast and 
gewiäs kommt nichts aas dieser Beise heraos.*' Da bat der Knabe 
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(lie Leute: ,,Seid noch so freundlich und segelt eine halbe Stunde 
weiter!" Dann gingen sie wieder auf den Mastenspitz um durch 
das Fernrohr zu sehen, ob die Insel erscheine; sie erschien aber 
nicht. Da sagten sie: „Nuh tödten wir dich, da die Insel nirgends 
zu sehen ist; est istnicht wahr, dass es eine Insel dort giebt." Da 
kamen sie vom Maste hinab und sagten: ,,Qie Insel ist nicht zu 
sehen, nicht einmal ein klein wenig davon.*' Da sagte der Knabe: 
„Segelt noch eine Stunde, ehe ihr umkehrt!" Und sie segelten 
noch eine Stunde. Dann stiegen sie auf den Mastenspitz um zu 
sehen. Da sahen sie die Insel und gingen ans Land. Der Knabe 
und die Königstochter gingen allein, und dann rollte sich das 
Mädchen im Grase, und sie wurde gesund, ging nach dem Schiffe 
zuruck. Man kam mit einem Boote um die Königstochter und 
den Knaben zu holen. Da brach die Königstochter einen goldenen 
Eing entzwei und gab dem Knaben (die eine Hälfte) als Braut- 
geschenk. Der Knabe hatte seine Biichse auf der Insel verges- 
sen und kehrte zuruck um die Btichse am Land zu holen; es war 
eine gute Biichse. Da kam er und sah: das Schiff segelt dort 
weit weg; es segelt zurftck, und er bleibt dort. Das Mädchen 
8chwört: „Sie soll nicht erzählen, dass ihr Bräutigam zurlickblieb." 
Das Mädchen weint, weil sie ihren Bräutigam, der sie heilte, dort 
zuruckliessen. Da gebt der Knabe dort umher ; er sieht einen Holz- 
haufen ; darauf sitzt ein tiberaus grosser Vogel. Da schoss er den 
Vogel; der starb aber nicht. Da fand er eine Hlitte, als er ein 
wenig gegangen war, und ging in die Hutte hinein; er sieht, dass 
ein Br&hkessel in der Hutte kocht. Eine Frau kam in die Hiitte 
und fragte: „Warum bist du hier zuriickgeblieben ?" Er erzählte 
dass er um seine Biichse zu holen ging, und dann liessen sie ihn 
hier nach sich. „Wie soll ich hievon zuruck kommenP" Sie gab 
ihm Essen, rief den grossen Vogel und fragte ihn: „Ist er zunickge- 
blieben?" Der Vogel sagte: „Ja gewiss!" Sie fragte den Vogel: 
„Willst du diesen fremden Knaben zuruck tragenP" Da wollte der 
grosse Vogel ihn tragen, und sie gab ihm drei Käsestiicke zur 
Eeisekost; der Knabe sollte sich immer Land und einen Eennthier- 
körper zum Essen wunschen. Er reiste einen Tag; da fing der 
Vogel an nahe ans Meer zu kommen. Da wunschte der Knabe 
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Land fiir den Vogel, und es ward Land; dann vviinschte er einen 
Rennthierkörper zum Essen. Da flog der Vogel gegen den Himmel 
und flog einen Tag; da fing er an nahe ans Meer zu kommen. Da 
liess der Knabe ein wenig Käse ins Meer fallen und wunschte, dass 
Land daraus werde, und es wurde Land daraus. Dann wiinschte er 
wieder einen Rennljiierkörper zum Essen fttr den Vogel, und der 
frass ihn. Da reisten sie wieder davon, und der Vogel flog iiberaus 
hoch gegen den Himmel. Dann fing er wieder an sich ans Meer 
nieder zu senken, und der Mann fing an in Noth zu kommen, da er 
nicht mehr Käse hatte, woraus er Land wunschen konnte. Da kam 
der Vogel und setzte sich auf den Mastenspitz eben desselben Schif- 
fes, in welchem das Mädchen war; er holte das Schiff ein und sass 
ein wenig auf dessen Spitz, und der Knabe sah dort das Mädchen, 
das er geheilt hatte; das Mädchen aber sah ihn nicht. Da flog 
der Vogel wieder hin und flihrte den Knaben nach dem Königshofe, 
und später kam auch das Schiff, in dem die Königstochter war. 
Da hatten sie schon einen Knaben anstatt dessen, der auf der Insel 
geblieben war, beschickt, und sie fingen an Hochzeit zu halten, als 
das Schiff kam. Der Knabe sagte: „Du sollst dies Getränk der 
Königstochter zulezt geben^', und er legte die Hälfte eines goldenen 
Ringes hinein. Der gab es ihr zuletzt, und sie fragte: „Darf ich 
draussen spazieren gehenP^' Da ging sie draussen spazieren und 
fand ihn, fiel ihm um den Hals und liess ihn nicht mehr los und 
sagte: „Dies ist mein rechter Bräutigam, der mich geheilt hat.*' 
Und der König nahm die zerfetzten Kleider und vernichtete sie 
und gab ihm goldene Kleider, und jene Leute erhenkten sie. 



Leiiwik. 
1. 

Einmal kam ein Mädchen in die Hlitte des Stallo, und Stallo 
schickte sie um Wasser zu holen. Er wollte dies Mädchen in dem 
Wasser kochen. Da band Stallo ein langes Seil an den Kessel fest. 
Das Mädchen sagt: „Ich werde schon Wasser holen, aber ich bin 
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sehr langsam." Da sagt Stallo: „Sei langsam; geh du nur!" Da 
ging das Mädchen mit dem Kessel nach dem BrunneD, hob einen 
SO grossen Stein; wie sie es verraochte; ia den Kessel und ging 
selbst weg. Stallo liielt ara Ende des Seils und merkte, dass es 
schwer sei. Da sagt er: „Sie ist langsam; sie kommt nicht bald." 
Da wartete er den ganzen Tag. Zuletzt ging er um zu suchen. 
Da fand er den Kessel am Brunnen stehen, und er erzlimte. Er 
nahm den Stein und warf ihn weg ; aber der Stein flog zwei Meilen 
weit. Da suchte er selbst nach dem Mädchen den ganzen Tag und 
kehrte dann nach Hause zuriick. Er zog die Meilenstiefel an, und 
die Menschen sahen, wie er uber die Berge schritt, eben wie die 
Menschen liber einen Bach schreiten. Da schritt er einmal aueh 
tiber die Hiitte, wo das Mädchen war. Es war da ein alter Mann, 
der Zauberer war; er wärmte Wasser und wusch das Gesicht des 
Mädchens damit. Da wurde es Abend; die Leute legten sich schla- 
fen. Da höiten sie, dass es dumpf an die Hinterseite der Htttte 
schlug. Stallo fragte: „Gute Leute, wo soU ich in die Hiitte hinein 
kommen?*' Der alte Mann antwortete dem Stallo: „Komm nur durch 
die Thtir!" und Stallo war so gross, als er in die Hiitte kam, dass 
er die Thiirpfosten zerbrach. Sie wagten aber nichts zu sagen. Da 
sagt Stallo: „Wo ist das lligenhafte Mädchen?" Der alte Mann 
antwortete: „Sie ist nicht hier." Sie war aber doch dort Da be- 
flihlte Stallo das Gesicht eines jeden. Wenn er eine gefunden hätte, 
deren Gesicht kait gewesen wäre, hätte er sie genommen, und des- 
wegen wusch der alte Mann das Gesicht des Mädchens mit warmem 
Wasser. Da ging Stallo wieder hinaus und sagte: „Danke (Gott), 
dass du SO schlau warst!" Er ging nach einer anderen Gegend um 
das Mädchen zu suchen, und man wusste nichts mehr davon zu 
erzählen. 

2. 

Es war ein Rennthier-Lappe ; er zog nach einer anderen Gegend. 
Da ging der Alte selbst um einen Zeltplatz auszuersehen, und die 
anderen kamen nach. Die Frau, sie kam zuletzt. Sie hatte ein 
Wiegenkind. Da kam sie am Zelte des Stallo voruber; sie glaubte, 
dass ihre Leute darin seien. Da ging die Frau in das Zeit hinein ; 
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es war aber Stallo. £r heisst seine Kinder Essen bereiten, Fleisch 
kochen. Da fragt der Sohn des Stallo: ,^Was soll ich nehmen, einen 
Benntbierfoss oder einen Beinlingfoss?*' Spricht der Stallo: „Nimm 
einen Beinlingfiass ; der ist dicker/' Da brachte der Sohn einen 
Beinlingfnss Die Fraa erkannte. dass es der Fnss ihres Mannes 
sei; aber sie wagte keinen Laut zn geben; sie erkannte die Schnh- 
bänder, die sie selbst geflochten hatte. Da hielt Stallo Mahlzeit; 
er bietet der Fran Fleisch; sie wagt es nicht abznschlagen, mosste 
es aber nnr verbeiigen, damit Stallo es nicht sehe. Da bittet die 
Fran des Stallo die fremde Fran ihr den Eopf zn kämmen; sie 
wagt nicht ab^nschlagen, sass aber voU Fnrcht da. Dann sass sie 
eine Weile; da sah sie, dass Stallo ein grosses Messer nahm nnd 
es seiner Fran reichte. Da wollte eben die Fran des Stallo der 
anderen Fran den Hals abhanen^ nnd diese iurchtete sich, wagte 
aber nichts zn sagen. Da sagt sie znr Fran des Stallo: „Lass mich 
hinans, liebe Nachbarin!" Die andere sagt: „Was sollst dn drans- 
sen?^' Sie sagt: ,,Ich soll Eleider fnr mein Eind dranssen holen." 
Da erlanbte sie ihr hinanszngehen. Die Fran sagte: „Ich bleibe 
lange weg; ich will mein Kind die Eleider tanschen lassen." Dann 
ging sie hinans; sie zog ihr Eleid ab nnd hängte es anf einen 
Banm; die Mtitze nahm sie vom Eopf nnd setzte sie daranf. Der 
Stallo wartet lange, sieht aber nicht hinaus. Da es ihm zn lange 
danerte, sah er hinaus; da sah er: „Dort sind sie/' Die Wiege 
mnsste die Fran dort znrftcklassen. Sie waren. schon lange weg- 
gefahren; die Fran hatte ein Rennthier mit, womit sie fahr. Da 
ging die Fran des Stallo nm sie zn holen. Da fand sie erst, dass 
die Eleider anf dem Banme hingen. Stallo erz&mte; er befahl sei- 
nem Hnnde zn yerfolgen; der Hund war schneU zum Lanfen. Er 
holte die Fran ein; und sie warf immer die Stucke hin, die Stallo 
ihr gegeben hatte, damit der Hund aufgehalten werde. Stallo schrie 
dort hinter ihr und sagte zum Hunde: „Bist du noch dortP** Da 
holte Stallo sie zuletzt selbst ein; er ergnff den Schenkel des 
Bennthiers; die Fran aber hatte eine Axt und hieb dem Stallo die 
Hände ab; da blieb Stallo dort, und die Frau zog dennoch weiter 
und kam wieder zu den ihrigen. 
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Ibestad. 

Der Gravfjord. 

1. 

Die Einder spielten des Tages. Als nun der Abend kam, 
hörten sie einen Lärm kommen. Da sagt der Vater zu seinen 
Eindem: „Nun hört ihr, was kommt/' Nun, dann kam es. Es 
beriihrte die erste Ecke der Hlitte; dann kam es nach der zweiten 
Ecke und nach der dritten Ecke und nach dem Thiirpfosten. Da 
fing es an dem Thiirschlosse zu drehen an; es drehte eine Zeit 
lang; da kam es an die innere Thiir; da fing die Elinke an sich 
zn bdwegen; es kam hinein und wnnschte guten Abend. Ein Mäd- 
chen forderte den Oast anf sich zu setzen. Dann sagte sie: ;;Ich 
werde dem Gaste Essen holen/' Sie liess die Schtissel draussen 
stehen, ging nach dem Vorrathshause und zog ihre besten Eleider 
an, ging hinaus und nahm ein Bennthier zum Fahren. Dann guckte 
sie durchs Fenster hinein und sah : Er hatte angefangen dem Vater 
die Haare zu scheren. Da erschrak sie und fing an dahin zu fah- 
ren, wo sie den näctisten Nachbar wusste. Und sie fuhr; blutiger 
Schaum spritzte dem Eennthiere aus der Nase heraus. Da war sie 
in der Nähe' eines Hofes. Sie hört, dass es schon hinter ihr lärmt. 
Sie fuhr und fuhr, bis sie nach dem Hofe kam. Da riss sie das 
Rennthier, so schnell wie sie es konnte^ vom Schlitten los und ging 
in die Eäche hinein; da war ein Topf ; im Topfe war laues Wasser. 
Sie zog ihre Eleider ab, nahm das laue Wasser und rieb ihren 
Eörper und ihre Fiisse ein. Dann lief sie unter die Leute. Sie 
war eben zwischen sie gekommen; da hörte sie, dass Stallo kam. 
Er kam hinein. Da fing er an das Mädchen zu suchen und beftihlte 
die Leute und glaubte, dass sie kälter als die anderen sein musse. 
Aber sie waren alle gleich warm. Da sagte Stallo: „Wenn du. 
Narrin, nicht so klug gewesen wärest, hättest du deinen Lohn be- 
kommen.^ Da ging Stallo hinaus. Des anderen Tages zog sie 
zur&ck und kam nach ihrem Orte und sah, dass Stallo den Ort zu 

Stein Yerwandelt hatte. 

6 
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2. 

Die Lappen wendeten in alter Zeit Stahl, Fenerstein und 
Zonder an. Der S tahi wurde »gaskam'' genannt; mit dem Stahle 
schlugen sie anf den Feuerstein, and auf dem Fenerstein war 
Znnder; aus dem Schlagen das Stahles gegen den Fenerstein kamen 
Fenerfnnken, die den Znnder anf dem Steine anzlindeten, nnd dies 
wnrde in alter Zeit mit einem anderen Namen genannt, nämlich 
^davragaskam^' (Znnderschlagen). Das thaten sie, wenn sie nnter 
einander nneinig wnrden, oder wenn sie ihrem Nächsten etwas 
Böses zn thun oder begegnen zn lassen wttnscliten oder Uber seine 
Rennthiere oder sein Vieh Verderben ffthren wollten, nnd es wurde 
„dayragaskam" genannt, wenn sie den Stahl gegen den Fenerstein 
schlugen und Funken dabei sprlihten. So spriihte ihre böse Gesin- 
nung. Einmal geschah es, dass ein Schwede zu einem wohlhabenden 
Schiitzen kam. Der wohlhabende Mann hatte viele Rennthiere; aber 
der Schwede stahl oft die Rennthiere des Mannes, oft und un- 
ablässig. Die Fran des Mannes verweist es ihm und bittet ihn 
Znnder gegen den Schweden zu schlagen. Der Mann will aber 
dem Diebe nicht so schnell Böses thun. Die Fran aber sagt zu 
ihrem Manne, dass er Znnder gegen den Schweden schlagen soU. 
Der Mann sagt: „Ich schlage noch nicht." Die Frau sagt: „Der 
Schwede endigt damit unsere ganze Herde zu stehlen." Aber der 
Mann sagt: „Ich will ihm noch keine Qual zuftigen." Es waren 
schon drei Jahre vergangen. Da redet ihn die Frau wieder streng 
an und sagt: ;,Willst du nicht Znnder im geheimen Theile des 
Schweden schlagen P" Da musste er seiner Frau gehorchen und 
schlug Znnder gegen den diebischen Schweden, und aus dem Znnder- 
schlagen entstand Feuer im geheimen Theile des Schweden, und es 
wurde dort eine grosse Hitze und grosser Schmerz, so dass er in 
den Fluss nnter einen Wasserfall spriugen musste nm die Hitze 
nnd den Schmerz zu stillen. Es half ihm aber nichts ; er wurde von 
der Hitze und dem Schmerze gequält, bis er starb. 
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3. Der taube Jon. 

Sein Aufenthaltsort war auf der Höhe von Bens&, and er 
hatte eine Hutte, worin er wolmte. Er war ein Zauberer, und die 
Bewo]mer yon Eensä (dem Hofe) hielten ihn auch fiir einen solchen, 
und sie hassten ihn nnd wtinschten ihn von seinem Anfenthaltsorte 
zu verti'eiben. Sie waren Norweger nnd konnten ihn nicht von dem 
Orte wegtreiben. Er war aber einer, der die Zaubertrommel hatte ; 
sie war ans Messing in der Grestalt eines Yogels gemacht (gegossen), 
und ein Messingteller war gegossen, woraaf der Vogel stand. Am 
rechten Mngel des Vogels hingen vierzehn Binge, je zwei und zwei ; 
einige waren aus Messing, einige aus Eupfer, einige aus Zink, 
einige aus Stahl. So waren siebenerlei Farben am rechten Fliigel 
des Vogels, und auf seinen linken Flugel warden allerlei gefärbte 
wollene Fäden gehängt : rothe, grune, schwarze, blaue, gelbe, weisse, 
graue. So machten sie viele Quasten auf dem linken Fliigel. Der 
Zauberer hatte ein Horn, das mit der Sonne und gegen die Sonne 
gekriimmt vt^ar; damit schlug er auf den rechten und den linken 
Flugel des Vogels. Durch sein Schlagen kam ein Laut daraus, 
der verschiedene Töne hatte. Desswegen waren die Norweger so 
böse auf den tauben Mann, weil er eine solch kräftige Arbeit 
betrieb. Aber selbst konnten sie ihn nicht aus seinem Wohnorte 
v^reiben; aber sie klagten ihn beim Vogte an, und dann zog der 
Vogt auf den Berg nach seiner Wohnung hinauf nm ihn zu ver- 
treiben. Als der Vogt so nahe kam, dass er seine Wohnung sehen 
konnte, ging er noch näher,* und als er ganz nahe kam, hörte er, 
dass der taube Mann auf die Zaubertrommel in seiner Hlitte schlug; 
der taube Mann wusste aber nicht, dass es der Vogt sei. Als der 
Vogt die Thlir der Hätte des tauben Mannes geöffnet hatte, beeilte 
sich der taube Mann seine Trommel vor dem Vogte zu verbergen 
und steckte sie unter seine zerlumpten Betten am Fossende des 
Bettes. Aber es gelang dem Vogt zu sehen, dass er sie weg- 
steckte. Da fragte der Vogt: „Wo hast du das Ding gelassen, 
worauf du den Laut hervorbrachtestP" Der Alte antwortete: „Es 
ist mein Eigenthum. Niemand braucht etwas davon zu wissen.^' 
Aber der Vogt durchstöberte die Lumpen am Fussende des Bettes, 
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nahm seine Zaubertrommel hervor und flng zu schlagen an. Wälirend 
er schlug, wurde sein inneres Gemiith bewegt, und seine Glieder 
wnrden erquickt. Da fragt er den Alten, was das bedeute. Der 
antwortet: „Wenn du nun nach Hause zuriickkehrst und auf die 
Höhe kommst, sollst du deine Augen nach dem Meere hinkehren. 
Da wirst du einen grossen Walfisch im Meere sehen, der seinen 
Eopf gegen dich gewendet hat Der schwinuDt nach deinem Ufer 
und dir zur Belohnung, weil du zu mir hierher gekonunen bist.^' 
Und es geschah so, wie der taube Mann dem Vogt gesagt hatte. 
Da bekam der Vogt vom tauben Manne zu hören, welche Wohlthat 
die Trommel ihm weissagte, obgleich er sich wegen der Jähzomig- 
keit der Leute auf den Weg gemacht hatte. Er bekam dies ais 
Lohn, Weil er nichts bei ihm anriihrte; und die Trommel hatte das 
Gef&hl des Vogtes verändert. Da ging der Vogt zuräck, und als 
er auf die Höhe kam, kehrte er seine Augen gegen das Meer. Da 
erblickte er einen "VValflsch, der seinen Kopf gegen das Ufer ge- 
richtet hatte, und dieser kam gerade bis an sein Ufer geschwommen, 
und der Vogt bekam den ganzen Walfischy weil es ihm yorausge- 
sagt war. Der Walfisch kam gerade auf das trockene Land hinauf 
geschwommen, und dort starb er. Dort sind noch am heutigen Tage 
Merkmale: seine Buckenwirbel liegen noch unter den Hausecken. 
Der Alte blieb in Frieden in seiner Wohnung, und er wohnte in 
seiner eigenen Wohnung, bis er starb. Niemand hat seine G^beine 
aus der Hiitte weggenommen; sie Bind noch da, und die Hiitte ist 
zu einem runden Högelchen geworden. 

4. Zwei lappische Zauberer. 

Sie hiessen Vuolla und Lasse; sie hatten grossen Streit unter 
einander. Vuolla brauchte zum Zaubem eine Zaubertrommel, die 
aus Messing in der Gestalt eines Menschen gegossen war, und ein 
Teller, auf dem diese Gestalt stehen sollte, war aus Stahl gemacht. 
Er war furchtbar reich; er hatte sehr viele Rennthiere; liber Thäler 
und Berge zogen seine Rennthiere. Lasse aber brauchte zum Zau- 
bem die Todten auf dem Eirchhofe. Da wurden sie auf einander 
böse, und da die zwei Zauberer ens&mt waren, drobten sie gegea 
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einander zu zaubero, Lasse mit den Todten and Vuolla mit seiner 
Trommel und mit Blitzen oder Feuerfanken. Da sagt Lasse zu 
Vuolla: „Icli werde eine Menge yon Todten iiber dich und iiber 
deine flerde erwecken'^ Dann trennten sie sich. Lasse ging zum 
Kirchhof und erweckte Todte und gebot ihnen ftber das Land, durch 
Thäler und uber Berge zu gehen und die Herde des Vuolla zu 
sammeln und sie auf einen hohen Berg zu treiben, und das thaten 
sie. Sie sammelten die Herde des Vuolla und trieben sie auf einen 
Berg hinauf und umringten mit ihrer Anzahl den Berg, damit die 
Renntbiere des Vuolla nicht herunter kommen könnten. Die Renn- 
thiere mussten da auf dem Berg bleiben, und sie litten grossen 
Hunger. Da der Hunger der Rennthiere so gross war, beleckten 
sie in ihrem Hunger die Felser und leckten Sand aus der Erde, 
und in ihren Eingeweiden war nicbts als ein wenig Blut; sie harn- 
ten und schissen nur Blut. Aber Vuolla selbst und seine Haus- 
genossen, die Frau ausgenommen, wurden von einer scliweren Krank- 
heit ergriffen. Ihr Erankheit war ungemein gross und scliwer, ge- 
rade wie eine tödtlicbe. Da geschah es, dass ein Zauberer Namens 
Rasmus kam; er kam mit einem Rennthiere gefahren und hatte ein 
Fässchen Branntwein im Schlitten. Da kommt die Frau des kran- 
ken Mannes zu Rasmus und sagt: „Nun stirbt alles/' Rasmus sinnt 
nach, was dies bedeuten soU. Da lief er nach seinem Fuhrwerke, 
ergriff eine zinnerne Flasche bei der Frau des Vuolla und goss 
Branntwein aus dem Fässchen in die Flasche. Danach ging er in 
das Haus des Kranken, nahm dann die zinnerne Flasche aus sei- 
nem Busen hervor, trank ein wenig daraus und bot auch der Frau 
des Kranken. Als er ihr zu trinken gegeben hatte, fragte er, wo 
der Schwager Vuolla sei. Sie antwortet: „Er ist drinnen dem 
Sterben nahe." Da lief Rasmus hinein und bot dem kranken Vuolla 
einen Schnaps; er aber nahm ihn nicht an. Da sagt er zur Frau 
des Kranken: „Versuch du, Schwägerin, ihm einen Schnaps zu 
geben!** Der nahm aber auch von ihr nichts an. Da nahm Ras- 
mus die Zaubertrommel, die Trommel des Kranken, und fing zu 
schlagen an. Während er die Trommel schlug, wurde er sehr ge- 
ruhrt, imd ein neuer Sinn erwachte in ihm. Als er nun in seinem 
Sinne erquickt worden war, denkt er: „Lass mich nun versuchen 
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dem Kranken einen Schnaps zu bieten. Niin, er bot dem Kranken 
einen Schnaps, nnd der Krauke nahm ihu an and trank. Danach 
bot er ihm einen zweiten, nnd er nahm ihn und trank. Da bot er 
ihm noch einen dritten, und er trank auch diesen. Als der Kranke 
aber drei Schnäpse getininken hatte, bot Rasmus ilim selbst die 
Zaubertrommel, und er nahm die Trommel an und fing sie zu 
schlagen an. Da wurde er erbaut, und sein Muth stieg, als er 
selbst die Trommel schlug. Da erblickt er seinen eigenen grossen 
Rennthierhaufen, der auf der Höhe des Rosto-Berges versammelt 
war, .wo die Todten sie hingetrieben und versammelt und mit ihrer 
Menge umringt hatten. Da wehklagt Vuolla iiber seine Herde und 
sagt: „"Weh, weh meiner Herde, die nur Blut harnt und scheisst! 
und sie ist schon lange auf dem Berge gewesen." Dann fragt er: 
„Seht ihr meine Herde P" Da sehen die Leute, dass die Herde vom 
Berge in einer Reihe herunterkommt. Da flng er, nämlich Vuolla, 
an zu singen und auf die Trommel zu schlagen; er sang und be- 
wegte die Hände, und so winkte er mit den Händen die Todten 
weg. Er und seine Leute wurden gesund, und als seine Leute ge- 
sund geworden waren, da fing Lasse an der Eirche Lichter zu ver- 
sprechen, damit die Zauberei des Vuolla ihm nicht schade. Aber sie 
schadete ihm dennoch. Als er schon begriff, dass sie ihm schade, 
obgleich er ein starker Zauberer war, sagt er, dass niemaud es mit 
dem Vuolla Gunnarsohn aufnehmen soUe. „Ich habe viele iiberwun- 
den und andere tiberwunden, aber nur ihn konnte ich nicht tlber- 
winden." Als Lasse dies geredet hatte, nahm Vuolla seine Trom- 
mel und den Teller, auf welchem die menschliche Gestalt aus Messing 
stand, und dann nahm er erst Feuerstein, Zunder, Feuerstahl und 
Schwefel; diese vier legte er auf den Teller; dann nahm er aus der 
Erde dreierlei Baumwurzeln, und diese Wurzeln hängte er iiber der 
Feuerflamme auf. Dann nahm er die Wurzeln wieder herunter. Er 
nahm seine zinnerne Flasche unter dem Kopfkisser und seinen gol- 
denen Becher hervor und schenkte Branntwein ein, steckte seinen 
Finger in den Becher und spritzte den Wein nach den vier Welt- 
gegenden : gegen Östen, gegen Westen, gegen Suden, gegen Norden. 
Danach schenkte er viermal Branntwein aus der zinnernen Flasche 
in den Becher und trank viermal ein wenig aus dem Becher. Da 
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nahm er die Mher erwähntea Wurzeln in die Hand und schlug 
damit anf die Trommel, so dass Fnnken aus den vier darauf geleg- 
ten Feuer^eräthen hervorkamen und die Fnnken hin und her spriihten. 
Da sagt er zum Zanberer Lasse: „So soUst du nun mit deinen er- 
weckten Genossen wie diese Funken dahinspriihen. So uberwand er 
sowohl die Todten als den Erwecker der Todten und vernichtete 
sie, und er und seine Leute hatten die fruhere Gesundheit wieder 
erlangt, und seine Herde hatte zu weiden bekommen, seitdem sie 
in einer Reihe vom Berge Iierunter kam. 



Der Tysljord. 
1. 

Die Schweden kamen eines Tages in ein Lappenzelt; sie ka- 
men zu dem Manne, der bei den Eennthieren auf dem Aidevarre 
war, und der Mann dachte daran, wie er mit diesen Leuten thun 
solle, und er furchtete fiir sein Leben. Da schlachtete er ein fettes 
Rennthier und bat sie das Abendessen abzuwarten, bis er das Fleisch 
gekocht habe. Wälirend der Mahlzeit flocht er Wieden fertig, damit 
sie einander der Reihe nach an einander festbinden könnten. Nach- 
dem sie des Abends Fleisch gegessen hatten, soUten sie tiber die 
Berge nach Vuonaheima ftihren um den Weg nach Norwegen zu 
finden, und sie soUten nach dem Hofe fahren, indem sie sich nach 
dem Lichte richteten. Dann banden sie sich alle zusammen der 
Reihe nach an einander fest, und dann fuhren sie auf Schneeschu- 
hen oder in Schlitten dahin. Der Mann trug eine Schelle und be- 
wegte sie in der Hand, damit sie alle hörten, wo er sie flihre. Da 
erblickten sie die Lichter zu Vuonaheima, und da rief der Mann: 
„Nur immer weiter!" und sie fuhren weiter. Es war flnster. Da 
fuhren sie liber einen Felsen, aber der Mann sprang zur Seite. Der 
letzte Schwede wurde es gewahr, dass der Mann an der Seite steh e 
Er griff nach dem Saume seines Eleides; aber der Mann hielt das. 
Messer bereit in der Hand und schnitt ein Stuck seines Eleides ab. 
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Da kam er mit dem Leben von ihnen los and ging am den Berg 
heram, bis er oberhalb Vaonaheima kam ; da schoss' er einen Pf eil 
hin&ber in die Aassenseite der Wand, so dass die Lente es drinnen 
hörten. Sie hielten Hochzeit. Da kam der Mann; er zeigte sich 
stolz; die Bewohner glanbten aber nicht, dass der Mann ein solch 
grosses Meisterstlick aasgefi!khrt habe, bis es Morgen warde. Da 
raderten sie nnter den Berg hin nm za sehen. Da erst glanbten 
sie, dass es wahr sei. Einige von den todtgeschlagenen Menschen 
waren noch halb lebendig. Aber die Bewohner gingen dreist zn 
ihnen; sie verstanden nicht sich vor ihnen zn ftkrchten. Die Norr- 
weger glanbten, dass sie todt seien. Noch waren aber einige halb 
lebendig nnd voll Zom, so dass sie den Banch eines Norwegers 
anfschnitten. 

2. 

In alten Tagen banten ein Vöglein nnd ein Fuchs gemeinschaft- 
lich ein Boot von neu an. Sie bekamen es fertig gebant nnd be- 
schlossen anf das Meer hinaus zu rudern. Da zogen sie hinaus. 
Der Fuchs fragt das Vöglein: „Wie solien wir reden, wenn wir 
Menschen unterwegs begegnen; sie könnten uus fragen, wer dies 
neue Boot gebaut hat.^ Da sagt der Fuchs: „Hock du dich im 
Vorderraume nieder!^' so rathet ihm der Fuchs, und sie wurden 
darnber einig, dass das Vöglein im Vorderraume niederhocken solle, 
und der Fuchs rudert allein im Hinterraume. Da begegnen sie ei- 
nem Boote auf dem Meer, und die Leute im Boote fragen den Fuchs : 
„Wer hat dir das Boot gebautP'' Der Fuchs sagt: «Ich allein.'' 
Da sagt das Vöglein: „Du nanntest mich nicht als deinen Genossen.** 
Der Fuchs sagt: „Jetzt werde ich dich nemen/' Das Vöglein sagt: 
,,Wenn du nicht sagst, dass wir das Boot in Gemeinschaft gebaut 
haben, wenn du nun reisenden Booten begegnest, werde ich das 
Boot zerschlagen. Der Fuchs sagt: „Jetzt werde ich dich nennen; 
ich w.erde dich nachher nicht mehr beliigen.'' Dann reisten sie wieder 
fort. Da begegnen sie einem reisenden Boote. Der Mann im Boote 
fragt: „Woher kommt ihrP^ Der Fuchs sagt: ,,Aus der Feme 
her.'' Der Mann fragt: „Wer hat euch das neue Boot gebaut P"* 
Der Fuchs sagt: „Ich allein/' Es war mitten auf dem Meer. Da 
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wurde das Vöglein zornig' und zerschlug das Boot and flog selbst 
ans Land. Der Fuchs blieb dort, iind er weiss dort nicht, wohin 
er schwimmen soll. Zalezt fangt er dooh an ans Ufer za schwiin- 
men, and da war er miide; kaam mit dem Leben kam er ans Land. 



EammeroB. 

In alten Tagen war es ein Mann, der drei Söhne Iiatte, und 
der dritte war der Aschenbrödel. Die zwei Brftder mochten nie 
den Aschenbrödel in ihrer Gesellschaift haben, wenn sie wanderteu. 
Der Aschenbrödel musste immer daheim bleiben. Da wurde er 
ztdetzt zornig und ging allein seinen eigenen Weg. Da begegnet 
er unterwegs einem K5a, und der Iö5a nimmt ihn zum Knecht an. 
Der A. wagte nicht dem KSa zu dienen, weil er sich vor ihm 
fiirchtete; aber der Icca drohte so lange, bis der A. ihm nach 
Hause folgen musste. Da kamen sie zu der Luttag. Die Luttag 
fragt, was es sei: „Ist es Braten oder wasP" Da sagt der Köa; 
„Es ist mein Knecht." Die Luttag sagt: „Was soll der arbeiten, 
der SO klein ist?" Der K5a sagt: „In meiner Gesellschaft mag er 
doch etwas arbeiten." Die Luttag sagt: „Ich werde schon sehen, 
ob er etwas arbeite." Dann gehen sie, der Köa und der A., nach 
dem Viehstalle um das Vieh zu flittem, und der A. arbeitete schnell 
und rasch. Er geflel dem KSa sehr. Da sagt der KCa zur Luttag: 
,,Mein Knecht arbeitet ebenso viel als ich selbst." Die Luttag sagt: 
„Ist es wirklich soP" Der I55a sagt: „Ja, es ist wahr." Der A. 
aber spähte nach einer gunstigen Gelegenheit um das Saugerohr 
der Luttag, während sie schlief, zu erschleichen und es ins grosse 
Feuer zu werfen, damit es dort recht rothgluhend werde. Dann 
macht er ein Schelmsstftck, damit die Luttag erziirne. Da erziirnte 
die Luttag und saugte aus dem Rohr, das im Feuer lag, durch die 
Kehle; da verbrannte sie sich die Kehle und starb. Es that dem 
Kfia weh, dass die Luttag starb. Der A. sagt: „Warum thut es 
dir um die Luttag weh? Wir sind noch zwei.** Der KJSa sagt: 
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„Ich kann mir nicht ohne Weib helfen." Da sagt der A.: „Was 
sollst da mit der Luttag; die so böse war, wenQ sie ei^ziimte, und 
da wunschte sie nur zu tödten." Der KJa sagt: „Wir zwei kom- 
men schon durch." Der A. sagt: „Wir werden schon dorchkom- 
men." Da wohntett sie zusammen, und WeihQachten näherte sich. 
Der Icca hatte einen grossen Bock, den er nun recbt fiitterte, damit 
er fett werde; den will er za Weihnachten schlachten. Der Bock 
wnrde gross und fett. Da waren eines Abends der I5ca und der 
A. im Viehstalle und fiitterten das Vieh. Sie blieben länge bis 
spät im Viehstalle. Dann kamen sie in die Hiitte. Da sass die 
Eatze in der Hiitte, in der finsteren Hiitte, und ibre Angen glänztea 
wie Lichter. Da wunschte der Köa: «Hätte ich deine Augen!'' 
Der A. sagt: „Ich habe ihr diese Augen gemacht^ Grossväterchen!'' 
Der Icca sagt: »Eannst du nicht auch mir ebenso helle Augen ma- 
chenP" „6ewiss kann ich." Da fragt der A.: „Hast du ZinnP* 
»Ja wohl habe ich Zinn," sagt der Köa. „Bring es hierher! Ich 
werde dir ebenso helle Augen bereiten." Der A. sagt weiter: „Es 
wird wohl weh thun." Nun, das thut nichts, wenn er nur ebenso 
helle Augen bekommt. Da bereitete der A. Zinn und schmelzte es 
und bat den llldi. sich niederzulegen und die Augen au£sureissen ; 
dann goss er Zinn in die Augen hinein. Der I££a sagt: „Heiss, 
heiss!" Da sagt er: »Sie fangen aber noch nicht zu leuchten an." 
Der A. sagt: „Sie leuchten noch nicht heute; schlafe nur ruhig!" 
Da nimmt der A. den grossen Bock des I5iia und schlachtet und 
kocht ihn. Der I5£a, der nicht sieht, weiss nicht mehr als was ar 
hört. Da wurde er zornig, als er verstand, dass der A. ihn ver- 
rathen und geblendet hatte, und suchte eine glinstige Gelegenheit 
um den A. zu tödten; aber er bekam sie nicht. Denn der A. konnte 
sehen und fllichtete. So bekam der I55a den A. nie in seine Hände. 
Da lockte er einmal den A. in den Viehstall hinein und bat ihn das 
Vieh zu zählen. Der Icöa fiirchtete: vielleicht hat der A. nun sehr 
viel Vieh geschlachtet. Da stellte der Icöa sich in die Thiiröffnung, 
und der A, war im Stalle und liess das Vieh los, und jedes Thier 
musste zwischen den Fiissen des IcCa hinausgehen. Aber der A. 
lässt den gi^ossen Bock bis zuletzt, da er ihn schon fruher ge- 
schlacht-et hatte. Nur das leere Fell war noch iibrig. Der Köa 
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dachte, er soUe den A. tödten, wenn er vom Viehstalle lieraaskomme. 
Er dachte; der A. sei so thöricht and dumm, dass er hinansgehen 
wurde. Der A. aber hatte das Fell des grosser Bockes im Stalle. 
Da fragt der Kca: „Kommt der grosse Bock bald?** Der A. sagt: 
»NuQ kommt der grosse Bock/' and er schltlpfte nnter das Fell and 
ging hinaas. Da bekam der läöa die Zahl seiner ganzen Herde za 
wi8sen; da raft er: „Nan, komm heraus, Alter!" Der A. sagt: 
^Ich bin schon- draassen." Da bekam der Köa dort keine gute 
Grelegenheit am den A. za fangen. Dann ziindete der A. ein gros- 
ses Feuer an and flihrte den ISia in das Feaer, and der Kca 
verbrannte dort and kam nms Leben. Da warde der A. der Be- 
sitzer des Eigenthnms des Kca. — So ist von nnseren Vorfahren 
von Geschlecht bis za Geschlecht erzählt worden, and nnn schliesst 
diesmal diese Erzählang. Ob sie wahr sei oder nicht, daran bin 
ich nicht gewiss; ich habe sie so gehört, wie ich dir erzählt habe. 



Das latQeldthal. 
1. 

Einmal schoss der Oheim eine Barin. Ak er in die Nähe des 
Zeltes kam, schrie er wie ein Kackuck: „Gak ga, gak ga!" Als 
er nach dem hintersten Theil des Zeltes kam, schlag er^ mit sei- 
nem Stocke^ and sagte: »Skromp, skromp, die Tatze der Gross- 
matter!"3 Die Matter and die Muhme krochen nnter die Pelz- 
decken and fragten: „Wo bist du nan?" „Hier bin ich", and er 
gab ihnen einen Erlenstock. Da kanten sie Erlenrinde and spieen 



^ [Zwei-oder dreimal] « Erlenstock » des Grossvaters (wenn ein Bär 
getödtet ist). — Dann warde gefragt: «Wo ist sein (ihr) Stock?» Dann 
reichte der Jäger den Stock durch die Boa§so-Öffnung, und die Weiber fingen 
an die Binde za beissen, nagen und kauen, und sie deckten sich mit Kleidem 
und Pelzdecken und fragten: „Wo ist nun der Grossvater (die Grossmutter). 
Der Jäger antwortete: „Hier bin ich." Dann spieen sie ihm Erlenrinde ins 
Gesicht; dies sollte bezeichnen/ dass er im Kampfe blutig geworden sei. 
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sie ihm ins G^icht und sahen ihn durch einen Ring an. Der Vater 
and der Oheim nahmen einen Saumsattel and gingen nach dem 
Walde.^ Dann kamen sie rait Eörben voU Fleisch zuriick; sie 
kochten es in einem grossen Eessel and sangen, kochten und sangen. 
Als das Fleisch gekocht war, assen wir Mannsleute draussen, und 
sie trugen Fleisch zu den Weibern hinein und traten durch die 
HinterthOr ein. Als sie satt waren, gingen wir Mannsleute zur 
Hinterthiir hinaus ^ und mussten draussen schlafen.^ Als alles 
verzehrt war, trug der Oheim das Fell eine kleine Strecke. Die 
Mutter und die Muhme hatten die Augen zugedeckt; da leitete der 
Vater sie in die Nahe des Fells und gab ihnen kleine Stäbe, und 
der Oheim schlug anf einen Eessel hinter dem Fell. ^ Die Mutter 
und die Muhme warfen die Stäbchen dorthin; sie sollten Bären 
schiessen. Die Mutter traf. Das soU bedeuten, dass der Vater 
hiemach der erste sein wird^ der einen Bären schiesst. 

2. 

In jenen Tagen war dies Land das Land der Lappen; hier 
waren Zeltplätze und umzäunte Wiesen ftir die Bennthiere. Aber 
jetzt ist das Land von Norwegem voU geworden. Die Lappen sind 



^ Wenn die Manner zu dem getödteten Bären kamen, nahmen sie seine 
Vordertatze und sagten: „6aten Tag, Grossvater (Grossmutter)!'* Dann 
schanden sie ihn, trugen ihn in die Nähe des Zeltes und bereiteten dort 
einen Kochplatz. Dort kochten die Mannsleute; mannbare Weiber aber durf- 
ten sich dem Platze nicht nahen. Die Mannsleute assen sich unter Juoigen 
satt; dann bereiteten sie Essen fUr die Weiber und trugen es unter Juoigen 
zu ihnen hin. Wenn die Weiber das Juoigen hörten, antvorteten sie aus dem 
Zelte mit Juoigen, und die Manner trugen das Essen durch die Hinterthiir 
hinein. Dann spieen die We]ber Erlenrinde, die sie indessen gekaut hatten, 
iiber die hereinkommenden und das Essen. 

' [und nahmen die Knochen mitj. ' So setzte man fort, bis alles 
verzehrt war. Dann wurden die Knochen des Bären unter Juoigen vergraben. 
* Alle mannbare Weiber sollten mit zugedeckten Augen nach der Bärenhaut 
mit Stäbchen schiessen. Hinter der ausgespannten Bärenhaut stand der 
Bärenschiitze mit einem Eessel oder einer Bratpfanne, auf die er schlug. 
Das Weib, das am besten traf, wtirde, wenn es unverheirathet war, einen 
tiichtigen Bärenschiitzen zum Mann bekommen; wenn es verheirathet war, 
wiirde ihr Mann der erste sein, der einen Bären schiessen wUrde. 
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schon im Verschwinden und die Bennthiere auch. Wenn ich nun 
herumgehe and die aJten Wiesen and Heudarren betrachte, da kom- 
men mir nur Trauergesänge in den Sinn, wenn ich aas meiner 
Kindheit mich erinnere, wie ich Rennthiere hiitete, and wie wir 
dicke Milch assen and viel Batter and Käse za der Zeit bekamen; 
nan aber bekommt man nichts. 

3. 

Ein altes Ehepaar fallte Bäame im Walde. Da kam der 
König zwischen den Bätimen, and er hörte, dass die zwei redeten. 
Der Mann sagte; „Wenn Adam and Eva vom verbotenen Baame 
nicht gegessen hätten, wurde ich nicht so schwer arbeiten. Der 
König hörte, wovon sie redeten. Da ging er za ihnen hin and 
sagte: „Kommt za mir; ich werde euch ohne Arbeit ernähren." 
Da emährte der König die zwei vier Wochen lang mit sechs 
Sorten Speisen,' and sie assen sechsmal jeden Tag. Eines Tages 
bereitete man zwölf Sorten Speisen and setzte sie aaf den Tisch, 
and anter den Speisen stand eine goldene Schussel mit einem Deckel. 
Da sagte der König : „Ihr diirft den Deckel von jener Schussel nicht 
abnehmen." Da warde die Fraa sehr versacht and wollte, dass ihr 
Mann den Deckel abnehme, damit sie sehe, was in der Schtissel sei. 
Sie wollte nicht essen, wenn sie nicht za sehen bekäme, was in der 
Schossel sei; and sie weinte and plagte den Mann. Da öflhete der 
Mann den Deckel, and eine Maas lief aas der Schossel heraas. 
Beide verfolgten die Maas, bekamen sie aber nicht wieder. Da 
kam der König and fragte sie: „Wo ist die MaasP** Der Mann 
sagte: „Meine Fraa plagte mich and'Wollte, dass ich den Deckel 
von der Schtissel abnehme." Aber der König sagte: „Sagtest da 
nicht damals, als du im Walde arbeitetest,- dass wenn da an Adams 
Statt gewesen wärest, wurdest du die Eva auf den Mund geschlagen 
habenP Warum schlugst du mm deine Frau nicht? Geht nun wieder 
in den Wald und arbeitet mit den Bäumen!" Da mussten sie in 
den Wald gehen und arbeiten wie Mher. 
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inmerkungen. 



Anar. 

I. ^) Wo Finmark-lappisches a hat, wird im Enare-lappischen 
in der Wurzelsilbe gewöhiilich a, oft df, ä oder ce geschrie- 
ben; oa kommt nur in boättaröd (lp. F. bätäret), poalvaled 
(lp. F. bälVälet), poacced (lp. F. bäccet), o nnr in povCas 
(lp. F. bävöäs) vor. In den folgenden Silben entspricht 
dem lp. F. a gewöhnlich a, sehr selten ce, ä, o: Cokkäd, fiokkoned, 
lusehse. Dem lp. F. ä entspricht bei Lönnrot, Andelin und 
Borg in der Warzelsilbe gewöhnlicli a, oft 0, selten ä, <b, 
oa, uo, bei Sandberg gewöhnlicli a, oder ä selten o, .0, ä, 
ce, oa, uo. Im Auslante zweisilbiger Nomina und Adverbia 
fällt a, wo lp. F. ä hat, gewöhnlich weg, z. B. oht, muor, 
kos, kidd. In der zweiten und den folgenden Silben ent- 
spricht dem lp. F. d bei Lönnrot, Andelin und Borg a, ä, 

e, i, il (russisches jeri?), m, o, bei Sandberg a, a, ä, e, ce, 

f, i, o, ö, p, u. 

2) rahdö = lp. F. rukädedje. Im Enarelappischen wii'd a oder 
e in der zweiten Silbe mehrsilbiger Wörter bisweilen ausge- 
stossen; in der dritten Silbe iällt es sehr selten weg, z. B. 
Iseihäsmön (lp. F. leikussemen). Im SkoUelappischen wird a 
(seltener e) oft in der zweiten Silbe mehrsilbiger Wörter 
ausgestossen ; in der dritten Silbe fällt es sehr selten weg 
z. B. ba55almen (lp. F. baöälaemen). Auch im Bugöfjord 
wird a in der zweiten Silbe mehrsilbiger Wörter oft ausge- 
stossen, z. B. jukmus (lp. F. jukkämus), jurdsi (lp. F. 
jurdäsi), biktsak (lp. F. biktäsä,k), mainstet (lp. F. mai- 
nästet). Im Russisch-lappischen, wie es in der Uebersetzung 
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des MatthflBUS (V. 1 — 22) vorliegt, findet das Ausstossen des 
Vokals in der zweiten Silbe mehrsilbiger Wörter in grös- 
serer Ausdelmang statt, und weim nach dem Ausstossen 
drei oder yier Konsonanten zusammentreffen, wird am Miss- 
laut zu vermeiden oft der letzte Eonsonant ansgestossen; 
SO entstehen Formen wie nurmijt (Matth. 2, 16) för *nu- 
raemp^jt, suälneb (Matth. 6, 19. vgl. 20) fiir snälänteb, ant- 
sihöe (Matth. 13, 15 vgl. 13) for *antestih?e. In den Kapi- 
tein 23—28 des Matthaeus scheint ein anderer russisch- 
lappischer Dialekt gebraucht zu sein, der dem Lappischen 
in Sudwaranger näher steht. 

3) njuskod = lp. F. njui^kgt, Schuhbänder (vaoddägid) mit 
„njuikom" verfertigen, = njiskot (Lenwik), njlskot (Ofoten), 
snjiskot (Tysfjord). 
IL *) Vgl. „Lappiske Eventyr fra Utsjoki", Nr. 1 (in „Ny illustre- 
ret Tidende" 1879, p. 27). 

*) Su(elp'cilge oder Maanselkä ist ein ansehnlicher Bergriicken, 
der sich in östlicher Richtung im Suden des Enaresees (50 
—60 Kilometer von diesem entfernt) erstreckt (Sandberg). 

®) njuskid = lp. F. njui'kit. Im Enare-lappischen wird oft § 
(s) vor Jc oder t gebraucht, wo das lp. F. / hat, Z. B. 
kiskod, kiskod, koask, guosk, koskäd, laske, laskud, leskid, 
luosted, mustaled, musted, njuskod, pasted, asted, sisted (lp. 
F. si^'tet); ebenso im SlcoUelappischen, Z. B. asted, lusted, 
musted, mustled, basted, giskod, und im Russich-lappischen^ 
z. B. Msked, kosk, laskes, luösted, musted; mustled, (njuc- 
ked), cusk. 



'^) Vgl. Käsitöin neiti (Suomen kansan satuja ja tarinoita, I, 
Nr. 10). ®) Dem lp. F. a entspricht im Skoltenlappischen 
bei Sandberg in der Wurzelsilbe gewöhnlich a, oft ä wahr- 
scheinlich = mein ä), sehr selten ce, in der zweiten Silbe sehr 
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selten e (z. B. eeC, davje, oab, g. oabbe). Dem lp. F. ä 
entspricht in der Wttrzelsabe gewölmlich a, oft d, selten a, 
o, ö, ou, in den folgenden Silben gewöhnlich a, selten ä, e, 
(e, e, Oy p. Das Skoltenlappische ist als ein russisch-lap- 
pischer Dialekt zu betrachten. Im Bossisch-lappischen, wie 
es in der Uebersetznng des Matthaens vorliegt, entspricht 
dem a des lp. F. gewöhnlicli a, in der Warzelsilbe biswei- 
len o (z. B. kovned, rovas) oder oa (öoacked) oder e (e5). 
Dem lp. F. ä entspricht in der Wurzelsilbe gewöhnlich a 
oder 9 (=äP), selten o, in den folgenden Silben a, s, e, sehr 
selten i (z. B. ijided). ^) vikkad. y. vigam. bringen, fnhren 
= fn. viedä; lp. R. vikked. v. vigam. 



EeisYUödno. 

*®) Im Bugöflord entspricht dem lp. F. a bei Sandberg gewöhn- 
lich a; selten in der Wurzelsilbe d (wohl = mein ä), wenn 
e oder i in der zweiten Silbe folgt; ce nnr im Worte ceö 
(Vater). Dem lp. F. ä entspricht gewöhnlich a; in d^ 
Warzelsilbe anch d oder selten ä (äl), o (forg); in den 
folgenden Silben anch d, e, sehr selten o. 



Ruövdevuödna. 

• • • 

") Im JarQord entspricht dem lp. F. a bei Sandberg gewöhn- 
lich a; in der Wurzelsilbe anch d (= mein d), wenn e oder 
i in der zweiten Silbe folgt; cb im Worte »Söe. Dem lp. 
F. d entspricht gewöhnlich a; in der Wurzelsilbe auch d 
oder sehr selten o (forg); in den folgenden Silben anch d, 
?, e, sehr selten o (haevonet). 
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&uöw'dag89idiio. 

I. ^^) Diese Sage habe ich auch von Lappen aus Karesuanto iind 
Ibestad gehört. Nach der Variante aus Karesuanto war 
Eimagalles „gaBi'do-öaeppe", d. h. er konnte sich unsichtbar 
maclieu. Der schnelle Stallo, den er zuletzt tödtete, bat: 
„Stich uiich mit meinem Spiesse!" Er stach ihn aber mit 
seinem eigenen Spiesse; sonst hätte er sich selbst gestochen. 
'^) Eimagalles war nach der Sage aus Koutokaeino der erste, 
der rima, d. h. die Zeitrechnung nach dem Runenstab, unter 
die Lappen einfuhrte. Nach dieser Zeitrechnung haben die 
Wochen vom Johannistag bis nahe an den Advent besondere 
Namen, die mir in Koutokaeino so aufgegeben sind: ^) odda- 
micammar-vakko, ^) boares-micammar-vakko *, ^) biettar- 
vakko, *) loddelam-vakko, *) gaesse-guow'del-v., ^) margas-v., 
'') jagaVv., ^) vules-v., ^) lawras-v., ^®) varet-v., ^0 barde- 
bsefve-v., ^^) hobmel-v., ^^) girde-mar'ja-v., ^*) biha-rista-v., 
IS) mattes-maesso-v., ^^) mikkal-maBSSo-v., ") birgit-v., ^®) 
daPve-idja-v., ^®) oarre-vakko, ^o) simmon-v., ^^) biha-maesso- 
V. (in dieser Woche föUt das Fest der AUerheiligen). vgl. 
Högström, Lappland, p. 215—216 (der deutschen Ueber- 
setzung). 
^*) Die alte Kirche in Enodak (Enontekis) wurde im Jahre 

1600 gebaut (sieh Schefferi Lapponia, p. 69). 
*^) Er fiirchtete, dass der Mann aus Enontekis vielleicht Todte 
gegen ihn erwecken wurde; vgl. „Lappiske ^ventyr fra 
Utsjoki'' (Ny illustreret Tidende 1879, p. 47) Nr. 10; „Per 
fing an gllihende Köhien und Holzstiicke auf den Boden 
umher zu werfen, wonach die Todten das Hans augen- 
blicklich verliessen." 
n. ^«) Diese Sage ist auch in Karesuanto bekannt. Nach einer 
Variante aus diesem Kirchspiele schlachten die Kinder einen 



* Aach unter den Norwegem giebt es Leute, die zwi8chen der alten 
und der neuen Johanniswoche scheiden.' Der gregorianische Kalender warde 
im Jahre 1700 in Norwegen, 1753 in Schweden eingefuhrt. 

7 
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Hund wie ein Rennthier, spielen Eheleute nnd treiben Un- 
zucht. Die alte Magd versteckt einige Kinder unter die 
Beiser (duorgak) im Zelte. Als Stallo die anderen Einder 
isst, sagt eins von den versteckten Kindern: „Guömo-oarve 
smier'ga." Stallo antwortet: „Gal dun oaiVe mai4 smier'ga." 
Als die alte Magd fliichtete, hatte Stallo sich in einen Baum 
am Wege gesetzt, am ihr aufzulaaem. Sie hatte aber 
„njalfata'' angezogen, und als Stallo nach ihr griff, bekam 
er die ^njalfata'* in die Hand; so entkam sie. 
III. ^'^) Vgl. Donner, Lappalaisia lauluja, p. 103: Kassa muodda; 
Friisy Lappiske Eventyr og Folkesagn, p. 78: Patto-Poadnje. 
Diese Sage habe ich auch im Käfjord (Lyngen), Karesuanto, 
Balsfjord und Lenwik gehört. Im Balsfjord und Lenwik 
wird der alte Lappe Bieööe oder Bceööe genannt. Nach 
der Variante aus Karesuanto nimmt eine alte Frau die 
Kinder aus dem Ranzen, legt Steine liinein nnd macht den 
Banzen starr frieren. Stallo trägt den Banzen mit gros- 
ser Mtihe nach Hause. 



iraYUönna. 

^^) h bezeichnet die schwächeren Stufen des „breath-glide." 

Vgl. p. 7. 
II. '») Vgl. Friis, Lappiske Eventyr, p. 98; Stallobruden. 

20) njämmet v. njäman. sterben = lp. F. jabmet. vgl. njuömufcat 

= njuömucagat (Stor^ord in Lyngen), njuömiöak (Karesö) 

= lp. F. jumi($ak, Zwillinge. 



Oaivuödna. 



I. 21) Diese Sage ist auch im Storfjord und in Karesuanto bekannt. 
22) In Lyngen geht oa in uö iiber, wenn das flnnmarkisch- 
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lappische oa in o ändern wurde. Z. B. uöggum = lp. F. 
oggum (aus oaggot). 23) happan verkiirzt fur happehan. 
Solche Verkurzungen kommen in schneller Rede in Lyngen 
häufig vor, z. B. vuosi fur vuosehi, oapet fiir oapahet, jugi 
fur jugati. 



OmasTuödna. 

2*) Vgl. Friis, Lappiske Eventyr p. 106: Stallo-vagge. Die 
Sage ist auch in Tromsoe-tidende, 1845, Nr. 25 mitgetheilt 
worden. Nach einer Variante hatte Stallo einen Hund, der 
nur mit Muhe getödtet wurde. 



BacGavaödna. 

I. ^0 Vgl. Donner, Lappalaisia lauluja, p. 80: Pissan passan 
pardne. 2*) In Karesuanto, seltener im Balsfjord, kommt 
in der zweiten Silbe ö vor, wo das Finnm. -lappische ä hat, 
wenn o oder w in der ersten Silbe vorhergeht, selten wenn 
dies nicht der Fall ist. Z. B. borröt, jukköt, danjös. 
n. 27) Vgl. Friis, Lappiske Eventyr, p. 120; Ny illustreret Tidende 
1879, p. 35: Lappiske -Eventyr fra Utsjoki, Nr. 7. Diese 
Sage habe ich auch in Karesuanto, im Storfjord (Lyngen) 
und in Ibestad gehört. In Lyngen wird Öutte-gor'sa in 
Schweden zwisclien dem Kit-Thale in Norwegen und Mukka- 
vuoma in Scliweden als die Stelle bezeichnet, wo die Kus- 
sen fielen. 



&ara8awYo. 

I. 28) Nach einer Variante aus Karesuanto war die alte Frau 
zauberkundig. Sie schabte die Steine mit dem Schabeiseu 
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iind sang; dann zerstreute sie einen Sack Rennthierliaare 
vor dem Winde, und es entstand ein libermässiges Schnee- 
gestöber. 
n. ^) Die slidlichen Karesuanto-lappen brauchen s, c, 3- flir §, ö, ^. 
Einige brauchen o flir oa. 
3^) asan flir asahan. 



LeTi'gaviJ'ka. 

II. 31) Diese Sage ist auch in Lyngen und Karesuanto bekannt. 



Ivrarstadek. 



m. 32) In Ibestad f and Thomas von Westen in 1722 die Zauber- 
trommel sehr gebraucht; besonders im Gravfjord „waren die 
Greuel unzählig." (Hammond, Missionshistorie, p. 419 f.). 
33) Diese Beschreibung der Zaubertrommel stimmt nicht mit 
den gewöhnlichen, besser aber mit der Beschreibung einer 
finnmarkischen Zaubertrommel 1:iei Leern^ De Lapponibus 
Finmarchiae, p. 474. Die Quelle Leems ist die gerichtliche 
Aussage eines Lappen, die ich nach einer Abschrifl; des 
JustizprotokoUs des Amtes Wardoehus flir die Jahre 1627 — 
1633, welche in Tromsoetidende flir 1843, Nr. 69 gedruckt 
ist, mittheilen werde. Die Varianten sind den Excerpten 
des Bischofs Gunnerus (in Skillingsmagazin, 1885, Nr. 20, 
zum Theil auch in Keilhau, Reise i 0st- og Vest-Finmar- 
ken, p. 215 f. gedruckt) entnommen. 

Aus der Aussage des Lappen Quive Baardsen vor dem 
Gericht auf dem Hofe Garsnes (P Kornes am Alten^ord) den 
27:ten April 1627: 

„Wenn sie (die Lappen) zaubern wollen, haben sie 
eine Zaubertrommel, die aus Pichtenbrettern ^ gemacht und 



Var. Fichtenwurzeln. 



. • • 
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mit starkem Eennthierochsenfell oder Kalbsfell * uberzogen 
ist. Dann haben sie ein Stäck Birkenholz als Griff unter 
der Trommel und eine Klaue von alien Thieren, die liier im 
Lande zn bekommen sind, und die Elauen hangen um die 
Trommel herum. Auf der Trommel sind mit Erlenrinde^ 
Windstriche gemalt. Der erste Strich bedeutet ihren Qott, 
der zweite die Sonne, der dritte den Mond, und nachber 
bedeuten die anderen alle die Thiere, von denen sie Stärke 
wie auch Feindschaft (!) um einander zu verrathen bekom- 
men können. Wenn zwei Zauberer versuchen wollen, wes- 
sen Eunst die stärkere sei, malen sie auf der Trommel zwei 
Eennthieroclisen, die mit den Hörnern gegen einander stos- 
sen wollen. Wer gewinnt, wenn sie zusammenlaufen, dessen 
Herr gewinnt, und seine Kunst wird die grössere. Wenn 
sie ihren Apostel um etwas fragen wollen, haben sie einige 
kleine Kupferstuckchen und hangen diese an die Fliigel 
eines kupfernen Vogels, den sie auf die Trommel setzen. 
Dann schlagen sie auf die Trommel mit einem hörnemen 
Hammer, der mit Biberfell gefuttert ist. Da läuft der Vo- 
gel auf der Trommel herum und bleibt dann auf einem der 
Striche stehen. Da kann sein Herr gleich verstehen, welche 
Antwort er giebt, und darait sein Herr oder wer in der Hiitte 
ist, nicht ins Ungluck komme, schlagen sie auf die Trommel 
mit dem Hammer. Wenn der Vogel von der Trommel herab- 
lallt, der wird nicht lange leben." 
3*) Das Horn sah ungefähr wie ein lateinisches S aus. 



Sivtasvuödna. 



^•') Der lappische Dialekt im Tysfjord ist nach der Aussage der 
Lappen derselbe wie in Jokkraokk in Schweden. Dies ist 
auch natlirlich, da sie aus Jokkmokk eingewandert sind. 
Die urspriingliche lappische Bevölkerung des Tysflords ist 



* Var. Bockfell. * Var. [neun.] 
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fast ausgestorben, und die kleinen Reste haben die Tracht 
und die Sprache der Norweger angenommen; wenn diese 
Lappen lappisch unter sicli reden, ist der Wortvorrath 
diirftig und mit Dorwegischen Wörtern sehr vermischt. Ihr 
Dialekt steht dem Dialekt in Ibestad viel näher als dem- 
jenigen im Tysfjord, bietet auch einige Eigenthtimlichkeiten 
dar und bildet den Uebergang von dem nordlappischen 
zum slidlappischen Dialekt. Der nordlappische Hauptdia- 
lekt herrscht von Sudwaranger bis zum Ofotenfjord; auf 
dieser Strecke verstehen die Lappen einander und können 
die im finnmarkisch-lappischen Dialekt geschriebenen Bucher 
lesen. Der eigentlich finnmarkische Dialekt erstreckt sicli 
bis zu Tromsoe; von hier ab fangen die Abweichungen an 
grösser zu werden, und der Dialekt in Lenwik bildet den 
Uebergang zu dem Dialekt in Ibestad, der vom Salanger- 
fjord bis zum Ofotenfjord gesprochen wird; der Dialekt in 
Ibestad soU nach der Aussage der Lappen derselbe sein wie 
der Dialekt in Jukkasjärvi (lp. Cokkiras). Auf der sM- 
lichen Seite des OfotenQords soU der Dialekt nach der Aus- 
sage der Lappen derselbe sein wie in Gellivare in Schweden. 
Der jetzt fast ausgestorbene lappische Dialekt, der im Gul- 
lesfjord (im Kirschspiele KvaedQord) gesprochen wird, sowohl 
als der ursprftngliche lappische Dialekt in TysQord bilden 
den Uebergang zum slidlappischen Dialekt. In dem alten 
Tysfjord-dialekt habe ich leider keine Sprachproben aufge- 
zeichnet. Merklich ist es, dass die Verben auf H (impf. ijim) 
hier auf et (impf. esim) enden, indem unter der Biegung s 
das j vertritt, z. B. duoppet (impf. duoppesim). = lp. F. 
doppit (impf. doppijim). 
3«) Die Sage von dem lappischen Flihrer, der die Feinde (Kussen 
oder Tschuden oder Karelen oder Schweden) in eineu Ab- 
grund hinabstiirzen macht, ist fast in alien lappischen Ge- 
genden bekannt. vgl. Friis, Lappiske Eventyr, p. 119. lu 
Betreff der Sage aus dem Tysfjord vgl. A* Faye, Norske 
Folkesagn, p. 196: „Mandjordfleldet", und „Budstikken* 
V, p. 784, wo erzählt wird, dass diese Begebenheit unter 
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* 

der Regierung Friedrichs des Dritten (1648—1670) einge- 
troffen ist. Im Kirchspiele Skjaerstad in Salten wird die- 
selbe Begebenheit nach einem jähen Berge, Kvcenflaaet ge- 

9 

nannt, hingelegt. 
3') Im Tysfjord und Hammeroe geht a in der zweiten Silbe zu 
ö uber, wenn der Vokal der Wurzelsilbe o ist. ^^) Vuöna- 
hei'ma war ein Hof im Tysfjord. ^^) Der Berg wird von den 
Lappen Garjelbakte, von der Norwegern Svensktind genannt ; 
er liegt am Mänfjord (lp. Spsella-vuödna). 



Eabmör. 



*^) Der Dialekt in Hammeroe ist beinahe derselbe wie im Tys- 
fjord; auch hier ist die urspriinglich lappische Bevölkerung 
fast ausgestorben, und die jetzigen Lappen stammen von 
Lappen ab, die aus Jokkmokk oder aus dem Tysfjord einge- 
wandert sind. Der Dialekt ist doch vom Dialekte der alter 
Bevölkerung beeinflusst worden. 

*i) Die Sage von dem Riesen und dem Lappenjungen ist fast 
in alien lappischen Gegenden in verschiedenen Gestalten be- 
kannt, vgl. Friis, Eventyr, p. 90. 



Ar'bö-var'dö. 



I. *2) Dies wurde mir im Sommer 1884 von dem alten Lappen 
Lars Olsen erzählt. 
ni. *3) Diese Erzählung ist ein freies Wiedergeben einer Erzählung 
im norwegischen Lesebuche fiir die Volksschule. Der lap- 
pische Dialekt, der im sudlichen Helgeland gesprochen wird, 
ist den Lappen aus Tromsoe Amt unverständlich, so dass sie, 
wenn sie bei den Fischereien in Lofoten Lappen aus dem 
sudlichen Helgeland treffen, norwegisch reden um sich ver- 
ständlich zu machen. Meine Sprachproben habe ich unter 
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den Lappen am Nordostende des Rös-Sees aufgezeichnet. 
Der Dialekt ist hier schwankendj und es scheint mir, dass 
ein nördlicher und ein sudlicher Dialekt sich hier begegnen 
und mischen. 



inliang. 



Einige Bemerkungen von der Zaubertrommel der lappen. 

Nach den mund]ichen iind schriftlichen Mittheilungen des lappischen 

Schiillehrers Lars Olsen, der auf den Hofe Sundsli am , 

Rös-See im Hatfjeldthale wohnt. I 

Die Zaubertrommel bestand aus einem hölzemen Reifen und i 
einem dariiber gespannten Felle. Der Eeifen wurde um besseren I 
Klang zu geben am liebsten aus Fichtenholz (norw. Tenaar), aber i 
auch aus Birkenholz gemacht. Das ubergespannte Fell war diinnes, J 
enthaartes Kalbsfell (skoärre), und wurde besonders aus dem Haise 
eines Kalbsfells genommen, damit es passend dick sei. Es \Yurde 
durch die feinen und dichten Löcher am oberen Rande des Reifens | 
mit Sehnendraht an den Reifen festgenäht. Am unteren Rande wa- j 
ren auch Löcher gebohrt, woran Zieraten hingen. Die zieraten wa- 
ren feine Perlenschntire, Ketten u. s. w., an deren Ende Ringe, silbeme 
Verzierungen und andere Zierden befestigt waren. Fig. 1. zeigt die 
wichtigsten Zeichnungen (die mit dem Saft der Erlenrinde gemalt 
wurden) auf dem Felle und die Form der Trommel ; ihre Breite war 
ungefähr 42 cm. 

Die Einweihung der Trommel ging so vor: alle, sowolil gross 
als kleiU; beiderlei Geschlechts, sollten um die Trommel sitzend 
„mewret", d. h. auf die Trommel schlagen. Mannbare Weiber wa- 
ren dazu verpflichtet einen Zierat an die Trommel zu hangen, wenn 
sie zu schlagen aufhörten ; die Mannsleute thaten es wohl auch, wa- 
ren aber nicht dazu verpflichtet; denn sie waren nicht unrein. 

Der Zeiger (v6ik'e) waren drei ; sie waren mit Perien, silbemen 
Dinglein u. s. w. geschmiickt. Ihre naturliche Grösse und ihr Aus- 
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sehen wird aus der Zeichnung ersehen werdeii. Wenn ein Lappe 
mit den Rennthieren nach einer feraen Gegend ziehen will imd zu 
wissen wunscht, wie es ihm unterwegs und währeiid des Aufenthalts 
dort ergehen wird, nimmt er seine Zaiibertrommel hervor, setzt sich 
auf den vomehmsten Platz im Zelte, nimmt die Mtitze ab und hält 
die Trommel gegen das Feuer und schwenkt sie, so dass die Ziera- 
ten gegen das Fell schlagen, um zu hören, wann das Fell passend 
gespannt ist. Dann hält er, schräge liegend, die Trommel am GrifFe 
nnd schlägt mit der Aachen Seit e des Hammers (stourö) auf das Fell; 
indessen ist sein Blick aufwärts gerichtet, und er redet mit sich 
selbst oder vielleicht mit der Trommel ; ich Weiss es nicht. Die an- 
deren Lappen sitzen still und ruhig im Zelte und scheinen in An- 
dacht sehr vertieft zu sein. Dann giebt er der Trommel einen kräf- 
tigen Stoss gegen den Haupteckstein (oajjelds-gerge, der dem Boasso 
nächst ist) des Zeltes, gegen den Rucken der Axt, die dicht daran 
liegt, und gegen den kleinen runden Stein, der mit den Zeigern zu- 
sammen aufbewahrt wird. Dann legt er einen der zwei dreieckigen 
Zeiger in den kleinen Kreis, der auf Fig. 1. zu sehen ist, hinein, 
schlägt leise mit dem Hammer um den Zeiger herum und redet; 
was er spricht, kann mau nicht hören; mau sieht nur, dass die Lip- 
pen sich bewegen. Wenn er so viel als er will, geredet hat, schlägt 
er mit dem Hammer ein wenig kräftiger dicht neben dem Kreis und 
schiittelt die Trommel, so dass der Zeiger auf der Trommel tanzt 
und hupft, dass es eine Lust ist. Wenn nun der Zeiger den gera- 
den Weg vom Kreise ttber das viereckige Zeichen nach dem Renn- 
thierlande und dann wieder zum Kreise zuriick geht, wird es dem 
Lappen gut gehen. Wenn der Zeiger aber sich hin und her so- 
wohl rechts als links bewegt und gar nicht nach dem Rennthierlande 
geht, wird eitel Ungluck dem Lappen verkiindigt, und er darf nicht 
dahin ziehen ; er muss sich lieber einen anderen Ort ausdenken, wo- 
hin er mit seinen Rennthieren ziehen kann. Wenn es sich zeigen 
soUte, dass ihm auch nun eitel Ungluck verkundigt wird, wird ein 
anderer Versuch gemacht: er legt nämlich alle drei Zeiger auf 
einander in den kleinen Kreis und schleudert sie, indem er die Trom- 
mel schnell erhebt (cacket) uber den Herd einem anderen Lappen 
zu; wenn dieser alle drei Zeiger in seine Hand bekommt und keiner 
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auf den Boden fallt. wird dadurch Heil trotz der frulieren Verkon- 
digung des Unglöcks verheissen. Falls aber nun Ungluck verkun- 
digt wird, wird die Trommel in den Sack gelegt und auf ein ande- 
res Mal anfgehoben. 

Hier folgt eine kleine Geschichte, die in meiner Eindheit, als 
ich 8 bis 10 Jabr alt war^, sich ereignete; denn in der Zeit war 
ich Augenzeuge des Gebrauchs der Trommel: 

Es war einmal ein reicher Lappe, der in Zweifel war, wo er 
mit seinen Eenthieren im Winter hinziehen solle, nach Schweden 
oder sudwärts in die Nähe des Namsen oder nach der Meeresknste, 
nach den Gebirgen auf dem festen Lande im Eii*chspiele Tjöttoe. 
Er berieth sich daher mit seiner Trommel und fragte, wie es ihm 
in Schweden gehen wiirde: „Sehr schlecht", war die Antwort. „Wie 
wird es ihm im siidlichen Theile gehen?** „Sehr schlecht". »Aber 
wie wird es ihm an der MeereskUste gehen?" „Sehr gut", lautete 
die Antwort, und es wurde ihm verheissen, dass er sich ebenso gut 
halten wurde, als der Wald sich gegen die Kälte und die starkeu 
Stiirme des Winters hait. Da brauchte er wobl nicht sich zu be- 
denken, obwolil er genau wusste, dass die Berge dort steil und jäh 
waren, und er beklagte sich nicht dariiber, und es schien, als ob es 
ihm ahne, dass es ihm dort nicht gut gehen wurde. Aber da die 
Trommel ihm Heil verheissen hatte, zog er mit seinen Rennthieren 
im Winter nach der Meeresköste. Als er sich dort eine Zeit lang 
aufgehalten hatte, kam starker Regen und dann strenge Eälte, so 
dass der Schnee hart und glatt wie; Eis wurde, und das Wa8ser 
schwoll, SO dass es viel Eis wurde, und die Rennthiere schlugen 
sich todt. Da wurde der Lappe bang und brummte iiber seine Trom- 
mel, die ihn mit den Rennthieren dahin zu ziehen verleitet hatte; 
aber er entschuldigte sie doch damit, dass sie vielleicht durch ein 
mannbares Weib unrein gemacht und dadurch ausser Stand gesetzt 
\vorden war, wahr zu reden. Nach der strengen Kälte kam Schnee, 
der das Eis bedeckte, und da wurde es gar schlimm fiir die Renn- 
thiere; sie stiirzten von den Felsen herunter und schlugen sich todt 
und lagen wie aufgestapelte Säcke iiber einander am Fusse der 



^ Lars Olsen ist im Jahre 1826 geboren. 
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Felsen. Da weinte der Lappe, weil er seinen Untergang sah, und 
er pfuite und spnckte ein wenig auf die Trommel. Diese Begeben- 
heit wurde weit und breit bekannt, so dass eine grosse Menge ar- 
mer Lappen kamen um den reichen Lappen, der todtgeschlagenen 
Rennthiere wegen, Sorge tragen zu helfen. Es gab Fleisch im 
Ueberfluss, und es wurde so wiel gekocht, dass Jeder so viel, als das 
Herz verlangte, essen konnte. Meine Eltem blieben jenes Jahr im 
Kirchspiele Tjöttoe zuruck; der reiche Lappe (er war mein Oheim) 
zog mit seinen Rennthieren nach dem Kirchspiele Wefsen, woher 
er war. 

Später habe ich die Trommel nicht gebraucht gesehen. Als 
ich 22 Jahre alt diesen Lappen besuchte und der Zaubertrommel- 
sack^ (dieser ist aus sämischem Renntbierleder gemacht) bei ihm 
sah, sah ich, als er mit den Rennthieren nach einem Ort in der 
Nähe zeihen soUte, dass seine Frau sich wohI davor hiitete um den 
Sack herumzugehen, nicht aus Furcht dass sie selbst etwas böses 
erleide, sondem damit die Trommel nicht unrein und dadurch un- 
brauchbar werde. — 

Wenn Jemand etwas, z. B. von der Ehe, wissen will, wird der 
runde Zeiger gebraucht. Die Vorbereitungen mit der Trommel sind 
dieselben, die Mher erwähnt wurden. Dann wird der runde Zeiger 
auf die Trommel gelegt; es wird mit dem Hammer geschlagen, und 
die Trommel wird geschlittelt. Wenn der Zeiger geraden Wegs nach 
dem Rennthierlande und davon zu dem Kreise zuruck geht, wird 
eine gliickliche Ehe verklindigt, und dass die betreffenden Personen 
viele Rennthiere besitzen werden. Wenn der Zeiger vom Kreise 
nach der Kirche und davon zum Kreise zuruck geht, wird die Per- 
son, die Jemand zur Braut oder zum Bräutigam erwählt hat, ein 
kurzes Leben haben. Wenn aber der Zeiger vom Kreise nach dem 
Fischerboote geht, werden die Betreffenden arm an Rennthieren wer- 
den und sich durch Fischerei ernähren miissen. 

Ich hade schon erzählt, dass ich im Alter von 8 bis 10 Jahren Au- 
genzeuge des Gebrauchs der Zaubertrommel war. Wenn der Alte auf 



^ Der Hammer, die Zeiger und das Steinchen werden in einem beson- 
deren Säcklein, das aus dem FeUe des Eistauchers oder des Polartauchers 
gemacht ist, auibewahrt. 
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die Trommel schlug, blieb ich stelien, um den Gang des Zeigers auf 
der Trommel besser zu sehen, während die alten Leute mit nieder- 
hangendem Kopfe sassen, und wenn der Alte zu schlagen aufhörte, 
erhoben die anderen ein wenig den Kopf und fragten ihn: „Was 
neues?" Er erzählte dann ein wenig vom Gang des Zeigers hie 
und da und von seinem Verweilen auf den verschiedenen Stelien 
und was dadurch verkundigt wurde. Wenn die alten Leute weg wa- 
ren, nahmen wir Knaben oft die Trommel hervor um mit ihr zu 
spielen. Der älteste spielte den Wahrsager und wenn er zu schla- 
gen aufhörte, fragten wir: „Was neues?" 

Die alten Lappen hatten den Glauben, dass das Schamglied 
eines mannbaren Weibes mit Verderben för wichtige Dinge, z. B. 
die Trommel oder Biichse, gefiillt sei, und dass sich wie eine Schnur 
von Verunreinigung in ihren Spuren lege, wo sie gehe ; wenn ein wich- 
tiges Ding darin verwickelt wurde, wurde es unbrauchbar. Die mann- 
baren Weiber durften daher nicht der Trommel nahe kommen, noch 
weniger um dieselbe herumgehen. Die Zieraten, die ein mannbares 
Weib an eine Zaubertrommel hängt, solien dazu dienen entweder 
die Trommel von den Banden des Vederbnisses zu lösen, in welclie 
das Weib oder die seinigen sie verwickelt haben, oder um das Weib 
mit der Trommel zu versöhnen oder um die Trommel zu ermuntern. 

Als ich einmal mit einem Lappen öber die Unreinheit der 
Weiber stritt, erzählte er, um mich zu tiberzeugen, folgendes: 

„N. N. in Bindalen war ein tuchtiger Bärenjäger und schoss 
jedes Jahr 2 bis 3 Bären. Eines Fröhlings schoss er fttnf Bären 
an einem Tage. Hieriiber wurde er sehr iibermuthig, und so kam 
es, dass er ein altes Weib beleidigte. Sie aber rächte sich an ihm. 
Als er betrunken war, nahm sie ihm die Zierden, welche die Wei- 
ber einem Bärenjäger anhängen, ab, warf sie auf die Thttrschwelle 
hin und trat mit den Fiissen auf sie, bearbeitete ihn mit den Knieen 
und sagte: „Hienach wirst du keinen Bären mehr schiessen." Mit 
der Biichse des Jägers verfuhr sie auch arg. Später ging der Jä- 
ger freilich auf die Bärenjagd, und bisweilen sah er Bären ; er kara 
ihnen aber nie auf Schussweite. 
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Nun ist die Zaubertrommel im Hatfjeldthal wohl nicht mehr 
im Gebrauch; wenigsteus wiisste Lars Olsen nichts davon. — Im 
Sommer 1885 traf ich in Hellemobotn im Tysfjord einen 80-jährigen 
Greis, Ivar Nilsen. In seiner Jugend brauchte man als Zaubertrom- 
mel nur ein elliptisches Brettchen ohne Fell oder Figuren; auf die 
Mitte des Brettchens wurde ein Eingbund hingelegt. Der Noaide 
warf den Eingbund den Umstehenden zu, und diese soUten ihn zu- 
ruckwerfen. Wenn eine Person die Trommel nicht traf, wurde die 
betreflfende Person nicht lange leben. Ivar Nilsen erzählte, dass in 
Mheren Zeiten grössere Trommeln (goabäös g. goab'da[sa] ) gebraucht 
wui'den; auf diese schlug man mit einem Hammer (ballem), der aus 
dem Geweihe des Eennthieres gemacht war (»rseinacoarvis laei da- 
gatum hammar^O* 



Berichtigung: 



S. 26, Z. 6 V. n. lies: munji odrre statt: mun odrre f/J 




f // t //" //// ^ ///// y rzr^^ 




Untere Seite der Trommel. 



Die Kette, an welche Messiiigringe 
hangen, wird, wenn der Ham- 
mer ffebraucht wird, nm 
die Hand gelegt. 




Der Hammer in Vi natftrlicher Grösse, aas dem 
Gew«ihe des Elendthieres gemacht. 




Die Zeichnnngen ilnd Toa LARS OLSEN aasgeftthrt. 




Obere Seite der Trommel mit Zeichnung^en. 





Die Zaubertrommel Ton der Seite gesehen. Die Striche bezeichnen allerlei Sehmuckfiacheii, 
PorleDBchntbre, Eetten n. s. w., an deren Enden Binge, silberne Bl&tter n. d. befestigt sind. 



Nr 8. 



Nr 1. 



Nr 2. 






Bieae zwei (Nr 1 and 2) werden, aber nor einer anf einmal, gebrancht, wenn es sicb nm Benntbiere handelt. Sie sind 

aufl dem Oeweibe des Elendtbieres oder ancb des Bennthieres gemacbt. Der dritte Zeiger Nr 8 wird gebranebt, 

wenn nacb Menscben (Feinden, Kranken), wicbtigen Beisen n. s. w. gefiragt wird. Er ist aas Messing. 
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Tohtori Volmari Porkan matkakertomus. 

Kirjoitettu Morkin kirkonkylässä Tsarevokokshaiskin piiriä Kasanin lääniä 

19 p. marraskuuta v. 1885. 

Kasanin kaupunki on ollut lähtöpaikkana, jonkinmoisena sent- 
rumina niille, jotka ovat tutkineet Volgan ja sen syrjäj okien tie- 
noolla asuvain suomensukuisten kansojen kieltä. Kasaniin siis tä- 
mänkin kertomuksen tekijä katsoi parhaaksi ensin suunnata mat- 
kansa, siellä lähemmin kuulustellakseen asianhaaroja, jotka olivat 
yhteydessä tehtävieni tutkimusten kanssa. Se oli sitä tarpeellisempi, 
kuin ei minulla ollut tarkempaa matkakaavaa, vaan tuli minun pai- 
kallisten tietojen nojalla päättää, missä parhaiten ryhtyä tsheremis- 
siläisiin tutkimuksiini. Heinäkuun 13 p. saavuinkin mainittuun kau- 
punkiin ja käännyin kohta Suomalais-Ugrilaisen Seuran kirjeenvaih- 
taja-jäsenten, seminaarin-tirehtorin Ilminskin ja kansatieteellisen 
museen johtajan Hra Kusnetzovin puoleen. Viimeksi mainittu oli 
juuri lähtemäisillään Tomskiin, jonka äsken perustetun yliopiston 
kirjastonhoitajaksi hän oli nimitetty, ja niin muodoin olin tilaisuu- 
dessa vaan muutaman hetken keskustella hänen kanssansa. Sitä vas- 
toin sain Hra Ihninskiltä useita hyviä tietoja. Ikäväkseni olivat 
kuitenkin kaikki seminaarin oppilaat lähteneet kotiinsa kesää viet- 
tämään, niin etten siis voinut käyttää niiden apua alkutyössäni. 
Tuli niinmuodoin lähteä Tsheremissien omille asuinpaikoille. Sitä 
ennen katsoin kumminkin parhaaksi oleskella muutaman viikon umpi- 
venäläisten parissa, paremmin harjautuakseni venäjänkielen suulliseen 
käytäntöön; ja tulee minun kiitollisuudella mainita sitä avuliaisuutta 
jota sekä Hra Ilminski että hänen puolisonsa tässä suhteessa osoit- 
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tivat minua kohtaan. Samalla oli myös tarkoitukseni käyttää Yli- 
opiston kirjastoa, sieltä hankkiakseni Tsheremissejä koskevia tietoja. 
Näin viivyin Kasanissa ja sen läheisyydessä Syysk. 3 päivään 
asti, jolloin läksin Niitty-Tsheremissien* luoksi. Tosin olin Kasa- 
nissa kuullut, että paitse ennen tunnettuja niitty- ja vuorimurteita 
vielä löytyi kolmas itäinen tsheremissiläismurre, jossa saattaisi eroit- 
taa kaksi haaraketta ; mutta useasta syystä päätin ryhtyä ensin tut- 
kimaan niittyläisten puolta. Itse lukumääränkin puolesta nämä jo 
ovat muita paljoa edempänä; ja kun he sen lisäksi asuvat jokseen- 
kin yhdessä ryhmässä, lienee muukalainen vaikutus heihin vähemmin 
koskenut kuin muihin, mitä sekä kieleen että elämänlaatuun tulee. 
Sitä paitsi tahdoin mielelläni tutustua erääsen tsheremissiläis-venä- 
läiseen pappiin, joka — sen verran kuin tiedän — toistakymmentä 
vuotta melkein yksinään on ollut tsheremissiläisen kiijallisuuden 
edustajana ja jonka hallussa luulin olevan useita arvollisia ko- 
koelmia. 

Gavril Jakovlev eli tsheremissiksi Jakön Kav(ö)rlä — tämä 
on tuon mainitun papin nimi — on tavallansa merkillinen mies, jonka 
nimi ansaitsee tulla mainituksi, kun on puhe viimeisellä ja tällä vuo- 
sikymmenellä ilmestyneistä tsheremissiläisistä käännöksistä. Tässä on 
sitä enemmän syytä muistaa häntä, kuin ei missään hänen lukuisista 
käännöksistään ole ilmoitettu kuka kääntäjä on; ainoastaan se, että 
ne ovat „Pyhän Yrjön Veljeskunnan" tai „Oikeauskoisen Lähetys- 
seuran" painattamia, löytyy ilmoitettuna nimilehdessä. G. Jakovlev 
syntyi Vuori-Tsheremissein maassa Volgan oikealla rannalla ja viet- 
tikin siellä alkupuolen ikäänsä. Vasta kuusitoista-vuotiaana oppi 
hän aapiset ja on sittemmin suurella ahkeruudella koettanut hank- 
kia itselleen oppia. Ensinnä hän oli opettajana Vuori-Tsheremissein 
luona, vaan 1871 papiksi vihittynä hän siitä asti on ollut kristin- 
uskon saarnaajana tsheremissiläisessä Unshan seurakunnassa, vaikka, 
totta puhuen, enimmiten tapahtuu, että jumalanpalvelukseen ottaa 



^ Näin olen aina kuuUut heitä nimitettävän (lyroBHe nepeMHCH) ja hei- 
dän kieltänsä ^JiyorBoe Haptnie** niittymurteeksi. Nimeä ^JitcHoe nape^ie*^ metsä- 
eli metsäläismurretta en missään ole kuullat. Vrt. Wiedemann, Vera. Einar 
Gramm. d. tscherem. Spr. s. IV. 
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osaa: pappi, lukkari ja suntio. En tahdo juuri väittää, että on pappi 
tässä syypäänä, vaan mainitsin tämän seikan, osoittaakseni kuinka 
vähän kristin-usko vielä on voittanut alaa Tsheremissien kesken. 
Paitsi opettaja- ja papin-toimia on G. J. ryhtynyt myös kirjalliseen 
työhön, ja hänen kynästään on lähtenyt useampia käännöksiä. Koska 
niitä kaikkia on vaikea nyt enää saada käsiinsä, tahdon tässä lue- 
tella lie kronoloogisessa järjestyksessä: 

1) EyRBapB, ynpomeHHuS cnocoÖT» o6yqeHifl qTOHix) ropHioxi 
^peMHCb (Aapinen, yksinkertainen keino oppia lukemaan Vuoritshere- 
missein kieltä). Easanissa 1871; 

2) KpaTKaa cBHmeHHaa HCTopia na ropHo-qepcMHccKOMi» na- 
ptqiH (Lyhyt Piplianhistoria Vuoritsherem. murteella). Kasanissa 

1871; 

3) KpaxElö KaTHxnsHCB Ha ropHO-^epeMnccROMi» naptnin (Ly- 
hyt Katkismus Vuoritsh:n murteella). Kasanissa 1871; 

4) CBfluieHHafl Hciopia stxxaro ^BBtia na JiyroBOMT» ^epeiinc- 
CKOMT» Haptnin (Vanhan Testamentin Piplian-historia Niittytsh:n 
murteella). Kasanissa 1873; 

5) KpaTRifi KaTHxnsHCb ua jiyroaoMii qepeMnccROM'B naptniH 
(Lyhyt Katkismus Niittytsh:n murteella). Kasanissa 1873; 

6) GeflmeHHai» Hcxopifl Hoearo 3aB'bTa na jiyroBOMi» nepeMnc- 
CKOMT» Hapt^in (Uuden Testamentin Piplianhistoria Niitty-tshrn 
murteella). Kasanissa 1874; 

7) GsflToe EsaHrejiie on» Maxeefl Ha jiyroBOMi» RaptniH nepe- 
MHccKaro flau&a (Mateuksen pyhä evankeliumi tsheremissinkielen 
niittymurteella), Kasanissa 1882; 

8) O HyMt, — nepeBBAeHo Ha jiyroBoe nepeMHccKoe napt- 
?ie AJifl HepeMHCB ItapeBOKORmallcKaro h He6oRcapcRaro yj^s/ioBi 
KasaHCROö ryöepmn ([Eläin]-rutosta. Käännös Niittytsh:n murtee- 
sen Tsh:iä varten, jotka asuvat Tsarevokokshaiskin ja Tshebok- 
sarskin piireissä (ujäsdoissa) Kasanin lääniä). Kasanissa 1882; 

9) EyRBapb ÄJW JiyroBHXT> nepcMHCL (Aapinen Niittytsh:iä 
varten). Kasanissa 1884; 

10) CBflHJ^eHHafl HCTopifl Beixaro h HOBaro saBtxa na jiyroBOM'B 
Hap-l^HiH (Vanhan ja Uuden Testamentin Piplianhistoria tsheremis- 
sin kielen niittymurteella). Kasanissa 1884. Tähän on yhdistetty 

8 
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4):ssä ja 6):ssa pykälässä maiiiitat kirjat; ja laitos on sitten pa- 
rannettu ja laajennettu. 

Edelliseen saattaa vielä lisätä 

11) Tpe6HHKii (vastaa meidän kirkollista käsikirjaa), joka aivan 
äsken lienee valmiiksi joutunut^ vaikk'en ole ennättänyt sitä vielä 
saada; 

12) VlcnoBhjp» (rippikiija, ripityskiija) jota on jo painettu muu- 
tamia arkkeja. Lopuksi saatan mainita, että Gavril Jakovlev on 
Easaniin lähettänjrt painettavaksi kaksi käsikiijoitusta, joista toinen 
sisältää 70 tsheremissiläistä kansanlaulua, toinen kertoo Tsheremissien 
uskonnosta, uhreista ja juhlista, johon muun muassa on liitetty Tsh:ein 
juhlatiloissa käyttämiä rukouksia. — Näistä kiijoista on 9) ByRsapb 
suurimmaksi osaksi sekä 12) HcnontAi» tsheremissiläisellä ja venä- 
läisellä rinnakkaistekstillä varustettu.^ 

Kaunis luettelo kyllä ! Se kunnioittaa sitä enemmän kääntäjätä, 
kun otamme huomioon että hän, saamatta minkäänlaista rahallista 
ansiota työstään, on käyttänyt suuren osan aikaansa tavalla, joka ei 
juuri ole tapana venäläisten maalaispappien kesken. Varmaa on 
että kansallisuustunne, vaikka heikkokin, ei ole ollut t&BSä vaikut- 
tamatta. 

Jospa siis G. J. ansaitsee täydessä määrin kunnioitustamme 
siitä alttiiksi antavaisesta työstään veljiensä hyväksi, niin toiselta 
puolen on myös meillä täysi oikeus kysyä : miten on hän suorittanut 
työnsä P Onko siitä lähtenyt niitä hedelmiä, joita on tarkoitettu? 
Tässä n]rt en ota ollenkaan vastatakseni, miten t^eremissiläisen 
käännöksen sisällys vastaa alkutekstiin, ovatko venäläiset (slavooni- 
laiset) sanat ja lauseet saaneet käännettäissä oikean tosi-tsheremis- 
siläisen puvun; siksi olen liian vähän perehtynyt tsheremissinkie- 



' Täydentäftkseni tsheremissiläisten kirjain luetteloa mainitsen vielä 
searaavat. (Luettelo vanhempia kirjoja löytyy Castrenin Ja Wiedemann'in 
kieliopissa). Kolme ensimmäistä näistä ovat kirjoitetut itätsheremissin murteella: 
1) KpaTKifi KaTHXHsi (Lyhyt katkismus), Kasanissa 1879, 2) GBfln^eBHaji HCTopii 
BeTxaro sas^Ta (Vanh. Test:n Piplianhist.), Kasanissa 1879 (1873?), 3) Cmq. 
HCTopifl HOBaro saB^ra (Uuden Test:n Pipi. hist), Kasanissa 1881. Lopuksi 
niittymurteella: .Kpen^eHie PycH (Venäjän kansan kastamisesta s. o. kristin-us- 
koon kääntymisestä) Kasanissa 1884. 
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leen ja sitä paitse ei olisi ollut aikaakaan laveampiin vertauksiin. 
Mutta mitä koskee käännösten ulkonaiseen pukuun, niiden muodol" 
liseen puoleen, niin siitä voin antaa jonkunmoisen lausunnon. Ly- 
hyesti sanoen, se on hyvinkin virheellinen, täynnä epäjohdonmukai- 
suuksia ; joka kaikki suureksi osaksi on lähtenyt siitä, etfei ole ollut 
tarpeeksi äänteenmerkkiä eli kirjaimia; joilla osoittaa tsheremissinkielen 
eri äänteet. Tosin on venäläisten kirjainten avuksi otettu öj^y (il) 
sekä ä (harvinainen) ynnä ng^ mutta nämä lisäykset eivät suinkaan 
ole riittäväiset Varsin suurta hämmekkiä on kääntäjä saanut aikoi- 
hin, kun hänen on tullut merkitä erästä tscheremissinkielessä löyty- 
vää, o:hön vivahtavaa, gutturaali- vokaalia. Ensimmäisissä käännök^ 
sissään hän on ahkerasti viljellyt, paitse mutta, vokaalia a:ta sen 
merkkinä, esim. Jc^öaSta, mldndam^ jotka muodot^ jos tuon edellämai- 
nitun vokaali-äänen merkit£i^mme esim. <):lla, kuuluisivat: MöoSto, 
mldndom. Paitse a:ta tapaamme 9:n sijais-merkkinä myös: e:n, o:n, 
tain ja io:n, esim. vdta = fidto nainen, vaimo, Ma 1. tindo (olen säi- 
lyttänyt venäläisen kirjaimen m, jota tsheremissinkielessä ei löydy 
paitse joissakuissa lainasanoissa) = tidg tämä, Mnde ja kindo = 
Mndo leipä, mtazer = mozer viitta, täum = tSlom (akk.) talvi, 
tUrB = tUrh erilainen, monenlainen. 

Kun sen lisäksi ottaa huomioon, että mainittu o, ollessaan 
korottomassa tavuussa, äännetään enimmiten hyvin nopeaan, niin 
että se usein kahden sonori-konsonantin välissä melkein häviää, 
niin voi helposti arvata minkälainen sekasotku on tästä kaikesta 
syntynyt. Niin esim. kirjoitetaan venäläisillä kirjaimilla uum&ipuwb 
I. MUHdpuM ^ joka transkriptsioonissa kuuluisi melkein kuin my*zeryhn, 
vaan Tscheremissit ääntävät sen mozSrom, jolloin o hyvin nopeaan 
lausutaan, niin että kuuluu siltä kuin lausuisivat vaan mz6rm. — 
Mitä taas konsonantteihin tulee, mainitsen vaan, että venäläinen kir- 
jain H saapi toimittaa, paitsi varsinaista virkaansa, ^-äänteen merkkinä, 
myös toisten, sille oikeastaan aivan outojen äänteiden merkitsemisen, 
nim. dziVL (väliin kuin dj), esim. Sinöd pro äin^d (^ = dz)j onöd§ 
pro on^dS. — Pienempiä äänteellisiä epähuomioita, joita vastaan saat- 



^ Olen lisännyt kaikkiin sanoihin korkomerkin, vaikka semmoista alkn- 
tekstissä ei ole. 
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taisi kyllä muistatoksia tehdä, en ole ensinkään ottanut lakuun; 
sanottnkin riittänee todistamaan ankaran lanisnntoni oikeaksi. Kun 
niin monella kirjaimella on kaksinainen merkitys, miten on mahdol- 
lista tietää, minkä arvoinen kukin kussakin paikassa on P Tämä seikka 
onkin vaikuttanut sen, että kansakouluissa, joita varten käännökset 
oikeastaan lienevätkin aiotut, niitä varsin vähän käytettäneen. Ai- 
nakin olen kuullut kansakoulun-opettajain mainitsevan^ että jos „puus- 
tavin mukaan^ lukee mainitulta käännöksiä, Tsheremisdn on vaikea, 
useinkin mahdoton ymmärtää, mitä on kiijoitettu kirjaan. 

Kaikista G. Jat;ovlevin käännöksistä tai hänen hallussaan ole- 
vista käsikirjoituksista ovat edellä mainitut tsheremissiläiset kansan- 
laulut ja kertomus heidän juhlistaan tutkimukselle epäilemättä ar- 
vokkaimmat. Koska minun onnistui kopioida muutama rukous ja 
painettavaksi aiotut kansanlaulut, pau^n tähän muutamia näytteitä 
niistä, laveammalta kertomatta niitä menoja, joihin etenkin rukouk- 
set ovat liitetyt. Mitä näihin jälkimmäisiin tulee, on huomioon otet- 
tava, että saman rukouksen saattaa omistaa useammalle eri juma- 
lalle, kun vaan aina puheen käänteissä mainitsee hänen erityisen ni- 
mensä. Seuraavassa on rukouksen esine „Poro kuy^ g^m»^ s. o. 
Hyvä Suuri Jumala. Muuten rukouksen sisällys ja laajennus riippuu 
paljon itse uhripapin, »karf^an älystä ja kaunopuheliaisuudesta. Seu- 
raavasti esim. lukee kart „Agapairam^issa (oik. atrajuhlassa) : 



»Kokonaisen, koskemattoman leivän asetamme suurelle juma- 
lalle; täydeksi maljan valamme olutta suurelle jumalalle, saaren ho- 
peakynttilän sytytämme; koskemattomilla antimilla me sitte rukoi- 
lemme terveyttä, perheen runsautta, karjan runsautta, leivän run- 
sautta, perheelle rauhaa, terveyttä hyvältä suurelta Jumalalta''. 



I. „Näillä puuttumattomilla antimilla me siis laskemme kaijan 
laidunpaikoille. Anna sinä, S. H. J. (Suuri Hyvä Jumala), kaljalle 
terveyttä, rauhallisuutta! H. S. J., tee raavaan ruoka ja juoma ra- 
vitsevaksi! Kun päästämme karjan laidunpaikoille, varjele sitä, H. 
S. J., pahalta säältä, syvistä rotkoista, pohjattomasta liasta, pahalta 
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silmältä ja kieleltä, tarmelevalta noidalta, kaikenlaisesta rauhatto- 
mnndesta, susilta, karhuilta ja kaikenlaisilta pahoilta eläviltä! H. S. 
J., tee hedelmätöin hedelmälliseksi, laiha lihavaksi, laidunpaikat laa- 
joiksi, kaikkea karjaa lisää monenkertaisesti ! H. S, J., kaikenlaisella 
kaljalla meitä ilahduta I^ 



n. „Kun me, kevättyön joutuessa, olemme lähteneet pellolle 
työhön, kyntäneet ja siemenet kylväneet, tee, H. S. J., juuret le- 
veiksi, olki tukevaksi, tähkät täyteläisiksi kuin hopeanapit! H. S. J., 
anna tälle kylvökselle lämmintä sadetta, suo yön rauhallisuutta, var- 
jele sitä kylmältä (hallalta), kylmiltä rakeilta ; kovilta myrskyiltä ja 
kuumuudelta sitä suojele, H. S. J.! — Kun se (vilja) sitten on en- 
nättänyt kypsyä, ja me, perheen kanssa neuvoa pidettyämme, läh- 
demme pellolle ja sirppi kädessä ryhdymme leikkaamaan; niin anna, 
H. S. J., elon runsautta, anna lyhteiden runsautta, anna kuhilasten 
runsautta, anna ruiskukkain runsautta, anna runsautta, kun ryh- 
dymme joka pellon kolkassa latomaan kuhjasta rattaille (kotia vie- 
däksemme), anna runsaasti riihen luona olevia ruissaattoja, runsautta 
suo, kun näitä puretaan ja (lyhteet) maahan levitetään puimavartto- 
jen pieksettäväksi ynnä tuullutettavaksi ; viljakuhjaan luo runsautta, 
kuin on Volgan hiekka; anna, H. S. J. elon runsautta!" 

„Kaikkiin astian (rakoihin) uurospaikkoihin anna elon run- 
sautta! Kun me olemme leivän paistaneet, nälkäisen päästäneet kyl- 
läisenä luotamme, rukoilevan ruokkineet ja hänet matkaan saatta- 
neet, kun yhden osan olemme eteemme asettaneet ja kaksi osaa tu- 
levien päivien varoiksi (oik. vaan taaksi), kun me keisarille olemme 
maksettavat maksaneet; niin anna loppumattoman leivän runsautta 
syödäksemme juodaksemme sukulaisten ja seitsemänkymmenen seitse- 
män ystävämme kanssa! H. S. J., elon runsaudella meitä ilahuta!'^ 



,..H. S. J.! Lähetä alas taivaallinen utusi, kohota ylös maallinen 
sumu! Kahden udun keskellä anna^ H. S. J., kylvetystä viljasta run- 
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sasta satoa, anna tyventä ilmaa, raahaa! Kaikkia kolmenlaisia eläi- 
miä (s. o. hevosia, lehmiä, lampaita) anna runsaasti, tee ne hedel- 
mällisiksi, anna rauhallisuutta, terveytt-ä, perheelle suo kylläisyyttä, 
terveyttä, varjele kuumuudelta (1. tulelta) ja vedeltä!" 

^Niinkuin aurinko paistaa, kun (taivaalle) ylenee, niinkuin meri, 
partaittensa tasalla, (ilahuttaa meitä), niin sinä, H. S. J., saata meille 
iloa kaikenlaisella elonrunsaudella, eläinten paljoudella, hopearahan 
rikkaudella, monenlaisella linnunsaaliilla ynnä kaikenlaatuisella yltä- 
kylläisyydellä ! [niinkuin pääsky livertelee], niinkuin (venyvää) on 
silkki, niin pidennä meidän elämämme! Niinkuin lehto koreilee, niin- 
kuin kukkulat riemuitsee, niin auta meitä elämään! — Me olemme 
nuoria, savun-alaista nuorta kansaa; me olemme ehkä lausuneet jäl- 
keenpäin sanottavan ensin, lausuneet ensin sanottavan jälkeenpäin; 
anna meille siis .ymmärrystä, terveyttä, kohteliaisuutta, rauhaa ! Auta 
meitä hyvästi elämään, suojele ja holhoa meitä hyvin, tee monivuoti- 
seksi meidän elin-aikamme!^ 



Euten lukija huomaa^ on ensimmäinen pikkukappale ikään kuin 
johdatus, sitten seuraa rukous karjan hyväksi: I, ja sen jälkeen ru- 
kous hyvästä viljankasvusta: n, lopuksi jonkunmoinen epiloogi. Vä- 
liltä heitin pois: „mehiläisluvun'^, jossa pyydetään meden runsautta, 
„metsästysluvun", jossa rukoillaan H. S. J:aa lähettämään metsästä- 
jän vastaan kaikenlaisia metsän-otuksia, ja ^kaupparukouksen'', jossa 
rukoilija anoo, että H. S. J. kallistaisi myötävän ja helpottaisi os- 
tettavan tavaran sekä vaijelisi kauppiasta „tatarilaisilta ja venäläi- 
siltä kiusantekijöiltä". Useimmiten rukouksen lopussa anotaan niin 
runsasta tulosta, että voitaisiin »sukulaisten ja seitsemänkymmenen 
seitsemän ystävän kanssa" riemuiten syödä ja juoda. — Olisi tullut 
liian laveaksi tähän lyhykäiseen kertomukseen ottaa koko pitkä ru- 
kous, ja arvelin sen vuoksi että lukija jo edellä olevista näytteistä- 
kin saapi jonkunlaisen käsityksen tsheremissiläisten rukousten ylei- 
sestä luonteesta. 

Tässä en nyt tahdo ruveta minkäänlaisiin laveampiin vertauk- 
siin tsheremissiläisten ja suomalaisten „lukujen" välillä, vaan en voi 
olla mainitsematta, että esim. karjanlukua kiijoittaessani useat Kale- 
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valan säkeet Ilmarisen emännän karjanluvussa johtuivat mieleheni. 
Niin esim. „Anna rauha raavahille, Sorkkasäärille .sovinto!" — »Siitä 
syötä karjoani, Raavahiani ravitse, Syöttele metisin syömin, Juottele 
metisin juomin!" •— „ Kaitse karjani pahoista, Varjele vahingon teiltä, 
Noista soista soiluvista, Lähtehistä läilyvistä, Heiluvista hettehistä, 
Pyöreistä pyötiköistä ! *• Niinpä myös Nyyrikkiä pyydetään olemaan 
avuUisna, että karja piimän suohon sortumatta, Likahan litistymättä^ 
joutuisi joka ilta vanhingoittumatta kotiin. Lavealti Kalevalassa ru- 
koillaan, että karhu ei karjaa raatelisi ^. ~ Mielestäni on sisällyk- 
sessä yhtäläisyyttä huomattavana, vaikka Kalevala monenkertaisella 
laajuudella ja verrattomalla runollisuudella on kertonut, mitä tässä 
on supistettu muutamiin yksinkertaisiin sanoihin. Tämän perustuk- 
sella en tahdo ruveta päättelemään mitään tästä yhtäläisyydestä; 
olen vaan maininnut -tuon seikan, koska se minulle työssäni on tuot- 
tanut muutaman hetken viehätystä. 

Liitän tähän nyt vielä muutamia laulunnäytteitä: 

1) Vuoren alla honka seisoo vuoren tasaisena, vuorella koivu 
seisoo päivän tasaisena, ladon takana paju seisoo ladon tasaisena: 
vanhempi veljeni vaimoineen seisoo pajarien tasaisena. 

2) Aamulla varhain mahdotoin on nousta, illalla mahdotoin on 
laskeutua levolle, ei ole ystävällistä perhettä eikä yöllistä unta: tuota 
arvoisaa vierasta ei aina saata nähdä. 

3) Kysyin isältäni kirvestä: lyijyteräisen kirveen hän antoi; 
kysyin äidiltäni peltoa: pellon äärtä hän minulle antoi. Nurmisen 
pellon äären päässä kasvoi kuusihaarainen tammi; kuusihaaraiseen 
tammeen tuli käki ja teki pesänsä. Tähän pesään hän muni kolme 
munaa; nämä kolme munaa hän hautoi ja saattoi ilmoille kolme 
poikaa. Lapsen surua äiti ei tunne ; äidin surua lapsi ei tunne ; tei> 
dän suruanne me emme tunne, meidän suruamme te ette tunne. 

4) Remelipäinen valakka ei juo (juottajan) viheltämättä: nämä 
veljet vaiti-ollen eivät juo. 

5) Pikku puronen juoksee, pieni kalanen (siinä) leikitsee, pyy- 
döksesi eivät estä, rysiä eivät aseta. — Oi vanhemmat veljeni! ÄI- 



^ Vielä johtuu mieleheni säkeet: „Saata karjani kotihin, Hete heiluva 
BeläUä, Maitolampi lautasilla*'. 
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kää päästäkö minua viluun, älkää päästäkö minua helteesen: olen- 
han teidän nuorempi sisarenne. 

6) Osotin veden keskellä kasvaen kohosi ruoho, tämän ruohon 
päähän joutsen tuli ja laati pesänsä, hanhi tuli ja muni, sorsa tuli 
ja hautoi. — Älkää luulko heitä joutsenen pqjiksi, älkää luulko heitä 
sorsan pojiksi: me olemme teidän lapsianne. 

7) Jyrkän rannan reuna ma olen, vaahto juoksevan veden ma 
olen: lapsi isän ja äidin ma olen, veljen ja kälyn ilo. 

8) Sulut tehtyäsi kuivaan jokeen, paljonko vettä kokootP Va- 
derman varsia niitettyäsi, paljonko heinää kokootP Mansikan varsia 
leikattuasi, paljonko puita kokoot? Estäen matkaan haluavaa vierasta, 
paljonko perettäsi kartutat? 

9) Korkean korkealle vuorelle tein pienen tulen, pienen tuleu 
sijalle kylvin tattaria. Tämän tattarin päälle lankesi kova halla, 
hallan päällä syntyi kirjava varsa. Tämä kirjava varsa ei ole syn- 
tyessään Jumalalle, Luojalle otollinen. Syntyessämme meitä isä ja 
äiti eivät rakastaneet. 

10) Isän suuressa puutarhassa kasvoi suuri kaali ; yksi lähestyy, 
tahtoo tuon kaalin leikata, toinen lähestyy, tahtoo tuon kaalin lei- 
kata. Isän ison pirtin edessä olevien rappusten luona kasvoi suuri 
koivu. Yksi tulee kaatamaan tuota koivua, toinen tulee kaatamaan 
tuota koivua. Isän ison pirtin edustalla yksivuotinen vesa tutjui. 
Yksi tulee tuota vesaa leikkaamaan, toinen tulee tuota vesaa leik- 
kaamaan. Isän suuressa arkussa makasin silkkikeränä. Yksi tuli 
kauppoja tekemään, toinen tuli kauppoja tekemään, vaan ei yksikään 
hintaan suostunut (koska kallis oli hinta). 

11) Punajalkaista kyyhkystä pakotamme olutta keittämään, pir- 
tin katolla olevaa varpusta uunia lämmittämään, vesilintua vettä kan- 
tamaan, kaurassa olevaa peltopyytä (= Wachtel) keräämään lei- 
vänpalasia, rukiissa olevaa ruisrääkkää kansaa kutsumaan, — me 
olemme ruisrääkän kokoomaa kansaa. 

12) Pikku jokinen juoksee, pieni kalanen leikkii. Kun tyttöjä 
löytyy, kenpä sotamiehen vaimon ottaa? 

13) Tallin takana olevasta lähteestä ruunani ei juo ; mitäpä 
minun tehdä? Soimen pohjasta valakkani ei syö heinää, mitä minun 
tehdä? Vyötaskussani on tuomisia, ystäväni ei syö, mitä minun tehdä? 
Suussani on sanoja, ystäväni ei puhu, mitä minun tehdä? 
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14) Pienelle kukkuralle teiu pienen tulen; pienen tulen sijalle 

* 

asetin vadennaleiyän ; vadermaleivän paistaessa läksin metallihelyjä 
kokoilemaan. — Mikäpä vaikeus on kerätä metallihelyjä? Vaan tu- 
kala on orvoksi jäädä. 

15) Kaukaisen koivun lehdet tuuli puhuu harvaksi-, likeisen 
koivun lehdet harvenevat, niitä karistettaessa. Jos tahdot säilyttää 
läheistä ystävää, tulee sinun silmäsi palaa; jos tahdot säilyttää kau- 
kaista ystävää, tulee sinun sydämesi palaa. 

16) Valkean valakan selkään asetamme huopapeitteen, valkean 
huopapeitteen, valkean huovan päälle asetamme hopeisen satulan; 
hopeiselle satulalle panemme höyhentyynyn, höyhentyynylle vaha- 
kynttilän. — Vahakynttilän saattaa pidentää, vaan meidän elämäämme 
ei voi pidentää. 

Erittäin huomattava on näiden laulujen melkein arvoituksen ta- 
painen luonne. Luet säkeen, luet toisen, luet melkein koko laulun 
etkä vielä tiedä, mitä laulaja tahtoo lausutuksi. Vasta viimeisessä 
säkeessä ilmaistaan useimmiten laulun ydinkohta. — Sanotaan mai- 
nitun omaisuuden olevan yhteydessä Tsheremissein luonteen kanssa, 
joka on salaperäinen ja siitä syystä harvoin suoraan lausuu ajatuk- 
sensa, vaan peittää ne mutkikkailla sanan- ja lauseenkäänteillä. Tä- 
män lauseen totuutta en saata vahvistaa enkä vastustaa: siksi tun- 
nen Tsheremissein luonnetta liiaksi vähän enkä saata myös, mitä 
venäläisiin kirjailijoihin tulee, „jurare in verba magistri". Vaan toi- 
selta puolen en voi käsittää, miksi Tsheremissi ei ole voinut ottaa 
vertausta häntä ympäröivästä luonnosta ja siinä löytyvistä esineistä, 
kun on tahtonut lausua jonakin hetkenä syntyneen tunteen tai mie- 
telmän. Hän vaan. silloin olisi menetellyt samoin kuin muutkin kan- 
sat, jotka ovat runoja laulaneet. Tosin tsheremissiläisen runon ver- 
taukset useinkin ontuvat, useat säkeet ovat vaan kuin tyhjiä koris- 
teita, joten epäselvyyttä syntyy; vaan joka tapauksessa luulen, että 
Tsheremissi niillä on tahtonut enemmän laajentaa ja ylentää runon 
ajatusta kuin sitä peittää. 

Vaikkapa meillä ei olisi muuta jäljellä tsheremissiläisistä ru- 
noista kuin ne kappaleet, jotka jo ennempänä ovat kirjoitettuna; 
niin nekin jo voisivat perättömäksi todistaa sen väitteen, jota täällä 
alituisesti kuulee : etfeivftt Tsheremissit osaa laulaa muuta kuin joi- 
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takuita huudahäussanoja oi! oi!, ai! ai!, ro! ro! y. m. Että tälläkin 
tavoin lauletaan on kyllä totta, ja erittäinkin kuulee juopuneitten 
tuota interjektsiooni-nuottia venyttelevän. Tämmöinen laulaminen 
näyttää, Buch^in mukaan, olevan hyvin tavallinen myöskin Votjaak- 
kein seassa. Mutta satamäärä lauluja näyttää selvään, että Tshere- 
missi on koettanut lauluissaan sanoihinkin pukea tunteensa ja yleensä 
katsantotapansa, ja vielä lisäksi koettanut tehdä sen jonkunmoisella 
taidokkaalla tavalla. Tietysti meidän tulee tässä kohden, s. o. lau- 
lun ulkonaiseen muotoon katsoen, supistaa vaatimuksemme mitä vä- 
himmiksi. Nykyajan loppusointua, jommoisena se jo ilmestyy suo- 
malaisen kansan seassakin syntyneissä lauluissa, emme siellä löydä, 
jospa pyrkimistä siiheen suuntaan onkin huomattavissa, emmekä myös 
suomalaisen vanhan runon somuutta, elegansia. Vaan kuitenkaan ei 
voi olla havaitsematta jonkunlaista rytmillisyyden ja soinnullisuuden 
tunnetta Tsheremisseinkin runoissa. Näytteeksi panen tähän 15) 
runon niinkuin se tsheremissiksi kuuluu: 

Mänd^r ku6n loStäS^^om 
Mard^z pu6n suem6^; 
Lis6)l ku6n .l0§täs6)Z9m 
Llln^äs nälon suem6s. 
lAsol t&hom kuCalät /^n, 
tingat 3uM§ 3oral6s; 
Mfindor tkhom kuiialät /^n, 
Con6t siUäs 3oral6s. 



Lopuksi vielä muutama sananen itse matkani kulusta. Kuten 
jo mainitsin, läksin Kasanista Unshan papin, Gavril Jakovlevin, 
Inoksi ja viivyin siellä kuusi viikkoa, kirjoitellen ja kääntäen suo- 
meksi kansanlaulut ja rukoukset hänen sekä hänen lankonsa avulla 
ynnä myös alotellen sanakirjallista työtäni. Kuitenkin täytyy minun 
suoraan tunnustaa, että työ alkuviikkoina ei tahtonut sujua, koska 
en ollut työvoimissa vilustumisen tähden, jonka seurauksista en nyt 
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vieläkään ole vapaa. Syynä siihen, etfen kauvemmin viipynyt 
Unshassa oli se että, asiaa tarkemmin punnittuani, en katsonut Gav- 
ril Jakovlevia sopivaksi tsheremissiläiseksi oppaakseni. Olihan mi- 
nun tarkoitukseni tutkia tarkoin Niitty-Tsheremissein murretta ; mutta 
G. J., joka oli synnyltään Vuorelainen ja vasta kolmenkymmenen 
vuotiaana tullut Niittyläisten sekaan, oli säilyttänyt syntyperäisen 
ääntämistapansa eikä ollut voinut täydellisesti omaksensa omistaa 
Niittyläisten murretta. Tässä suhteessa sain nähdä joskus haus- 
koja kohtauksia, kun 6. J. ja hänen lankonsa, joka lapsesta 
asti oli asunut ITnshassa, joutuivat kiistaan jostakin tsheremissiläi- 
sestä sanasta. Kiistelivät aikansa, — ei muuta kuin otettiin syn- 
nynnäinen Niittyläinen tuomariksi, asian ratkaisijaksi, ja tietääkseni 
G. J. joutui aina tappiolle, josta hän useinkin hyvin koomillisella 
tavalla koetti pelastaa itseänsä. — Kun sen ohessa sain kuulla, että 
Morkin, noin 40 virstan päässä olevassa kirkonkylässä löytyi kaksi 
seminaarissa kurssin päättänyttä henkilöä, joista ainakaan toisella ei 
ollut mitään vakinaista tointa, erittäin kun ulkotyöt olivat päätty- 
neet, katsoin edullisemmaksi siirtyä Morkiin. 

Lokakuun 16 p. läksin Unshasta, ja jo seuraavana päivänä 
olin työssä nykyisen tsheremissiläisen opettajani, Michail Vasiljevin 
kanssa. Hän on Morkissa syntynyt tsheremissi, taitaa hyvin Venä- 
jän kieltä, JQ^a on sanomatoin etu, sekä on hänellä myös kieliopil- 
lisia tietoja, koulua käynyt kun on; jotka seikat suuressa määrin 
ovat helpottaneet työtäni. M. W. oli ennen opettajana jossain seu- 
rakunnassa, mutta lienee menettänyt virkansa, kun oli liiaksi vii- 
naan menevä. Minä puolestani en voi hänestä muuta sanoa, kuin 
että hän tähän asti on aina ilmestynyt selvänä ja sirkeänä sekä 
koettanut hyvin tunnollisesti suorittaa tehtäväänsä. Olemme tähän 
asti melkein yksin-omaisesti olleet kiinni sanakirjallisessa työssä, jo- 
hon vielä kulunee kuukausia. Tästä ynnä sen kanssa yhteydessä 
olevista seikoista saatan ehkä jossain tulevassa kirjeessä antaa ar- 
voisalle Seuralle tarkempia tietoja. 
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Lappalaisten muinainen kauppaamistapa. 

EnttiBjt 

J. Krohn. 

Kujassaan Saomen kieleo äyistyssanoista seUttää^ Ahlqvist 
iDuaB maassa myös raihtaa-saxkBii synnyn silU laflla, että vaihto- 
kauppaa, ensimmäistä kanpanlajia harjoittaessa mol^nmanpnoliset 
kanpitsijat asettivat tavaransa vaiheellensa I. välipaikoilleen, joka 
pidettiin ikään koin nentraalisena maana. Tämä selitys on hyvin 
älykäs ja sanan omaan alkuperäiseen merkitykseen perostetta, niin 
että se semmoisenaankin jo on täydesti todistavainen. Yhtähyvin on 
hanska, kun historia vielä voipi sen vahvistaa. Semmoisen vahvis- 
tnksen sisältää Herber8tein'in tunnetta matkakertomus: Moscomter 
wunderbare Histarien v. 1567. Siinä on nimittäin s. 181 kerrottu, 
että Lappalaiset Pohjan perillä eivät huoli puhutella vi.eraita kanppa- 
miehiä, vaan asettavat tavaransa väUpaikalle ja itse lähtevät tie- 
hensä, jolloin vieraat ottavat heidän tavaransa ja panevat omiansa 
sijaan. 

Sama seikka on kuitenkin jo vähää ennen kerrottu Alex. Gua- 
gninUn matkakertomuksessa (Sartnatiae eurapeae descriptio 1537 s. 86) 
aivan yhtäpitävillä sanoilla. Samoin on laita muissakin kohdissa, 
jotka suomalaisia kansoja Venäjällä koskevat ja jotka olen ollut 
tilaisuudessa vertaamaan. Näyttää siltä kuin Herberst€in'in teos ei 
olisi muuta kuin plagiaatti, jota en ole nähnyt huomautetuksi. 

Molemmat sisältävät muuten kaikellaisia hauskoja tietoja suo- 
malaisista kansoista, josta yksi ja toinen pikkuseikka saakoon tässä 
sijansa. Bieloserosta kerrotaan, että asukkailla siellä on eri kieli, 
vaikka enimmiten käyttävät Venäjää. Venäläistyminen oli siis sil- 
loin vasta alussa. Samoin oli myös Urtjug'issa laita. Tsheremissit 
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elivät ilman mitään asuinhuoneita, joka vahvistaa Heikel'in tuoman 
tiedon, että vanhin tsheremissiläinen asunto on katettu maakuoppa, 
Mordvalaisilla oli jo enimmäksi osaksi tupia. Tsheremissit elivät 
enimmiten metsän otusten lihasta ja hunajasta; leipää he vaan vä- 
hän käyttivät. Mordvalaiset olivat jo maanviljelijöitä, mutta hekin 
olivat vielä ahkeria ja taitavia metsämiehiä. Heillä oli tapana 
ampua otuksia noukkaan, ettei kallis nahka turmeltuisi. 



-H- 
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Matotshkin-shar, Jugorskig shar, Aunus. 

Esittänyt 

Aug. Ahlqvist. 

SnomaJais-ngrilaiseii Seuran pöytäkiijasta 19 p. helmik. 1887. 

Aug. Ahlqvist kertoi professori A. E, Nordenskiöldin häneltä 
tiedustelleen kahden paikannimen alkuperää: toinen niistä oli Ma- 
totshkin-shar, salmi Novaja Semljan kahden saaren välillä ja toinen 
JugorsJcij shar, salmi Yaigatschsaaren ja manteren välillä. 

Näiden nimien alkuosat ovat jokseenkin selvät. Matotshkin-, 
joka muodoltaan on verrattava semmoisiin sanoihin kuin Jelagin- 
(Ostrov), Apraksin-(Dvor) j. n. e., on varmaankin muodostunut per- 
soonan nimestä. Jugorskij taas on venäläisellä adjektiivi-päätteellä 
johdettu emäsanasta Jugor {TJgor\ ja on tämä viime-mainittu sana 
sama kuin syrjäänien Jögra 1. Jogra^ jolla nimellä he nimittävät 
voguuleja ja ostjakkeja. 

Vaikeampi selittää on jälkimmäinen osa shar. Koska se esiin- 
tyy salmennimissä on edellyttäminen että se merkitsee ^salmea". 
Slaavilaisissa kielissä ei kuitenkaan ole tavattavana senlaatuista 
sanaa, ja ne ovatkin yleensä köyhät meri-alalle kuuluvien käsittei- 
den nimistä. Sen johdosta on jo edeltäpäin oletettava, että se on 
samojeedilainen tai syrjääniläinen sana. Syrjäänin kielestä puhuja 
olikin löytänyt juuri puheen-alaisen sanan salmen merkityksessä. 
Professori Nordenskiöldin kehotuksesta herra valtioneuvos oli tuonut 
tutkimuksensa tuloksen esiin suuremmalle yleisölle. 

Stolhovan rauhan sopimuksessa (12 §:ssä) valtioneuvos Ahl- 
qvist oli löytänyt nimen Agnismaa („Nowgorods läns socken A.**) 
Tämä nimi luultavasti on luettava Agnusmaa ja tavataan siinä Au- 
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ms sanan alkuperäisempi muoto. Tässä on tapahtunut samanlainen 
äänteenmuunnos kuin sanoissa paula, Jcaula^ kaura, Aunetta tai Auni, 
jotka ovat aikaisemmin kuuluneet pahla 1. pagla, kakla, kahta, Ag- 
netta. Mitä Agnus tai Aunus merkitsee, on vaikea sanoa. Varmaa 
kuitenkin näkyy olevan, että Olonets on siitä muodostettu. 



i*<— 
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Pirkka. 

Tni A. H. Reinholm Tainajan mnistoonpaiiojen rnvkaui 

enttänyt 

J. R. Aspelin. 

Siihen aikaan knin pohjoisniaiden kansat säilyttiv&t mnistonsa 
ainoastaan mnoissa ja tarinoissa, kun kirjoitustaito oli kokonaan 
taikka enimmille ihan outo, tairittiin kuitenkin laskujen ja tilien 
suorittamiseen yhteis-elämässä joku välikappale, jolla ostaja tai myöjä, 
lainaaja tai lainan-antaja, teettäjä tai työmies yoiyat todistaa oi- 
keutensa. Sellainen välikappale oli esi-isillämme n. s. pirkka, jota ei 
kehittynyt kirjoitustaito ole vieläkään ehtinyt käytännöstä karkoittaa. 
Lienee entisyytemme selvittämiseksi tarpeen ottaa puheeksi tuo van- 
han-aikuinen tilikeino, josta ahkera tutkijamme Reinhohn vainaja, 
kuten näyttää, Pirkkalaisten nimen johdosta, on poiminut melkoisen 
määrän tietoja. Sitä käytetään vielä erityisissä tarpeissa yli kaiken 
Suomen, varsinkin Karjalassa, vaikka nimitys vaihtelee. nPirkka'' nimi 
on yleinen Karjalassa, Savossa, Hämeessä, paikoin Uudellamaalla ja 
tunnettu Ulvilassakin ; Länsi-Suomessa taas käytetään nimitystä työ- 
pulkka. Noiden nimitysten ohella on useita muitakin käytännössä: 
pykäläpuu, päiväpuu, työkapula, pykäläkalikka, lovinpulkka y. m., 
Halikossa myöskin: kräämäri. 

Pirkka on halkaistu puupulkka, jonka molemmat puoliskot tark- 
kaan sopivat yhteen. Sillä pidetään laskua siten että kun pulkan osat 
ovat sovitetut yhteen, niin leikataan, sahataan tai piirretään jokaista 
päivätyötä, kuormaa, tynnyriä, lehmää tai muuta yksikköä varten 
koro eli viiva molempien osien poikki, jonka jälkeen laskuntekijät 
säilyttävät pulkasta kumpanenkin osansa, kunnes viivoja on lisättävä 
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taikka loppatili tehtävä. Sellainen on tässä laskutavassa pääjuoni, vaikka 
pirkka maaten muodoltaan vaihtelee. Melkein aina se' on nelitahkoinen. 
Halikossa oli pirkka muodoltaan kuin partaveitsen hiaisin koteloi- 
neen, noin kolmea korttelia pitkä ja paria tuumaa leveä, joten viivan 
molemmat päät koskettelivat koteloa. Sisäosan sai torppari säilytettä- 
väksi, kotelon piti isäntä. Kirkkonummella, Vihdissä, Sipoossa ja 
Sätgärvellä on pirkka samallainen kuin Virossa. Eumpanenkin puo- 
lisko on siinä kaksihaaraisen kahvelin tapainen. Eun kummankin 
puoliskon neliskulmaiset haarat asetetaan ristiin vastatusten ja sy- 
sätään yhteen, niin syntyy täysi nelitahkoinen pulkka. Myöskin pi- 
tuudeltaan pirkat paljon vaihtelevat. Eräs pykäläpuu Orimattilassa 
oli 8 tuumaa toista kyynärää pitkä, mutta siinä oli kummassakin 
päässä kädensia. Tohmajärvellä ei ole pirkka vaaksaakaan pitkä, 
kuten Hiitolassa, jossa sen nimenä on ^säkkipirkka''. Kädensia ei 
ole Pirkoissa outo ja usein niissä on rihmareikä kummassakin päässä, 
josta riippuvat vyöllä tai seinässä. Niinpä esim. Köyliön ja Koke- 
mäen kartanoissa puumerkillä varustetut pirkanpuoliskot heiluvat tei- 
karissa kuittihuoneiden seinillä. Pirkka tehdään kestäväisyyden vuoksi 
aina koivupuusta. 

Paitsi yksinkertaisia viivoja käytetään pirkoissa myöskin roo- 
malaisia V:den ja X:nen merkkiä, esim. siten että leikataan sellai- 
nen merkki pirkan toiselle kyljelle, kun on viivoja karttunut viisi 
tahi kjonmenen, taikka tehdään joka kymmenes ristinmuotoiseksi. 
Paikoin käytetään pirkan eri] sivuja eri tarkoituksiin, jotka ovat 
esim kirjaimella pirkan päähän merkityt; Vihdissä eroitetaan siten 
hevostyö, jalkatyö ja aputyö. Vuohijoella päivätyöt, halkokuormat 
ja aluksilla tuodut halkolastit; neljännelle kyljelle merkitään täys- 
kymmenet. Pirkoissa, joita pykälöidään ainoastaan kahdelta puo- 
lelta, merkitään kuitenkin puolenpäivän työt viivapuoliskoilla lähim- 
mäDe syrjälle. Vuoden lopulla taikka kun pirkka on täyteen pykä- 
löity, höylätään se puhtaaksi eli tasaiseksi jälleen. Pirkan pykälöi- 
misestä on väsyneen työmiehen sananparsi: Taas on yks' päivä py- 
kälässä. 

Karjalassa, kun pirkkoja yhä käytetään lainakirjoina ja kun 
muutkin taloudelliset laskut merkitään pärelastoihin eli pirkkoihin, 
niin tietysti monen omaisuus voi perustua paijaisin pirkkoihin, eikä 
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siis ole outoa kuulla että talon perillisten omaisuus on pirkkakim- 
pussa. Eräällä varakkaalla miehellä (Jaatisella) Hiitolassa oli va- 
kallinen pirkkoja ja käräjissä monesti todistetaan saatavat pirkoUla, 
joihin kansalla vanhastaan on täysi luottamus. Lauseella: »Minä 
vuolen puhtaaksi sinun pirkkasi" oli mies eräissä käräjissä julkisesti 
syyttänyt toista petoksesta. 

Taloudellisissa tarpeissa tietysti käytetään usein pirkkoja, jotka 
eivät ole halkaistuja. Niihin merkitsee isäntä omaisuutensa, elonsa 
eli satonsa, kullekin sivuUe eri aineet. Eräällä karjalaisella oli päre- 
lasta, jonka päähän hän oli piirtänyt holhottinsa puumerkin ja sitten 
viivoilla ja pisteillä ruplat ja kopeekkakymmenet, jotka poika oli 
vähitellen saanut. Viiva ja kaksi päälletysten asetettua pistettä 
merkitsivät 1 rupla 20 kopeekkaa. Samaan tapaan eroitetaan las- 
kussa tynnyri ja kapat toisistansa. Tavallisista pirkoista eriävä tili- 
kone oli Eärnä-nimisellä ukolla Kihtelysvaaran Oskolan kylässä. 
Se oli puolen toista kyynärän pituinen, kummastakin päästä raudoi- 
tettu kahdeksankanttinen „laskusauva^^ Jokaisen sarekkeen päässä 
oli puumerkki ja sen alla viivoja ja ristiä, jotka tarkoittivat laskuja 
hänen ja puumerkin-omistajan välillä. 

Paikoin, esim. Kymissä, käytetään pirkkaa kuittina. Rahojen 
lähetyksestä saa lähettäjä pirkan kuitiksi ja värjäri antaa pirkan 
painettavista langoista. Niin ikään pidetään pirkalla järjestystä eri- 
näisissä liikkeissä. Eun esim. Virolahden rantalaiset] vievät haili- 
lastinsa Viron satamiin viljaan vaihetettaviksi, niin kauppa siellä 
tehdään siinä järjestyksessä, kuin kukin on ehtinyt pistää puumerk- 
kinsä pykäläpuuhun. 

Ymmärrettävästi on pirkan käytäntö ikivanha, vaikk'ei siitä 
Suomen suhteen ole tätä nykyä aikasempia muistoonpanoja, kun 1600- 
luvulta, jolloin kerrotaan että kruunun palkatut kalastajat Asilassa 
Käkisalmen läänissä merkitsivät vientinsä „tikuille'' eli lastoille. 
Paras viittaus tuon laskutavan vanhuudesta näyttää kuitenkin piile- 
vän pirkka-nimessä, joka varmaankin on syntynyt tuosta pohjois- 
maiden kauppahistoriassa mainiosta birca sanasta. Mainittava kui- 
tenkin on että pirJc lätinkielessäkin merkitsee kauppaa. Pirkkalaskuu 
vanhuutta todistaa niin ikään sen laajalle levinnyt yleinen käytäntö. 

Virossa on pirkan tavallinen nimi pligalpuu eli pulk, esim. 
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yiyapulk. Euten jo mainitsimme on pirkka siellä samallainen knin 
Vihdissä ja muutamissa muissa Etelä-Suomen pitäjissä. Sen eri si- 
yaille merkitään esim. rukiit, ohrat, kaurat, herneet tai muut eri- 
tyiset tiliparsselit. Moisioissa näkee seinällä puukaaren, jonka jän- 
teestä killuu niin monta paria vaaksan pituista pulkan puoliskoa, 
kuin on hovin alla alammaisia perheitä. Pulkat ovat yläpäästä leve- 
ämpiä, jotta siihen mahtuu perheen-isännän nimi. Tällä on pulkan 
toinen puolisko, joka tarkkaan sopii moision hallussa olevaan. Noi- 
hin Pirkkoihin pykälöidään päivätyöt, jyvävakat sekä muut verot. 

Pirkkaa eli pykäläpuuta käyttävät myöskin Lappalaiset kau- 
passa. Sen nimi on lapiksi tsekkes muor sanasta tsekke, pykälä eli 
lovi. Tornseus kertoo että kun Lappalainen tavan mukaan ottaa 
kauppiaalta tavaroita velaksi, niin hän leikkaa lastaan niin monta 
viivaa kuin hän jää puoliriksiä velkaa, halkaisee lastan ja jättäH toi. 
sen puoliskon Jcauppiaalle. D&benin mukaan laskevat Lappalaiset 
kymmenyksissä ja heidän pykäläpuissaan merkitsee täysi viiva : 100, 
lyhempi viiva taikka piste: 10. Pirkassa antaa Lappalainen myöskin 
kuitin toiselle, jonka poroja hän hoitaa. Utsjoen lappalaisten 2?iVccw- 
nimisessä arpapelissä, jossa arpakapulat ovat viivoilla merkityt, piil- 
lee muisto pirkka-sanasta. 

Syijäniläiset nimittävät pirkkaa kielessään pas, jota sanaa 
myöskin käyttävät yksityisestä merkistä. Jos Syrjäniläinen lainaa 
maanmiehelleen jotakin, niin hän pykälöitsee pirkkaan niin monta 
ruplaa eli leipänaulaa, kuin toinen on lainannut, ja antaa sen lainaa- 
jalle muistimeksi. Itselleeii hän tekee ihan samallaisen pirkan, etfei 
mitään epäilystä tilinteossa syntyisi. Niin kertoo M. I. Mihailov 
tuosta tavasta ja lisää että tuollaisissa sopimuksissa ei Syrjäniläisen 
rehellisyys koskaan petä. 

Niin ikään kuuluu pirkka olevan käytännössä muilla suomen- 
sukuisilla kansoilla, ainakin Votjakeilla ja Tsheremisseillä, vaikka 
asiata koskevia tarkempia tietoja ei ole koottu. Tämä seikka tosin 
on lisätodistus pirkkalaskun vanhuudesta Suomen suvun aloilla, mutta 
sen k(ftoperäisyys jää kuitenkin epämääräiseksi, kun tiedämme että 
se, kuten Beinholmin keräelmistä selviää, venäläisillä ja puolalaisilla 
aloilla on yhtä yleisessä käytännössä, niin ikään pirkan (6npKa) ni- 
mellä. Saksassa pirkkaa myöskin muinoin yleisesti käytettiin nimellä 
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Kerhkols, Karvsioat ja' Rabisch, joka on vanha yoidil&inen sana. 
Rnotsalainen nimitys iarfstock näkyy olevan Pohjoi»-Saksasta lai- 
natta, mntta kotoperäisellä nimityksellä hnävling pirkkaa vielä käy- 
tetään mnatamaan tarpeesen ainakin Skoonen maakunnassa. 

Keskiajalla pykälöittiin joskus vannnnden vnoksi pergamentille- 
kin kirjoitettnja sopimuksia. Ne olivat tunnetat nimellä Chartce deti- 
tata 1. mdeniatiE. 
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Ueber die bildungselemente des finnischen 

SUffixeS -ise (-inen) 

von 

E. N. Setälä. 

Dr. J. Hui*t hat in einer wertvollen abhandlung* die ver- 
schiedenen bedeutungen des sufSxes -ne im estnischen dargestellt, 
eine arbeit, die in mancher hinsiclit ancli fdr das gemeinfinnische 
aofklärend ist. Obgleicli die nntersucbung liber die bedentung 
der mit dem fraglichen snfBxe gebildeten wörter beim erraten des 
ursprongs desselben als leitong dienen kann, steht jedoch die bestim- 
mnng der urspränglichen bedentung nnd die ableitnng der darans 
entwickelten bedentnngen anf einem sehr nnsicheren boden, so lange 
die elemente des snfiBxes unbekannt sind. 

Anf dem gemeinfinnischen gebiete tritt das suf&x als ein voll- 
kommenes rätsel anf. Wamm der nominativ anf -mew, -«en, -ne 
n. s. w., aber der stamm in den ubrigen kasnsformen anf 4se, -se 
u. s. w. ausgeht, dariiber giebt die finnische sprache allein keine be- 
friedigende erklärung. 

Das suffix 'tse — dies ist schon z. B. in dem werke ,,Suomen 
kielen rakennus" von Ahlqvist ^ enviesen — - hat eine ursprling- 
lichere gestalt -itse gehabt. Dies geht aus den formen der äiteren 
litteratur vor (z. b. yxikerraitzen^ = yksinkertaisen, tviUtsia^^ part. 
plur. v. tulinen feurig u. s. w.) Noch heutzutage werden in dia- 



^ Jacob Hurtf Die estnischen Nomina auf -ne puram. Helsingfors 1886. 

^ Ahlqvistj Suomen kielen rakennus. S. 62. 

' Erieua Erici, Gatechismus y. J. 1614. 

* Johannes Kechonius, Moesta Hwittensium Qverela 1690. 
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lekten formen wie semmotten (Tavastland) = semmoisenj genit. y. 
semmo{i)n€n solcher, tämmöötten (Sudosterbotten) = tämmöisen, ge- 
nit. y. tämmöönen solcher angewaiidty in welchen formen ii statt 
eines nrsprnnglicheren is steht (vgL meitä aas metsä wald). So 
werden anch im estnischen solche formen angetroffen wie: riMitse' 
od. riStjaise'^ tanffest, jciatsed^ fnssbekleidnng, äkiisej hafjaise^, 
genit. y. akine plötzlich, iarjane hirt; im wepsi8chen mugoiööe, gen. 
mugoiööen*^ solcher n. s. w.^ Aber dies ist alles, was das gemein- 
finnische allein nns nber diesen gegenstand lehrt. Das yerhaltnis 
2swischen den ableitnngssnfOxen -iise nnd -inen bleibt yoUkommen 
nnbegreiflicb. 

Das lappische ist in dieser hinsicht mehr anfklärend, besonders 
das rossisch- oder kolalappische. In diesem dialekt entspricht näm- 
lich nach Oenetz'* mitteilongen dem finnisehen -ise, -inen ein 
snfBbc -Aöl, -Aöe nom. -^^ od. i. In den ftbrigen dialekten sind die 
nasale hier, wie stets yor einem yerschlnsslant, lantgesetzlich yer- 
schwnnden; dem lappE. -li^t, -li^e entspricht in denselben folglich 

'iB^i '^^f ^^^^ ^y ^9 ^f z- ^- IftppE- sämelanö od. -7ai, lappe, stamm 
'laMly lappN. sabmelaS, stamm -la^ia, lappS. säbmelaö^ lappE. judkä^ 
jeder. Damit yergleiche man : lappE. jirjk geist, lappN. hcegga ; lappE. 
lonie yogel, lappN. lodde\ lappE. piorcempa besser, lappN. buoreb. 
Besonders entspricht dem kolalappischen nö, Aö nach betonter silbe 
ein a (ss) in den nbrigen dialekten, z. B. lappE. efion^a- stehen: 



^ Hurt^ Die estn. nomina anf -ne param S. 182; TFiedematm, Estn. 
Wörterbach« 

* Burt, a a. o. S. 181. 

* JViedemann, Gramm. d. estn. spr. S. 400. 
« Ahlqvist, Acta Soc Se. Fenn. YI. S. 76. 

' Im woti8cheii steht neben dem genitiv karvads^ (ans: ^karvadsen) 
ein nominativ kargadn^ (aus: ^iarvadnen) (Ahlqvist^ Acta Soc Se. F. S. 84). 
Das d ist wohl Bpäter in den nominativ eingedmngen^ vielleicbt nach einer 
gleichnng opos^: apotit = karvads^ = karvaan:^, 

' Ygl. das folgende mit dem au&atz von Genetz in der zeitschrift «Kir- 
jallinen Knnkanslehti* 1877, S. 77, wb er ein tiUlFe ala eine gemeinsame finnisch- 
lappische gestalt des fraglichen snffixes annimmt. ' Die angeföhrten kolalap- 
pischen beispiele sind teils dieser schiift, teils seinen handschrifUichen auf- 
zeichnnngen im terlappischen entnommen- 
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äuo^^O' (öuo^^ii-), lappK. v^onöe : oa^^e (o^^e),^ Auch im präsen 
des koiyunktivs entspricht dem kolalappischen -AöCj -Aöi ein -^^a, 
-öa im lappN., '(i)öe im lappS., S^e, -öe im lappE., z. B. lappK. 
lincem ich werde sein, ctlkiAö er mag sagen, lappN. lw$am, lonuöam 
ich mag sein, auslösen, lappS. takkiöab ich mag machen, lappE. le^^em, 
hccaöem ich mag sein, envachen^. 

Diese kolalappische gestalt des sufflxes -Aöl, -nöe ist wohl im 
lappischen ais die älteste erreichbare anzusehen, and es scheint ons 
klar zu sein, dass wir hier nicht mit einem einfachen suffixe, son- 
dem mit einer znsammengesetzten sufdxkombination zu ton haben. 

Weil das A im -nöl, -Aöe immer mouilliert ist, muss man an~ 
nehmen, dass hier ein i, das diese mouillierung bewirkt hat und dem 
finnischen i im tse (-ise) entspricht, dem n vorangegangen ist. Das i 
wäre demnach das erste element der kombination. Als das zweite 
element wäre wohl n mit einem nrspriinglichen nachfolgenden vokal 
anzonehmen. Zuletzt haben wir öl^ öe. Das lappische ö entspricht 
öfters einem ursprönglicheren ks; so z. b. im lappE. poadaöim ich 
w1irde kommen, estn. tuleksin ich wiirde kommen ; so entspricht auch 
dem finnischen frequentativen suffixe -kse im lappE. and lappS. -öe ^. 
Der stammaaslaatende vokal lappK. !^, lappN. a, lappS. e entspricht 
vollkommen regelmässig dem finnischen e; ygl. z. B. finn. 2t«^*^- lesen, 
lappE. lokM'^ lappN. lokka-^ lappS. lokke-, lappE. luha (luM). Das 
lappE. ai, öe entspräche demnach laatgesetzlich einem finnischen kse. 
Die soffixkombination zerfiele also in die bestandteile: % (jbf) + wy 
+ ksy, and enthielte folglich dieselben nrspriinglichen laatelemente 
wie nach anserer ansicht das formativnm des lappischen konjonktivs 
Me u. 8. w. (aus jy + w«^ + ksy) *. 

Im finnischen könnte man das -ise^ arsprilnglicher -itse, darch 



^ Setälä, Zur Geschichte der Tempus- u. Modusstammbildung in den 
finn.-ugr. Sprachen s. 163. 

' Näheres iiber diesen modus siehe in der angefUhrten arbeit von Se- 
tälä SS. 160—164. 

' Setäjä, a. a. o. ss. 151—152. 

* So im terlappischen. In den librigen dialekten auch e (nach einem 
palatalen laut). 

* Setälä, a. a. o. S. 164. 
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einen ilbergang des Ä: in ^ erkl&ren, sei es denn wirkaDg des yor- 
heiigehendea dentalen lantes oder der yon i yemrsachten palatali- 
sierong (ygl. liy. nunkäj estn. ^nuritse-^ nurise-^ saom. haravoitse- ans 
*haravoikse)y wonach dann n geschwimden ist (ygL kolmatta ans 
*kolfnantia). Das yerhaltnis des -inen im nominatiy za dieser kom- 
bination ist nicht yollkommen Uar. Ein *'ine8 (aas *-|iieJbe), nicht 
-inen wäre za erwarten. Dass wir hier i + ne haben, ist angen- 
scheinlich; yieUeicht i + ne + n(e). VgL doch tnaaUen n. maaUe\ 

Was for elemente wären also diese jy + -nif + ksH? 

Was nnn erstens das jif betrifft, mOchte ich dasselbe mit dem 
denominaleD sii£Bx -jy identifizieren. Mit dies^n snffix werden im 
finnischen nnd in den ubrigen finnisch-ngrischen sprachen nicht nnr 
deminatiye gebildet, wie finn. tyttö mäddien (d. b. tytta%)^ emo mntter 
y. emäj Maija y. May o, sondem aach nomina mit der bedentnng: 
^mit etwas yersehen, etwas habend*", z. b. korvo y. korva mit öhren 
yersehen, d. h. znber, sanko y. sanka mit einem griffe yersehen, d. h. 
eimer, otso y. otsa eine (breite) stim habend, d. h. bär, sUmu y. 
sUmä mit angen yersehen, d. h. neonange. 

Das zweite element -ny (-n^) ist nicht ebenso klar. Wahr8chein- 
lich ist es jedocb, wie Ahlqyist^ es tnt, mit dem mordwinischen demi- 
nntiysnfifix -tiä, mordE. -ne znsammenznstellen (z. B. mordM. kuina, 
mordE. kudine bäoschen yon kud hans, mordM. taatana^ mordE. 
täSöene stemchen yon täätä, täSöe stem ^). Es mag jedoch erwähnt 
werden, dass im tscheremissischen adjektiye, welche den finnischen 
anf -tse entsprechen, mit dem snfSx n gebildet werden, z. B. ukSan^ 
&8tig, sulukan stkndig (yon suluk^). Diesem snfiOz entspricht im 
mordwinischen ein possessiyes H, n '. Im wognlisch-OBtjakischen wei^ 



^ Ahlqvist, Snomen kielen rakennas. S. 56 a. 63. 
' Ahlqvist, Mok8cha-Mordwini8che Grammatik. S. 15. 

JViedemann, Grammatik der £r8a-Mordwini8cheii Sprache. S. 19. 

Budengj Moksa-ös Erza-Mordvin nyelvtan. S. 25. 

* Nack Porkkä^s handschr. aafzeichnungen. 

* JFiedemann, Grammatik der tscberemiBS. Sprache. S. 246. 

* Ygl. Ahlqvist, Mokscha-mordw. Gramm. § 87. S. 25; JViedemann, 
Gramm. der Er8amordw. Sprache § 25. S. 21; JViedemann, Gramm. der tacher: 
Sprache % 46. S. 240. 
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den possessivadjektive mit dem saffix y gebildet, z. b. hevey stei- 
nig von Tcev stein, mergen beflugelt von merek fliigeU. 

Das dritte der von uns angenommenen suffixelementen, -ksi^ 
[-lese) wird im finnischen auch als einzeln stehend angetroffen. 

Sowohl im finnischen als im anch mordwinischen, wo dasselbe 

sufSx {-Tcs) anzntreffen ist, bezeichnen die damit gebildeten wörter 

gegenstände, welcbe zu dem dnrch das stammwort ausgedräckten in 

beziehong stehen oder dahin gehören. Im finnischen haben solche wör- 

ter gewöhnlich eine stoffiiche bedeutung fiir die dnrch das stamm- 

wort bezeichneten dinge. Z. b.: finn. aidäkse (nom. aidas) zannholz 

von aita zaun ; leiväkse (nom. leiväs) brotstoflf von leipä brot, jalakse 

(nom. jalas) schlittenkufe von jaVca fuss ; — mord. jamks griitze von 

jam brei, pilksj mordE. pileks ohrring von pila, mordE. pile ohr*. 

Das sa£Bx ks bildet im mordwinischen anch adjektive, z. B. mordE. 

malaviks nächster von malav in die nähe, meUks der letzte von meile 

zoletzt^. Oftwird dnrch dieses snffix im finnischen ein näheres ge- 

genseitiges verhäJtnis zwischen zwei oder mehreren personen bezeich- 

net, z. B. veljekset brnder gegenseitig, nnter einander, kaimäkset 

namensvettem gegenseitig n. s. w. Dass dieses snffix -kse, dessen 

reflexe anch in den nbrigen finnisch-ngrischen sprachen in speziali- 

sierender (deminntiver, possessiver) bedeutung angetroffen werden, 

ein bestandteil der fraglichen suffixkombination ist, wird durch einige 

kurz zn berfthrende umstände noch bestätigt. 

Erstens bezeichnet im slidestnischen das dem finnischen -ise 
{'inen) entsprechende snffix solche reziproke beziehungen, welche im 
suomi durch das sufiSx -kse ausgedriickt werden ; z. B. velitse' od. 
velidee^ = veljekset, tädipojatse' (od. -pojadze') vettern, söhne von 
schwestem; temä om mulle tädipojane er ist mein vetter; ule-aiatse^ 
od. -aiadze' jenseits des zaunes wohn6nde d. h. nachbam^. So wird 



^ Castro, Ostj. Sprachlehre. S. 23. 

^ Ahlqvist MokBcha-mordwini8che Grammatik. S. 14. 

Wiedemann, Grammatik der Ersamordvinischen Sprache. S. 18. 

Budem, Moksa- 6s Erza-mordvin nyelvtan (Nyelvtndom. Közlemönyek 

Xin. S. 25). 

^ Wiedemann, Gramm. der Ersamordw. Spr. S. 19. 

*' Hurty Die estnischen Nomina auf -ne purum, ss. 19, 181. 
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auch im lappischen das entsprechende sufflx angewandt; z. B. viettaöak 
= finn. veljekset; gaimeöak = finn. kaimakset^. Ein zweiter za 
beachtender umstand ist, dass die adjektive auf -ise (-inen) im all- 
gemeinen etwas, das mit dem durch das stammwort ausgedriickten 
begriff in beziehung steht oder dahin gehört, bezeichnen; besonders 
bezeichnen sie oft den stoff aus welchem ein dingbesteht; z. B.pui- 
nen hölzem {puu holz), nahkainen, estn. naMcne ledem (naJika leder), 
viUaineny estn. viUane wollen {viUa wolle); — oksainen ästig {oksa 
ast); talonpoikainen, estn. tälonpojane bäuerlich u. s. w.^ 

Die bestandteile der fraglichen sofflxkombination sind also 
unserer ansicht nach folgende: 

1) ein spezialisierendes suffix -jhf, 

2) ein spezialisierendes sufflx -nö**, und 

3) ein spezialisierendes sufflx "kst/^ das öfters eine nähere 
beziehung oder zusammengehörigkeit bezeichnet. 



* FriiSy Lappisk Grammatik. S. 113. 

Qvigstadf Beiträge zur Yergleichuog des verwaQdteD Wortvorrathe8 
»der Lappischen and der finnischen Spracbe. S. 39. 

* Ygl. Hurt^B angefUhrte abhandlnng. 
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I Kirjan-ilmoituksia 

I Ordbog over det lappiske sprog med latinsk og norsk forklaring samt en 

I oversigt over sprogets grammatik, udarbeidet og med offentlig under- 

^ Btöttelse ndgivet af J, A, Friis, professor ved universitetet i Christiania. 

Hefte I~VI. Christiania 1885—1887. (Lexicon lapponicnm eum inter- 

pretatione latina et norvegica adjancta brevi grammaticae lapponicae 

adumbratore). 

VM vuotta toista vaosisataa oli kulunut Lindahrin ja Öhrling'in 
Lexicon lapponicum nimisen sanakirjan ilmestymisestä, ja kuitenkin 
tämä oli lapinkielen tutkijoilla melkein kaikki kaikessa, vaikka se 
käsitti ainoastaan Ruotsinmaan lappalaiset murteet. Norjan lapin 
murteesta, joka on päämurteena pidettävä^ ei löytynyt näet muita 
mainittavia sanakirjoja kuin Stockfleth'in jo aikaa kirjakaupasta 
loppunut noijalais-lappalainen sanakiija ynnä Friisein oppikirjaan 
kuuluva pieni sanasto; Suomen lapista löytyi Lönnrofin ja Andelin'in 
verrattain vähäpätöiset sanakokoelmat. Venäjän lapista ei puhetta- 
kaan. Etenkin kipeästi kaivattiin Norjan lapin sanavaroista täy- 
dellistä aakkosellista luetteloa selityksineen, sillä selvää oli, ett^ei 
Lindahl'in ja Öhrlingin sanakirjassa ollut läheskään kaikkia Lapin 
kielen sanoja — ehkä vain puolet. 

Tämä puute on nyt poistunut, sittenkun professori J. A. Friisein 
yllä mainittu^ kauvan kaivattu lapinkielen sanakirja latinalaisilla ja 
noijalaisilla selityksillä on ilmestynyt. Koonkin puolesta tämä uusi 
Lexicon lapponicnm tuntuvasti voittaa tuon vanhan edeltäjänsä — 
tätä on enemmän kuin 54 painoarkkia eli 868 sivua, jälkimmäisen 
lappalais-ruotsalaisessa osassa on taas ainoastaan 584, paljoa pie- 
nempää sivua. Mutta saadakseni suhteen selvemmäksi laskin kaikki 
a:]la alkavat sanat kummassakin teoksessa: Lindahl & Öhrlingillä 
oli niitä 623 ja Friisillä 1951 eli edellisessä keskimäärin 21 sanaa 
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sivalla, jälkimmäisessä lähes 48, jonka makaan edellisessä pitäisi 584 
sivalla olla vähä päälle lJ2^000:mievL sanan ja jälkimmäisessä kaik- 
kiaan päälle 40,00 Omn&a. Tilaa on Friisin sanakirjassa sanresti 
voitettu sen kantta, että sanain selitykset ovat paljoa lyhyemmät, 
olematta knitenkaan liian lyhyet. 

Pääosana tässä sanakirjassa on tietysti Norjan'^ lapin sanasto, 
merkittynä sillä tarkemmalla oikeinkirjoitos-tavalla joka nykyisessä 
kirjallisaadessa näkyy päässeen voitolle, esim. algget alkaa, aitte 
aitta, aidde aita, arbba arpi, arvvo arvo, eikä Friisin oppikirjan 
mukaan älgety ajte, ajde {arba\ {arvo). Muista murteista on otetta 
Noijan lapille vieraat sanat ja tuntuvammin poikkeavat sanamuodot, 
jolloin myös on ilmoitettu missä niitä käytetään; esim. Ruotsinlapin 
sanoja en ole ensimmäisiltä sivuilta huomannut pois jääneen kuin 
muutamia, niinkuin adtjeky adwot, äkard, aker, äktväradef, cdana^ 
aldet, joista useammat näkyvät olevan tarpeettomia ruotsalaisia laina- 
sanoja. — Venäjän lapin sanoja on tekijä saanut pääasiallisesti 
allekirjoittaneen julkaisemasta Mateuksen evankeliumin käännöksestä, 
osaksi myös omista muistoonpanoistaan ja Europaeukseltakin. Sa- 
moin kuin Ruotsin lapin sanat on merkitty SviUdL (svensk) samoin 
on Venäjän lapin merkitty B (russisk). Mutta Suomen lapista 
ei näy merkkiäkään! Tämä tulee siitä, että tekijä on katsonut 
mukavaksi yhdistää inarilaiset sanat tuon R:n alle, vaikka Inarin 
lappi poikkeaa Venäjän lappalaisista murteista kumminkin yhtä pal- 
jon kuin Noijan ja Ruotsin lappalaiset murteet toisistaan, joita siis 
samallaisen mukavuuden kannalta saattaisimme kutsua yhteisellä 
nimellä ruotsalaisiksi. 

Huohmatta tästä tarkkuuden puutteesta lausumme ilomme tä- 
män arvokkaan teoksen ilmestymisestä. Varmana pidämme, että 
se antaa lappalaisille opinnoille sekä meillä että muualla uuden 
vauhdin. 

Arvid Oenetz. 
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E, N. Setälä, Znr Geschichte der Tempus- and Modusstammbildung in den 
finnisch-ngrischen Spracben. Helsingfors 1887. 

Ausztige aus zwei Briefen an Docenten E. N. Setälä. 

Tromsö "/a 1887. 

Deres interessante Bog har jeg modtaget og aflsegger Dem der- 
for min I\jertelige Tak. Da jeg er optaget af Aarseksamen, har 
jeg kun faaet Iffist den en Gang flygtig igjennem. For Lappiskens 
Vedkommende har jeg enkelte Oplysninger at give, som maaske kan 
interessere Dem. I EalQord og Skagösund i den nordlige Del af 
Tromsö Amt bor der ude ved Havet nogle Lapper, der repraesente- 
rer en uddöende lappisk Dialekt. I denne Dialekt byde Verbernes 
beuegtede Form: 

im mon luvak eli. lovak (jeg lasser ikke!) 

im mon di^dek (jeg vet ikke!) 

im mon suoladak (jeg stjseler icke!) 

al$ l^kuk (vser du ikke!) 

ale snoladuk (stjael dn ikke!) 

ale lohkkuk (laes du ikke!) 

ale gohccajuk (vaagn du ikke!) 

i dat yui'nuk (det sees ikke). 

im mon lohkkas eli. lohkkam (jeg Iseste ikke). 

im mon suoladam (jeg stjal ikke). 

sml. mon Isem suoladam eli. suoladas (jeg har stjaalet). 

mon Isem lohkkas (jeg har IsBst). 

Denne alderdommelige Dialekt frembyder ogsaa mange andre 
Eiendommeligheder, som giver den en udprseget Sserstilling blandt 
alle norsklappiske Dialekter. Den synes at veere, hvad Ordforraadet 
angaar, upaavirket af finsk Indflydelse. — I Norsk-lappisk udtales her 
hott^mj lohkkem med kort e, ikke med t. Friis's Regel § 15, d, at 
% og M, naar de indtraeder i 2den Stavelse under Böiningen o. s. v., 
er lange, holder ikke i alle Former Stik. — Naar Friis i sin Gram- 
matik for Skjeervö anförer Formen liköid (2 Sing. Optativ), er dette 
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vistnok en Unöiagtighed for liköiä *. Ordet skulde egentlig ende 
paa t, der i SkjsBrvö traeder istedet for h i Udbyd; men i i Udbyd 
kan undertiden i enkelte Individers Udtale gaa over til stemmelös 
d (4). — I 3 Sing. Konj. af Icdt har man efter Verbet i HovedssBtnin- 
gen i Fortid begai: im mon diehttam laB^aigo boahttain, men: im 
mon diede Iseggago boahttam. Naai' De p. 162^ anförer, at i IpS. 
Eonjunktiv af Yerber paa ei ender paa ite^ men paa te i 2-stayel- 
ses c-Stammer med m i Rodstavelsen, tror jeg, at dette ikke er 
Sagens rette Sammenhseng. 2-stavelses Verber paa ei i IpS. svarer 
dels til Verber paa ei i IpN., dels til Verber paa aU Jeg antager, 
uden dog at have Tid til nu at undersöge Sagen nöiere, at det er 
desse sidste Verber, som har Eonjunktiv paa abah, — I förnsevnte 
Kalfjord-dialekt ender 3 Sing. Prses. paa s i Verber, der i Fortid 
ender paa jcm, f. Eks. son gohccas (vaagner), son riddes (rider), dat 
hövves (det höver), dat vufnus (det sees). Jeg antager dog ikke, 
at man her har en Personsendelse ^, men at s er identisk med 
Siammens j, sml. i Tysfjords gamle Dialekt: dohppesim (jeg greb) = 
IpN. dohppejim. Jeg anser ogsaa i Allativ Sing. Allativformeme 
johkki (af johkka) og johkkas (foran Possessivsufflkse) foridentiske, 
udgaaede af * sen. I Ealfjorddialekte heder Allativ Sing. johkkijen; 
sannajen (af sanne, ord), dahkkujen (af dahkko). — 

J Qvigstad. 



WesteräB den 15 Juni 1887. 



Ditt lätta tvivel, om den lapska ändelsen i 3 p. plur. är att 
likställa med ändelsen för part. pres., är nog alldeles obehövligt. 
I Jokkmokk heter 3 p. plur. pres. av t. eks. stammen kuUa- (som 

jag stavar det) höra, : kuUe < *kullaje likaledes pres. part. 

kuUe < *kullaje-. Ävenledes vuj^ne de se, vuj^ne seende, < *vuoj®neje- 



* Den almindelige Form i Skjservö er livc6t. 
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av stam vuojeiie-. Men av 3-staviga stammar: 3 p plur. pres. 
ravviji; pres. part. ravvijidji = ravvije + je, av stam ravvije sjicka, 
3 p. plur. kuorate, pres. part. kuoratidji av stam kuorate-, upp- 
spära. 3 p. plur. tyckes där vara = stam + plur. -k, som bärtfaller 
i denna dial., jfr. lapN. bagadek. — 



K. B. Wiklund. 



> » < 
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Vuosikertomus annettu 2 p:nä joulukuuta 1886. 

Viime yaosikokonksessa annetta vuosikertomos viittasi niihin 
tutkimoksiin, joita senran stipendiaatti tohtori W. Porkka paraikaa 
menestyksellä teki tsheremissien luona, tntnstnakseen tarkemmin hei- 
dän kieleensä, lanlnihinsa ja tamstoonsa. Opintojaan kielen pää- 
murteessa, niittjrtsheremissien kielessä, jatkoi tohtori Porkka koko 
talven ja kevään, jolloin hänen onnistui koota suuri joukko kielen- 
näytteitä, jotka muistiin kiijoitettaissa äännemuodoltaan tarkalleen 
määrättiin. Näiden joukossa ansaitsevat muutamat runot ja rukouk- 
set jumalille erityistä huomiota sen vuoksi, että ne ovat lähteneet 
ihan pakanallisesta maaihnan-katsannosta. Eristin-usko on nimit- 
täin vasta niin vähäsen päässyt vaikuttamaan tsheremissein elämän- 
käsitykseen, että esim. Unshan seurakunnassa julkisessa juma- 
lanpalveluksessa' useimmiten ainoastaan pappi, lukkari ja suntio 
ovat läsnä. Useat rukoukset suui*elle, hyvälle jumalalle vuoden- 
tulosta, metsästys-onnesta tahi karjan suojelemisesta muistuttavat si- 
sällykseltään vastaavia rukouksia Kalevalassa, vaikka viimeksi- 
mainitut esitetään runollisemmassa muodossa. OpiskeUessaan tshere- 
missien kieltä ja muistiin kirjoittaessaan runoja oli tohtori Porkalla 
suurta apua opettajastaan, Jakön Eavörlästa (Gavril Jakovlev^ista), 
joka oli oikeauskoinen pappi tsheremissiläistä syntyperää, ja joka enem- 
män kuin vuosikymmenen aikana oli ollut tsheremissiläisenkiijallisauden 
ainoa edustaja ja sen kuluessa painosta julkaissut toista tusinaa us- 
konnolUsia kirjoituksia ja käännöksiä, joissa ei yhdessä ainoassakaan 
mainita kääntäjän nimeä. Palattuaan toukokuussa matkaltaan estyi 
tohtori Porkka valitettavasti kivulloisuuden takia kielellisten kokoel- 
miensa järjestäm^styöstä ja oleskelee yhä vielä ulkomailla terveyt- 
tään hoitamassa. 
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Kesäkuua alkupuolella lähti seuran toinen stipendiaatti mais- 
teri A. W. Forsman Vaasan, Sundsvallin, Trondhjemin, Tromsön 
ja Vesisaaren kautta Inariin tutkimaan sikäläistä lapin murretta. 
Häntä seurasi matkalla maisteri K. Cannelin, joka oli saanut yli- 
opistolta apurahoja lähteäkseen tutkimaan Inarin, Sodankylän ja 
Kittilän Suomalaisia murteita, sekä ylioppilas Stenvik, jolle Muiuais- 
muistoyhdistys oli antanut toimeksi Inarin ja Utsjoen muinaisjään- 
nösten tutkimisen. Matka kulki Vesisaaresta Varänkivuonon yli 
Nejdiin, sieltä viisi peninkulmaa maata myöten Suolisjärveen Suo- 
messa ja sitten eteenpäin kahdeksan peninkulmaa, enimmiten vesi- 
tietä, Inarin kirkolle, johon he saapuivat kesäkuun 29 päivänä. 
Paluumatkalle, ylioppilas Stenvikin seurassa, lähdettiin Syyskuun 21 
päivänä ja kuljettiin pitkin Inarinjärveä suomalaiseen Kyrön ky- 
lään, sieltä ankarassa pyry-ilmassa kuuden peninkulman pituinen 
matka vuoren selän yli lappalaiseen kylään Sompiojärven rannalle, 
josta kulkua jatkettiin Luiro- ja Kittisen jokea pitkin Kemijärven 
kirkolle, mistä ajotietä pääsee Kemin kaupunkiin. Matkustajat saa- 
puivat lokakuun alussa Helsinkiin. Matkan tuloksena toi maisteri 
Forsman mukanaan noin 100 satua, muinaistarua ja kertomusta, 20 
lyhyempää laulua, lähes 200 sananlaskua ja 50 arvoitusta, jotka hän 
talven kuluessa aikoo järjestää pohja-aineksiksi täydelliselle esitykselle 
Inarin Lapin kielestä. 

Yhteydessä tämän kanssa mainittakoon että unkarilainen kie- 
lentutkija, tohtori Ignäcz Haläsz, joka v. 1884 j^hdessä maisteri 
Jaakkolan kanssa oleskeli Ruotsin Lapissa kielentutkimusta varten, 
viime kesänä on jatkanut niitä, ensin Tromsössa, jossa hän viikon 
aikaa tutki Kaaresuannon murretta, ja sitten useampia viikkoja Hat- 
fjelddalissa ja lyhyemmän aikaa Jemtlandissa. Hän kokosi tällä 
matkallaan vanhempia ja uudempia kansansatuja yhteensä 62. 

KoUeega K. Nord alkoi viime kesänä, seuran antaman toimen 
johdosta, luetteloa niistä suomalais-ugrilaisia kansoja koskevista kansa- 
tieteellisistä, jumalaistaruUisista ja kielitieteellisistä teoksista, joita 
Venäjän kirjallisuudessa on julkaistu. 

Erittäin tärkeä on mennyt vuosi ollut maamme muinaismuisto- 
jen tuntemiselle niiden runsaiden ja arvokkaiden hautalöytöjen vuoksi, 
joita sen aikana on tehty. Vaikka Suomalais-ugrilaisella seuralla ei 

10 
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isalatf-aarnläisec kaz^scj^ea kanta. K-:*^ka sfil karrE esELmooineii 
kir;<«taksa TieraiZakm kkldä. 90T€^i:i3 tazJ aikakas^ir^a. samoin 
knm meat nlko^aalaiseikiiL tata t«nkix:2salaa kci^eTaa kaasam- 
Täliseo Thtdi^-3a TikniLapiaikakd. Siia oratkm ranskalaisi, eng- 
lantilaKet ja saksalaiset aikakauskirjat aasikkaaca Tiitrksena terre- 
tulleeksi todriottaiieet. Aikakanskiijaa toisen ja kohnannen rihon 
painattamista on syksystä jo alettn. Sii&en tolee mom mimssa 
otettaTaka: 

TT. Mainoffrn kirjoittama pitkanpaoleinen ran^ankiefinen ker- 
tomus Mordralaisten mytologiasta. 

«71 Qcigsiadtn ja 6r. Sindher^iH toimittama kokoelma lappalaisia 
satnja ynnä saksalaiset käännökset niihin. 

A. O. Htikdtn esitys snomalais-ngrilaisten kans<L*jen rakennuk- 
sbto saksan kielellä. Tarnstettona noin .3«>j knvalla. 

E, y> Setälän kirjoitus tempus- ja m<jda5YartaIojen mnodosto- 
misesta snomalais-ngrilaLsissa kielissä, saksaksi. 

Paitsi naista teoksista annettuja jolkaisn-flmoitnksia ja kerto- 
muksia orat seuran knnkauskokonksissa tieteellisiä kirjoituksia ja 
arYosteluja esittäneet seuraavat seuran jäsenet : A. Ahlqrisi arroste- 
Inn Schraderin teoksesta „SpracliTergleichung und Urgesdiichte'^ 
sekä teoksesta ^linguistisch-lustorische Forschungen zur Handels- 
geschichte und Waarenkunde'' ; J. R. Aspelin esityksen kirjoituk- 
sista pronssikauden hautapatsaissa Siperiassa; Jl Krohn suomen sn- 
knisten kansojen uhrilehdoista ja pyhistä paikoista sekä viime vuosi- 
kokouksessa venäläisten loitsurunoista; A. O. Heiktl Svinjinin teok- 
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sessa KapTHHU PocciH, joka oa painettu Pietarissa 1839, esiintyvistä 
merjalaisista paikannimistä; A, Genetz ilmoituksen J; A. Friisin lap- 
palais-norjalaisesta sanakirjasta; O. Donner labiaali-spirantin syn- 
nystä suomensukuisissa kielissä, sekä esityksiä Saycen esitelmistä, 
jotka ovat pidetyt Orientalisti-kongressissa Leidenissä ja käsittelevät 
Akemenidilaisen .nuolenpääkirjoituksen toista lajia ja tämän kielen 
eri murteita. 

Odottamattoman kuolemantapauksen kautta riistettiin seuralta 
viime Lokakuun 23 päivänä korkeasti kunnioitettu jäsen, prokuraa- 
tori C G, Ehrström. Perinpohjaisella kokemuksella ja järicähtä* 
fflättömällä totuudenrakkaudella hän oli eri aloilla toiminut isän- 
maan palveluksessa; hänen isänmaallinen mielensä harrasti lämpi- 
mästi myöskin tämän seuran tarkoituksia. Vuoden kuluessa on muu- 
ten kymmenen vuosijäsentä tullut lisäksi, niistä yksi AVienissä asuva 
ja yksi perustaja. Kunniajäseneksi valittiin syksyn aikana sala- 
neuvos E. Virchow Berlinissä, professori Julien Vinson Parisissa ja 
professori vapaaherra 6. von Diiben Tukholmassa sekä kirjeenvaihto- 
jäseneksi E. Beauvois Corberonissa. 

Kun seuran kirjeenvaihto ja muut asiat yhä suuremmassa mää- 
rässä vaativat aikaa seuran sihteeriltä, on maisteri E. N. Setälä 
valittu toiseksi sihteeriksi. 

Vireillä pitääkseen maaseuduilla harrastusta seuran toimintaan 
ja välittääkseen yhteyttä siellä asuvien jäsenten kanssa ovat seu- 
raavat henkilöt hyväntahtoisesti ruvenneet sen asiamiehiksi : 

Översti G. O. Gräsbeck, Porissa, 

Tohtori K. P. Malmgren, Kuopiossa, 

Tirehtöri A. Blomqvist, Evoisissa, 

Hovioikeudenasessori G. M. Tenl6n, Turussa, 

Tohtori J. G. Geitlin, Hämeenlinnassa, 

Tilanhaltija J. Lagus, Iisalmessa, 

Tohtori K. von Fieandt, Oulussa, 

„ E. F. Forsius, Uudessa Karlepyyssä, 

Maisteri E. Levon, Waasassa, 

Lehtori B. Malin, Tammisaaressa, 

Kirjakauppias W. Söderström, Porvoossa, 

Rehtori G. W. Walle, Wiipurissa, 
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Rehtori F. E. Jernberg, Tampereella. 

Lehtori J. Länkelä, Jyväskylässä, 
„ M. G. Hackzell, Mikkelissä, 

Tirehtori C. J. Molander, Sortavalassa. 

Vapaaherra Joh. Gripenberg, Pietarissa. 

Vuoden knlaessa on senralla ollnt ilo lahjaksi vastaan ottaa 
useita kirjoja ja kirjoitelmia eri seuroilta ja yksityisiltä henkilöiltä 
nimittäin prof. J. A. Friisiltä Eristianiassa, Henry Phillipsiltä Phila- 
delphiassa, lithausche litterarische Gresellschaffilta TUsitissä, Smith- 
sonian Institute'lta Washingtonissa, Svenska landsmäLsforening'ilta 
Upsalassa, senralta Gresellschaft fur Geschichte nnd Alterthumsknnde 
der Ostseeprovinzen Busslands Eilassa, Kev. Henry Joneseilta Bo- 
stonissa, Englannissa, Taiteilija S. Falkman'ilta Helsingissä, Tohtori 
J. Hurtilta, Pietarissa. 
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Jahresberieht iiber die fortsehritte der flnniseh- 
ugrisehen studien während der jahre 1885—1886. 

Von 

0. Donner. 

« 

Von sprachtexten hat der diesjährige bericht nicht viele zu 
verzeichnen, sie sind- jedoch alle bemerkenswerth. Von der unter 
dem namen Vana kannel (Alte harfe) von J. Hurt herausgegebenen 
sammlung alter lyrischer lieder in estnischer sprache erschienen die 
dritte. lieferung der ersten,^ sowie die dritte und vierte lieferung 
der zweiten sammlung. ^ Jene bildet den schluss der von dem her- 
ausgeber und seinen venvandten im kirchspiele Pölve im Werro- 
schen kreise Livlands gesamraelten lieder, aus einer gegend wo sich 
die sprache durch alterthiimlichkeit und dadurch nähere iiberein- 
stimmung mit dem Finnischen auszeichnet. Die zweite umfang- 
reiche sammlung von etwa 15,000 versen stammt aus dem kirchspiel 
Klein St. Johannis (Kolga Jaan) im Fellinschen kreise, nördlich von 
Wörtsjärv. Die lieder wurden in den Jahren 1876—78 von den 
hengen Chr. Grau, L Orgusaar und /. Bergmann vom munde des 
volkes aufgezeichnet, sind aber nicht wie die vorhergehenden mit 
deutscher ubersetzung begleitet. Von lappischen sprachtexten er- 
schienen zwei sammlungen märchen, welche der ungarische sprach- 
forscher HaUsz ^ während zwei verschiedenen reisen 1884 und 1886 
mitgebracht hatte. Die erste, welche den dialekt der Lule und Pite 
lappmark behandelt, ist mit einem glossar versehen, die zweite 
stammt aus dem siidlichsten gebiete des lappischen oder Jemtland, 
wo sich Haläsz zusammen mit dem finnischen forscher Jaakkola eine 
zeitlang aufhielt. MunTcdcsy veröffentlichte eine beträcbtliche samm- 
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besonders erwähnt werden; der herausgeber, welcher sie im Fellin- 
schen kreise aufgefunden, hebt die nahe Hberinstimmung derselben 
mit finnischen gebeten an die waldgottheiten hervor. 

Die etnographisch-archäologischen verhältnisse der finnischen 
Volker sind in mehreren aufsätzen und schriften behandelt worden. 
Ira ersten hefte dieser zeitschrift (ss. 120—130) flndet sich eine 
libersicht liber die finnisch-ugrischen völker vom referenten, eine 
ähnliche veröffentlichte Ignatius im Journal der statistischen gesell- 
schaft^^ zu Paris. Heikel gab ein etnographisches wörterverzeich- 
niss mit bildem ®* zur erklärung einiger in Kalevala erwähnten ge- 
genstände heraus und Schwindt einen katalog ttber die etnographi- 
schen sammlungen der finnischen «tudentenschaft.** Betzius* schil- 
derungen aus dem heutigen volksleben Finnlands erschien in deutscher 
ausgabe.*^ Aspelin beschrieb ausflirlich das schloss Olofsborg bei 
Nyslott*^ und Gretvingk die stein- und knochengeräthe der Ostsee- 
provinzen. '^^ Schon seit alters her waren die lappen ein gegenstand 
lebhafter schilderungen interessirter reisenden und forscher. Ausser 
kleineren schriften wurde eine umfangreiche arbeif^ von Tromholt 
in englischer sprache veröflfentlicht, wie eine russische ^^ von Bucharov, 

Uber die lirsprttnglichen wohnplätze und die primitive ent- 
wicklung der Indogermanen und der Finno-Ugrier veröffentlichte 
Köppen eine längere untersuchung, ®^ worin er die frttheren wohn- 
plätze der letzteren in den Wolga-gegenden sucht. Von den in 
Ungam publicirten archäologischen mittheilungen ist der XV band «^ 
erchienen, der inhalt desselben ist mir jedoch nicht näher bekannt. 
Eine grössere arbeit ist die von Ortvay veröffentlichte ttber den 
ursprung und das alter der ungarländischen und der nordeuropäi- 
schen prähistorischen steingeräthen. «^ ScUiesslich sind zu erwähnen 
einige, zum theil schon ältere publikationen in russischer sprache: 
ein von Bemesov im jahre 1701 entworfenes kartwerk ttber Sibirien, ^^ 
in -den von Jadrintsev veröffentlichten literarischen mittheilungen ®® 
einen aufsatz von Oksenov ttber die verhältnisse Novgorods zu den 
ugrischen ländern, sowie vom herausgeber ttber alte denkmäler und 
inschriften in Sibirien, ferner eine vom anfang des letzten jahr- 
hunderts stammende kurze beschreibung des ostjakischen volkes.^' 

Wenden wir uus hiernach zu den ferner stehenden vervvandten 
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sprachen und zu vergleichenden studien allgemeiner art, ist nur 
wenig zu verzeichnen. Kuun entwtekelt die beweise einer tatarischen 
abstammung der Kumanen/® Weshe berichtet kurz liber die resul- 
tate der • vergleichenden finnisch-ugrischen forschung»» und Misteli 
zeichnet die allgemeinen ziige des Altaischen sprachtypus ^®, eine 
aufgabe, die er in einer beurteilung ®^ des Winkler'schen buches 
liber uralaltaische völker und sprachen fortsetzt. HaUvy recensirt^^ 
Hommels darstellung der verwandtschaftsverhältnisse der sumerisch- 
akkadischen sprache. 
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'^ J, A. FriiSj Lexicon Lapponicum cum interpretatione latina et norve- 
gica. Ordbog over det lappiske sprog med latinsk og norsk forklaring. Fasc. 
IIL Christiania 1885. gr. 8». s. 321—480 (jalggit— njarbbot). —Fasc, IV. 1886, 
8. 481—640 (njarbesk— skuvlaSuttet). 
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* Gyhrffy Endre, Magyar 68 czigäny szötär. (Ungarisch-zigeunerisches 
wörterbuch). Budapest 1885, 153 pag.^S'». 

• Bällagi Mör, A magyar nyelv teljes szötära. Bd. I, VII, 672 p. 
Bd. II, 1—776. Pozsony, Stampfel 1884. 8». 

2. Spraohliolie antersuohxingen. 

^® E, J. Chydenius, Laihian murteesta. Paikkakunnallinen lisä Aminoffin 
tutkimukseen «Tutkimus Etelä -Pohjanmaan kielimurteesta**. Virittäjä II, 
98—123. 

" O. Hannikainen, Kielenmurteesta Parikkalan pitäjässä. Suomi * XIX. 
Helsingissä 1886, s. 107—147. (Auch separat: Vähäisiä kirjelmiä III. Helsin- 
gissä 1886). . 

" E. N, Setälä, Suomalaista kielentutkimusta. I. Rec. tlber V. Porkkas 
abhandlung; Dber den ingrischen dialekt. Helsingfors 1885. Valvoja 1886, 
s. 126—132. 

" E, N. Setälä, Suomen kielen lauseoppi. Toinen muutettu painos. 
Helsingissä 1884. 8®. VIII, 78 p. Mk. 1.75. Obwohl vor zwei Jahren gedruckt, 
erst neulich vom verleger der öflfentlichkeit tibergeben. 

** Arvi Jännes, Vähä suomalaisesta oikeiökirjoituksesta. Virittäjä II, 
s. 1—6. 

^'^ O. Hannikainen, Työtä eli toimitusta merkitsevistä lausetavoista. 
Virittäjä II, 51—58. 

^^ K. Cannelin, Relatiivipronominin paikallissijojen käytännöstä suomen 
kielessä. Virittäjä II, 83—89. 

^^ V. Malin, Kielellinen ja sanastollinen tutkimus Ljungo Tuomaanpojan 
lainkäännöksistä. Suomi ^XIX, Helsingissä 1886, s. 87— 105. (Auch separat: 
Vähäisiä kirjelmiä julkaissut Suom. kirj. seura. III. Helsingissä 1886). 

^^ K, Grotenfelt, Herra Martin maanlain suomennos. Virittäjä II, 6—36. 

" Arvi Jännes, Jälkileikkuuta Agricolan kielestä. Virittäjä II, 145—184. 

*•* Aug. Hjelt,^ Pari muistoa suomen kielen tutkimisesta viime vuosisa- 
dalla. Virittäjä II, 89—93. 

*^ E. N. Setälä, August Ahlqvistin tieteellisestä toimesta. Virittäjä II, 
s. VII— XX. 

2* J. Stetier, Momentän -p a finn nyelvben (Momentanes -p im Finni- 
schen). Ny el vt. Közl. XIX, s. 307—309. 

" J, Hurt, Die estnischen uomina auf -ne purum. JEelsingfors 1886. 8^ 
XV, 191 p. 

** Budenz J., Egy kis viszhang Vämb6ry Armin ör välaszära vagyis „a 
magyar eredete ös a finn-ugor nyelv^szet" cz. II 6rtekez6s6re. (Ein kleiner 
nachhall zur antwort des herrn A. Vdmb6ry oder zur besprechung der n:o II 
des „ursprung der magyaren und die finnisch-ugrische sprachforschung"). Buda- 
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pest 1886, 35 pag. 8^ Ertekezösek a nyelv- ^8 sz^ptud. kör^böl. XIII kötet, 
VII szäm. 

*• Hunfalvy Pai, Teljes ^s nem-teljes szötövek a magyarban. Egyetem. 
philol. közlöny. Jan. 1885, p. 1—13. 

'* J, Schuster, Zum unterrichte in d. magyarischen sprache. Beilage z. 
progr. des ev. gymnasiams A. B. in Mediasch f. 1884/5. Hermannstadt 1885. 
4<>. 21 p. 

*^ Ä, Roder, Unterrichts-briefe f. d. selbststudium der ungarischen sprache. 
3 aufl. 1 brief. Leipzig, Morgenstern 1885. 8®. 21 p. M. 0,50. 

** Turhucg Fer,, Az emberi besz6d eredete ^s a magyar nyelv. (Der 
ursprung der menschlichen rede und die ungarische sprache). Budapest 1885, 
134 pag. 

*• L, Patruhdny, Boncsok. Egyet. philologiai közlöny, feb. märz 1885, 
Jahrg. 9, s. 183—85. 

^ Vasverö Bajm., Causativ -l a Kondai vogulban. (Causatives -l im 
Konda-vogulischen). Nyelvt Közl. XIX. 1885, s. 297^307. 

•^ A. J, Patterson, Keport on recent Hungarian philology. Trans. Phi- 
lolog. Soc. 1882—1884, part 3 (1885), p. 539—43. 

" O. Ashöth, Ein deutscher gelehrter in Ungarn: Deutsche Rundschau 
aug. 1885, p. 288—95. (Cber Josef Budenz). 

^^ Uo Bonpocy o shp^hceomi azus/k h SHpaHCKoft rpaMoH. ^ypH. hmd. nap. 
npocBin;. 1884. B. 236, abth. 4, p. 91—108. (Inhalt: Zwei briefe aus Ust- 
Syssolsk iiber Lytkins tibersetzungen in die syrjän, sprache, p. 91 — 95; G. Lyt- 
kins antwort, p. 96—108). 

'* H. A. MsHOCKOez, O jhhhhxb HHopoÄHecKHxi HMenax-B: TpyAH HeTBcpTaro 
apxeoji. CB'l3Aa b'b FocciH, ÖHBrnaro b'b Kasann 1877. T. L KasanB 1884, p. 149 — 153. 
(tJber fremde personennamen im Tatarischen, Tschuwa3chen u. Tscheremis- 
sischen). 

** J, Budenz, Kritik iiber Miklosich: Die tiirkischen elemente in den 
stidost- und ost-europäischen sprachen. (Ung.) Nyelvtud. Közlem. XIX. 
1885, s. 287—297. 



S. Volkslieder und märclien. 

'* Suomalaisia kansansatuja, I. Eläinsatuja. (Finnische Volksmärchen. 

I. Thiermärchen). Suomal. kirjallisuuden seuran toimituksia. 67 osa. Helsingissä 
1886. 8^ XXI, 453 p. Mk 3.50. 

^^ Kalewala, das volksepos der Finnen, tibersetzt von Hermann Paul. 

II. Helsingfors 1886. XI, 394 ss. — Rec. von B. F. G. in Valvoja 1886, s. 
445—48. 

'* H. Woerner, Hermann Daniel Paul (ubersetzer der Kalevala und Kan- 
teletar). Magaz. f. d. Literatur d. In- u. Auslandes 1886, N:o 6, s. 91—93. 
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'• Altfinnjsche Volkslieder," In freier ttbersetzting von E. Ziel: Mag. f. 
d. Xitt d. In- u. Auslandes, nov. 1885. N:o 47, p. 739. 

^ Aug. Ahlqvist, Tatkimnksia Kalevalan tekstissä ja tämän tarkastnsta. 
Kutsumuskirja majisterin- ja tohtorin-promotioneihin. Helsingissä 1886. 4^ 
115 p. 

" J. Krohn, Kalevala-studier. I— III. Finsk Tidskrift 1886, 88.99— H2, 
176—186, 241—249. 

** F, C. Cook, The Kalevala. Contemporary Review, may 1885, voi. 47, 
p. 683—702. 

*» E. Clodd, The Kalevala: Knowledge, London 1885, voi. 7, p. 129 ff. 
165 ff. 

** A, Lang, Kalevala: Custom and Myth. 2ed. London 1885, p. 156—179. 
" A. Berner, Ett Kalevala-ord. F. Vet. Soc. Bidrag tili käunedom af 
Finlands natiir o. folk, h. 43. Helsingfors 1866. (Separ. u. d. t.) 

** A. A, Borenius, Suomen keskiaikaisesta runoudesta. I. Luojan virsi. 
Virittäjä II, 58-83. 

*^ J^ Krohn, Lunastettava neito. Virittäjä II, 36—51. 
" F. Porkka, Kertomus runonkeruumatkasta Inkerissä kesällä v. 1883. 
Suomi, 2 folge. XIX. Helsingissä 1886, s. 149—169. (Auch separat: Vähäisiä 
kirjelmiä IV. Helsingissä 1886). 

*' Hj. BasiUer, Shemeikäiset, Salmin kihlakunnan parhain laulajasuku 
Virittäjä II, 123—127. 

*® M. JVeske, Gebete an den waldgott bei den alten Esten. Sitzungsber. 
d. gel. Estn. Ges. zu Dorpat fUr 1885, s. 208—239. 

" Peter Sudda, (Ktister in Kergel), Saaremaa vägimees Suur T511. Kure- 
saare linnas trtikitud Ch. Assafrey pärijate juures 1883. 

*' Lappische Sagen und Legenden: Globus 1885, Bd. 48, p. 348—50. 
(Nach dem russischen). 

•» W, Henry Jones, The Folk-tales of the Lapps. Notes and Queries: 
7th S. II, aug. 1886, s. 104—5. 

" W. Henry Jones, Christmas and new year in South Lapland. Notes 
a. Queries decbr 1885, voi. 12, p. 481—3. 

•• Markovics Sandor, Mordvin dalok: A Kisfaludy-tärsasäg 6vlapjai, öj 
folyam, k. 19, 1883—84. Budapest 1885. 

" M. Buch, Das volkslied der Wotjäken. Sitzungsber. d. gel. Estn. 
Ges. zu Dorpat 1883. (Dorpat 1884), p. 133—5. 

" A, Jle-EoAAauoMz, Ci npHJo». onepKa öHia yropcK pyccKHXB y BTHorpaifHH. 
KapTH BcHrpiH. Ct6. 1885. S». 261 p. 1 rub. (Ugro-ruthenische volkslieder. — 
Ree. HpaBHT. BiciHHKi 1885. N:o 234. 

*■ Aladdr György, Der ungarische Olymp. Ungar. Revue 1885, p. 282—91. 
•• G. Heinrich, Ungarische Volksballaden. XXI, XXII, Ung. Revue 1885, 
p. 59—62. 
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•*» TT. Henry Jones, A Hungarian Folk-tale: Academy july 1886, s. 73. 

•* W, Henry Jones, vrgl. Revne Celtique IV, 121. 

•* J. Budenzy ^A KereskecJö" czlmu vogul monda jegyzetekkel. (Der 
Kaufmann, vogulische sage, neu heraiisgegeben u. eriäutert). Nyelvt. Közlem. 
XIX. Budapest 1885, s. 310—328. 

4. Ethnographie and arcliaologie. 

" K, F, Ignatius, Les peaples finno-ougriens. Journal de Ia Soci6t6 de 
statistique de Paris. N:o 2, f6vrier 1886, s. 74—80. 

'* A,- O. Heikel, Kansatieteellinen sanasto kuvien kanssa. Vähäinen alku- 
koetus muutamien Kalevalassa mainittujen esineitten selittämiseksi. Suomi * 
XIX, s. 1—57. 

•* TÄ. Schvindt, Katalog öfver finska studentafdelningarnas etnografiska 
samlingar. 2 häftet. Helsingfors 1885. 106 pag. 8^ 

Luettelo Suomen ylioppilas-osakuntien kansatieteellisistä kokoelmista. 
2 vihko. Helsingissä 1885. 118 p. 8«. 

•• G. BetziuSj Finnland. Schilderungen aus seiner natur, seiner alten 
kultur u. seinem heutigen volksleben. Autoris. tibersetzung von C. Appel. 
Mit 93 holzschn. u. 1 karte. Berlin, G. Reimer 1885. 8^. VIII, 158 p. M. 5. 
— Rec. Virchow: Zeitschr. f. Ethnol. 1884, XVI; 230 f. — A. B.: Deutsche 
Revue märz 1885, p. 378. — H.: D. Rundschau f. Geogr. VII, p. 288. — Supan: 
Petermanns Mitt. XXXI, 114. — K— ff, Lit. Centralbl. 18 apr., sp. 573 f. — 
E.' A.: Globus XL VII, 270 f. — Ausland 18 mai, p. 400. — Fr. Meyer v. Wal- 
deck: D. Littztg 4 juli, sp. 975 f. — A. Kirchhoff: Blätter f. lit. Unterhltg 20 
aug., p. 530 — 2. — J. P.: Bibliot. warszawska 6 ser. III, 468 f. — B. Vetten 
Kosmos, Bd 17, p. 395—8. — Grenzboten 1885, IV, 214—16. 

" K H. Hornborg, Karsikoista. Virittäjä II, 93—98. 

'* J. B, Aspelin, Olavinlinna. Kertomus linnan rakennuksista ennen 
linnan korjaamista 1872—1877. 22 kuvalla. Porvoossa 1866. Mk 2.75. 

— Olofsborg, berättelse om slottsbyggnademe, uppsatt före borgens restau- 
rering 1872—1877. 22 illustrationer. Borgä 1886. 2.75. 

*• J, Jung, Einiges iiber die Setukesed. Sitzungsber. d. gel. estn. ges. 
1885, s. 145—152. (Die setukesed sind im Pleskauschen kreise wohnhafte esten, 
die den Werro-estnischen dialekt sprechen), 

'® W. V. Gutzeit, Ungannia oder Ugaunia? Sitzungsberichte der Ges. f. 
Geschichte u. Alterthumskunde der Ostseeprovinzen Russlands. Riga 1886. 
8«, 8. 100—105. 

'* G. Stein, (Iber alte gräber, estnische sagen u. bräuche im Neuhau- 
sen^schen. Sitzb. d. gel. est. ges. 1885, s. 181—187. 

'* C Chretoingk, Vortrag tiber J. R. Aspelin*s Antiquitös der Nord Finno- 
ougrien. V. H-.fors 1884. Sitzungsber. d. gel. Estn. ges. 1885, s. 98—122. 
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^' C. Gretoingk, Beschreibung der in Est-, Liv- und Kurland bekannt 
gewordenen Stein- und Knochengeräthe. Ibid. s. 162 — 171. 

''^ — Ein neuer archäologischer fund im mergel von Knnda. Ibid s. 
177—180. 

^* S. Tromholt, Under the rays of the auroraborealis: in the land of the 
Lapps and Kvaens. Original edition ed. by C. Siewer8. Voi. I, II. London, 
Low 1885. 8°. XV, 288; X, 306. 30 sh. — Ree. Athen. 6 juni, p. 719 f. — 
Science (Cambridge, Mass.) 26 juni, p. 527—9. — J.. Scott Eeltic: Proc. r. 
geogr. soc, juli VII, 481 f. — Scott, geogr. mag. juli I, 332 f. — G. T. Temple: 
Academy 4 juli, p. 2 f. — Saturday rev. 15 aug., p. 229. — Revue scient. 14 
nov., p. 630 f. — Deutsche Littztg 5 dec, sp. 1751—3. 

''* Ä. H, Kean, The Lapps, their origin, ethnical affinities, physical and 
m en tai characteristics, usages, present status and future prospects. Joum. of 
the anthrop. institute 1885, nov. voi. 15, p. 213—35. — Vgl. Prince Roland 
Bonaparte, Note on the Lapps of Finmark (in Norway), ibid. p. 210 — 13. — 
J. G. Garson, On the physical characteristics of the Lapps, ibid. 235 — 38. 

'^ Ch, Bahot, Notes ethnographiques recueillies en Laponie. Revue 
d'Ethnographic, janv. febr. 1885, p. 23—60. fig. 38—53. (Auch separ. Paris, 
Leroux 1885. 8«. 38 p.) — Rec. Kirchhoff : Petermanns Mitt XXXI, 442 p. 

"** Bucharou), tlber lappische zustände (russ.) 

^* J, Qvigstad, Katalog over samlingen av lappiske sager i Tromso mu- 
seum. Tromso 1885. 14 p. 

^^ O, Kennena, Marepiajiu ki Bonpocy o nepBOBanajiBHGfi poAHHi h nepBoÖm- 

* 

HOMi poACTBi HHAO-eBponeficKaro h (t)HHHo-yropcKaro njieHeHH. (Materialien zu der 
frage liber die ursprfingliche heimath und die primitive entwicklung der Indo- 
europäern und der Finno-ugrier). C. EeTepÖypn 1886. 8®. 125 p. 

®^ Anthropologisches und prähistoriches aus Russland von Poljakow. 
Cbersetzt von Russow, intendent des museums der wi8senschattsakademie zu 
St. Petersburg. 

®* Archaeologiai Közletnenyek, (Archaeologische mittheilungen). Voi. XV. 

'' Ortvay Tivadar, A hazai 6s 6szakeuröpai praehistoricus köeszközök. 
(Verglelchende studien iiber den ursprung und das alter der ungarländischen 
und der nordeuropäischen prähistorischen steingeräthe), Budapest 1885, 75 -{- 
105 pag. (Erste hälfte: Der ursprung der steingeräthe, zweite hälfte: Das 
alter der steinwerkzeuge). 

'* EuHSh H. A. Kocmponj IIpeAaHifl TOMCKHX'b HHOpOAuesi o noAAAHCTBi exi 
PocciH. TpyAH 4:ro apxeojr. ciiaÄa 1877, I, 2 p. 202—7. KasasB 1884. (t)ber- 
lieferungen der fremden stämme in Tomsk liber ihre untenverfung unter 
Russland). 

^' HepTesHafl KHHra CHÖupH, cocTaBjeHHaA to6ojibckhmx cuBoifB Öo^pcKHUi 
CeMenoMt PcMeaoBHM-B bi 1701 roAy. HsAaHie $oTOJiHTorpa4)HHecKoe, c% npHioae- 
HicM-b. CflÖ. 1882. Il,4Ha 8 pyöjefi. (Kartwerk iiber Sibirien, vom bojarensohne 
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Semen Remesov aua Tobolsk entworfen im jahre 1701. Photolithographische 
aa8fca.be, mit anhang. St. Petersburg 1882. Preis 8 rubel). Das letzte 23:te 
blatt bildet die stammeintheilung ab. 

•• JlHTepaxypHHÄ CöopHHKt HsAaHie peAaKuiH ;BocTOHHaro OöospiHia". Co- 
6paHie HayHHuxi» h jiHTepaTypH£ix'B cTaxbeii o Gnö^pH h A3iaTCK0M'B Boctor']^. Pe- 
AaKTopi» H. M. ÄApHHueB-B. Cn6. 1885. 8<*. Enthält u. a. 

CHomeHia HoeropoÄa BeJHKaro Cb K)ropcKOÄ scMJiefi (ircTopHKO-reopra(t)HHecKiii 
o^epR'L no ;(peBHtHine& BCTopiH CH^npn). A. OKceHOBa. — (Die verhältnisse gross 
Novgorods zu den Ugrischen ländern (Historisch-geographische darstellung 
aus der ältesten geschichte Sibiriens). A, Oksenov. S. 425 — 45 und 

^peBHie naMJiTHHRH h nncbMBHa bi Ch6hph. H. .HApHui^eBa. IIpHJioxeHie : 
Chhmkh ApeBHHx-B HaAnHceH ua cxajiaxi Ch6hph. — (Alte denkmäler und inschrif- 
ten in Sibirien von N. Jadrintsev. Anhang: Abbildungen der alten felsin- 
schriften in Sibirien). S. 456— 7H. 

*' KpaxKoe OnHcanie o HapoÄ'fe octähkom-b, co^hhhmoc FpHropieMi Hobhi;khm'b 
Bi 1715 roAy. HsAajii Ä, H. MaiiKOBi. Cu6. 1884. (Kurze beschreibung des 
Ostjakischen volkes, von Grigori Novitski im jahr 1715, veröffentlicht von L. 
N. Maikov). St. Petersburg 1884. — Rec. in JTHTepaxypHMH CöopHHKi H. M. 
^ApnHi];eBa. S. 484—91. 

" Kuun Geztty A kunok nemzetis6g6röl (Uber die nationalität der Ku- 
manen). Budapest 1885, 60 p. 

*• M. We8ke^ tiber die verwandtschaft der magyarischen sprache mit 
der estnischen, resp. finnischen sprache. II. Sitzungsber. d. gel. Estn. ges. 
1885, s. 187—203 u. 274—285. 

•® Fr. Misteliy Der altaische sprachtypus. Fragment einer neubearbei- 
tung von H. Steinthars „Charakteristik der hauptsächlichsten typen des sprach- 
baues". Basel 1883. 4^ 24 p. (Der universität Zurich zu ihrem fiinfzigjähr. 
jubiläum gewidmet von d. universität Basel). 

•^ H. JVinkler, Uraltaische völker u. sprachen. Berlin 1884. — Rec. F. 
Misteli: Zeitschr. f. völkerpsychologie u. sprachw. XVI, 4 h. 1886, s. 4 14-— 456. 

•* H, Winkler, Das Uraltaische und seine gruppen. Berlin 1885. — Rec. 
G. V. d. G(abelentz): Liter. Centralblatt, jahrg. 1886, s. 66—67. 

•' J. HaUvy, Rrc. iiber F. Hommel: Die sumerisch-akkadische sprache 
u. ihre verwandschaftsverhältnisse. Leipzig 1884. 70 p. 8®. Revue Critique 1887. 

Naohtrag. 

•* Kunos Ign.y Erza mordvin nyelvmutatväny: A bibliai törtenetböl. 
(Erza-mordvinische sprachproben: aus der bibl. geschichte). Nyelvt. Közl. 
XIX, s. 73—116. Hierzu wörterverzeichniss und noten von J. Budenz s. 116 
—133. 

" ZoUvdny 8, J., A Nädor codex nyelvi sajatsdga iröl (Ueber die 
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sprachliche eigentiimlichkeit des Nädor codex). Nyelvtad. Közl. XIX, 1885, 
8. 1—57. 

'* Volf György^ Az egyzenl sziszegö hangok jelölöse a r6gi magyar 
orthographiäban (Das bezeushnen der cinfachen zischlaute in der älteren magy. 
orthographie). Nyelvt Közl. XIX, 1885, s. 58—73. 

*^ Balassa Josz., A szövögzö önhangzök a magyarban (Die wort8chIies- 
senden selbstlauter im magyarischen). Nyelvt. Eözl. XIX, s. 133—160. 
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Suomalais- Ugrilainen Seura. 
Finsk-Ugriska Sällskapet. 

1888. 



Johtokunta, Bestyrelse. 

Esimies, ordförande: Vapaherra, Friherre H. Molander. 
Vara-esimies, viceordförande : Aug. Ahlqvist, 
Sihteeri, sekreterare: O. Donner. 
Toinen sihteeri, andre sekreterare: E. N. Setälä. 
Rahaston hoitaja, skattmästare: J. ^öckert. 



Seura kokoontuu v. 1888 seuraavina päivinä kl. 7 j. pp. 
Sällskapet sammanträder är 1888 följande dagar kl. 7 e. m. 



Tammikuu 

Januari 

Helmikuu 

Februari 

Maaliskuu 

Mars 

Huhtikuu 

April 



21. 



18. 



17. 



> -21. 



I 



19. 



22. 



Toukokuu 

Maj 

Syyskuu 

September 

Lokakuu | 

Oktober / ^^' 

Marraskuu 

November 



17. 



Joulukuu 
December 



h- 
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raren friherre Th. Bruun, S:t Petersburg. 

Ahlqvist A. valtioneuvos, statsr&d, Helsingfors. 
Ahlström A. kauppaneuvos, kummerseräd, Björneborg. 
Alopaeus C. H. piispa, biskop, Borgä. 

Alopaeus M. hovioikeuden neuvos, hofrättsräd, Eredrikshamn. 
Anteli H. F. tohtori, doktor, Vasa. 
Appelgren Hj. maisteri, magister, Helsingfors. 
Aspelin E. tohtori, doktor. 

Aspelin J. R. valtionarkeologi professori, statsarkeolog, professor, Hel- 
singfors. 
Bartram C. tohtori, doktor, Tavastehus. 
Bergbom J. G. kauppaneuvos, kommerseräd, Ule&borg. 
Björksten S. senatori, senator, Helsingfors. 
Boije H. G. kamariherra vapah., kammarh. friherre, Haga. 
Borg A. G. lehtori, lektor, S:t Michel. 
Borg C. G. kanslianeuvos, kanslir&d, Helsingfors. 
Borgström A. insinööri, ingeniör, Forssa. 
Borgström L. kauppaneuvos, kommerseräd, Helsingfors. 
Brummer W. hovineuvos, hofr&d, Helsingfors. 
Budenz J. professori, professor, Budapest. 
Castren R. mol. oik. kandid., jur. utr. kandidat, Helsingfors f. 
Cederholm Th. senatori, senator, „ 

Churberg W. maisteri, magister, Helsingfors. 
Cleve Z. J. kanslianeavos, kansliräd, Fredrikshamn. 
Clouberg L. hovioik. asessori, hofrättsassessor, Viborg. 
Colliander O. I. professori, professor, Helsingfors. 
Creutz C. M. kreivi kuvernööri, grefve guvernör, Abo. 
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CroDstedt J. vapaherra pankintirehtori, frih. bankdirektor, Helsiogfors. 

Cjgnaens Uno yli-inspehtori toht.. öfverinspektor d:r, Helsingfors, f 

Dahlström E. kauppias, handlande, Abo. 

Danielson J. B. professori, professor, Helsingfors. 

Decker A. Th. arkitehti, arkitekt „ 

Donner A. professori, professor, „ 

Donner O. ylim. ,, e. o. „ ., 

Ehmroth C. kenraaliluatnantti, ministeri-valtiosiht. apulainen, general- 

löjtnant minister-statssekret. adjoint, S:t Petersburg. 

Ekroos G. W. maistraatin sihteeri, magistrats-sekreterare, Helsingfors. 

Ekström C. A« katteini, kapten, Viborg. 

Ervast K. yliopettaja, öf^erlärare, Hebingfors. 

V. Essen C. G. professor emeritus, Hattola. 

Estlander G. O. professori, professor, Helsingfors. 

Falkman S. taiteilija, artist, Helsingfors. 

Eellman Is. senatori, senator, „ 

von Fieandt K. tohtori, doktor, Uleäborg. 

Forselins V. pankin tirehtori, bankdirektor, Äbo. 

Forsius K. F. piirilääkäri, provinsialläkare, Nykarleby. 

Forsman J. professori, professor, Helsingfors. 

Furuhjelm £. Hj. vuorimestari, bergmästare, Helsingfors, f 

Furuhjelm O. kenraaliluutn., generallöjtnant. f 

Genetz A. lehtori toht., lektor d:r, Helsingfors. 

Gejtel F. senatori, senator, „ f 

Geitlin J. G. yliopettaja toht., öfverlärare d:r, Helsingfors. 

Godenhjelm B. F. lehtori, lektor, „ 

Granfelt A. E. lääninprovasti toht., kontraktsprost d:r, Tammela. 

« 
Granfelt A. F. professor emeritus, Hattula. 

Grot J. salaneuvos, geheimeräd, S:t Petersburg. 

Gräsbeck G. O. eversti, öfverste, Bjömeborg. 

Grönfors J. G. kauppias, handlande, Tavastehus. 

Grönvik A. hovioikeuden assessori, hofrättsassessor, Äbo. f 

Göös K. lehtori, lektor, Helsingfors. 

Hackman W. kauppaneuvos, kommerser&d, Viborg. 

Hallonblad H. assessori, assessor, Sortavala. 

V. Haartman E. eversti, öfverste, Helsingfors. 
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V. Haartman V. senatori salaneuvos, senator geheimer&d, S:t Petersburg. 

Heikel V. lehtori, lektor, Helsingfors. 

Hjelt E. professori, professor, „ 

Hjelt F. W. G. tuomioprovasti, domprost, Äbo. 

Hjelt O. arkiateri, arkiater, Thusby. 

Hisinger E. vapaherra maanviljelijä, friherre jordbrukare, Pojo. 

Hougberg E. tohtori, doktor, Helsingfors. 

Hällsten K. professori, professor, „ 

Höckert J. kamreeri, kamrer, „ 

Idestam F. tehtaanomistaja, fabriksägare, Nokia. 

Ignatius K. F. senatori, senator, Helsingfors. 

Jahnsson A. W. tohtori, doktor, Äbo. 

Johansson G. piispa, biskop, Kuopio. 

Julin John konsuli, konsul, Abo. 

von Krsemer C. senatori, senator, Helsingfors. 

Kurten J. kauppaneuvos, kommerser&d, Wasa. 

Lagus W. valtioneuvos professori, statsräd professor, Helsingfors. 

Laurell, A. yli-inspehtori, öfverinspektor Helsingfors, f 

Lindblom Gr. A. kauppaneuvos, kommerseräd, Abo. 

Lindeberg K. L. kanslianeuvos, kansliräd, Helsingfors. 

Lindelöf L. L. valtioneuvos, statsr§,d, 

af Lindfors J. kenraalimajuri, generalmajor, 

Länkelä J. lehtori, lektor, Jyväskylä* 

Löfgren V. maisteri, magister, Helsingfors. 

Lönnrot Elias kanslianeuvos, kansliräd f 

Malm O. A. kauppaneuvos, kommerseräd, Jakobstad. 

Malmgren A. J. kalastusten kaitsija professori, fiskeriinspektor profes- 
sor, Helsingfors. 

Malmgren K. P. tohtori, doktor, Gamlakarleby. 

Mechelin L. senatori, senator, Helsingfors. 

Meurman A. kunnallisneuvos, kommunalräd, Helsingfors. 

Moberg A. valtioneuvos, statsräd, „ 

Molander H. vapaherra senatori, friherre, senator, „ 

Montgomery R. senatori, senator, ,, 

Nordenskiöld A. E. vapaherra professori, friherre professor, Stockholm. 

Norrlin J. P. ylim. professori, e. o. professor, Helsingfors. 
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Oker-Blom Chr. kenraaliluutn. senatori, gen. löjtn. senator, H:fors. 

Palman J. Ph. vapaherra senatori, friherre senator, Helsingfors. 

Palmön E. G. ^ professori, „ professor, „ 

Palman J. A. ^ professori. „ professor, „ 

Parviainen J. kauppias, handlande, S:t Peterskurg, f 

Parviainen Joh. kauppaneuvos, kommerser&d. Jyväskylä. 

Perander F. professori, professor f 

Pippingsköld J. valtioneuvos, statsräd^ Helsingfors. 

Pylkkänen A. kauppias, handlande, S:t Michel. 

Ramsay Gr. vapaherra kenr. luutnantti, friherre gen. löjtnant, H:fors. 

Ranin G. kauppaneuvos, kommerser&d, Kuopio. 

Renvall Torsten T. Suomen arkkipiispa, Finlands erkebiskop, Äbo. 

Rettig F. kauppaneuvos, kommerseräd, Abo. 

Revell G. raatimies, rädman, Vasa. 

Rosenlew W. kauppaneuvos, kommerseräd, Björneborg. 

Rotkirch G. F. presidentti, president. f 

Ruth W. katteini, kapten, Helsingfors. 

Räbergh H. professori, professor „ 

Salingre R. tohtori, doktor, Tavastehus. 

Saltzman F, professori, professor, Helsingfors. 

Sanmark G. G, katteini, kapten, „ 

Schauman A. maisteri, magister, „ 

Schildt W. S. piirilääkäri toht., provinsialläkare d:r. Jyväskylä. 

Serlachius G. A. tehtaanomistaja, bruksägare, Mänttä. 

Sinebrychoff A. kauppaneuvoksen rouva, kommerserädinna, Helsingfors. 

Sinebrychoff N. kauppias, handlande, Helsingfors. 

Sinebrychoff P. „ „ „ 

Sjölin J. ylitirehtöri, öfverdirektor, „ 

Snellman A. O. kauppeneuvos, kommerser&d, Ule&borg. 

Sohiman J. G. senatori, senator, Helsingfors. 

Sourander W. tullinhoitaja, tuUförvaltare kollegiiassessor, Vasa. 

Späre W. valtioneuvos, statsräd, Helsingfors. 

Stjemvall-Walleen E. vapaherra salaneuvos, friherre geheimeräd, H:fors. 

Stockman G. F. kauppaneuvos, kommerser&d, Helsingfors. 

Sundel Hj.' v. tuomari, v. häradshöfding, Tavastehus. 

Sundman C, W. kauppaneuvos, kommerser&d, Helsingfors. 
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Synnerberg C. yli-inspehtori, öfverinspektor, Helsingfors. 

Söderlund J. W. kauppias, handlande, Kaumo. 

Söderström W. kirjakauppias, bokhandlare, Borgä. 

Taucher I. pormestari, borgmästare, Vasa. 

Tavaststjerna A. senatinkamreeri, senatskamrerare, Helsingfors. 

Topelius Z. valtioneuvos, statsräd, „ 

Tornberg J. katteini, kapten, Ule&borg. 

V. Troil G, vapaherra kuvernööri, friherre guvemör, S:t Michel. 

V. Troil S. W. vapaherra senatori, friherre senator, Helsingfors. 

Wahren A. W. kauppaneuvos, kommerseräd. f 

Wallenius E. pankin tirehtori, bankdirektör, Helsingfors. 

Warelius A. provasti, prost, Äbo. 

Wasenius A. F. konsuli, konsul, Helsingfors. 

Wasastjerna O. professori, professor, „ 

Wasastjerna V. senatori, senator „ 

"Wiik F. J. professori, professor „ 

"Wil6n G. W. kirjanpainaja, boktryckare, Abo. 

V. Willebrand K. P. kenr. tirehtori tod. valtioneuvos, generaldirektör 

verkl. statsräd, Helsingfors. 
Wolff E. konsuli, konsul, Viborg. 
Yrjö-Koskinen G. Z. senatori, senator, Helsingfors. 
Zitting C. A. Mustialan maanviljelysopiston tirehtori, landtbruksinsti- 

tuts direktor, Mustiala. 
Äkerblom V. tehtaanomistaja, fabriksägare, Ule&borg. 
Äström H. kauppaneuvos, kommerseräd, Ule&borg. 
Äström K. R. kunnallisneuvos, kommunalräd, „ 
157. 
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Vuosijäseniä, Ärsmedlemmar. 



Almberg, A. lehtori, Hebinki. 
Almberg, E. lehtori, Vasa. 
Alopseas, H. F. kollega, Mikkeli. 
Arrhenias, C. J. lehtori, Tnrka. 



ForsmaD, £. läänin sihteeri, Helsinki. 
Forsman, G. G. tuomiokapit. asses- 

sori, Turkn. 
Forss, J. A. I. provasti, Sastmola. 
Forsström, F. laamanni, Kristina. 
Frosteros, A. provasti, Porvoo. 
Frostems, G. professori, Helsinki. 



Backmansson, C. raanan vonti ,. * 
Bergholm, A. lehtori, Porvoo. 
Biaadet, L. G. lehtori, Helsinki. 
Blomqvist, A. Evoisten metsäopis- > Geitlin, G. esittelijäsihteeri, 
ton johtaja, Evois. 



V. BonsdorflF, E. tohtori, Tampere. 
Borenias, A. A. maisteri, Porvoo. 
Borg, O. F. kollega, Turku. 
Brofeldt, H. G. T. kirkkoherra, 

Bsalmi. 
Broman, H. tuomiokapit. sihteeri, 

Turku. 
Böök, E. lyseon rehtori, Helsinki. 

Cannelin, K. maisteri. „ 

Churberg, F. neiti, „ 

Collan, K. J. krunnunv., Joensuu. 

Ebeling, A. rehtori, Kokkola. 
Ehrström, G. senatori, Helsinki, f 
Ekberg, F. E. leipurimestari, „ 
Elmgren, K. konsistorien notario, „ 
Erander, G. kappalainen, Lampis. 

Fabritius, K. J. B. laamanni, Kuopio. 
Flodin, Fr. valtioneuvos, Helsinki. 
F] oman, W. kansakoulun inspeh- 
tori, Helsinki. 
Forsman, E. presidentti, Viipuri. 



Granfelt, A. A. tohtori, „ 

Gripenberg, Joh. vapaherra, friherre. 

Grotenfelt, K. tohtori, „ 

Grotenfelt, N. maanviljelysneuvos, 
Jorois, Järvikylä. 

Grönberg, J. laäninprovasti. Mes- 
sukylä. 

Gröndahl, A. A. maisteri. Vasa. 

Grönqvist, F. 'W. kunnallisneuvos, 
Helsinki. 

Gustafsson, F. professori, Helsinki. 

Hackzell, M. lehtori, Mikkeli. 
Hagan, J. W. pankkikonttorin hoi- 
taja. Kokkola. 
Hammaren, L. J. kauppan., Tampere. 
Heikel, A. O. tohtori, Helsinki. 
Hellgren, A. lehtori, Uuskaarlepyy. 
Häkli, J. kauppias, Kurkijoki. 
Hällström, H. G. piirilääk. Mikkeli. 

Idman, Nils tohtori, Tampere. 
Ignatius, K. aptekari, Iisalmi. 

Jaakkola, K. maisteri, Pori. 
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Jadrintseff, N., Pietari. 
Jemberg, F. E. maisteri, Tampere. 
Johnsson, J. V. pispa. f 
Järvinen, N. provasti, Jokkas. 

Kalliainen, J. kauppias, Mikkeli. 

Kallio, A. H. maisteri, Helsinki. 

Kihlman, A. yliopettaja, „ 

Kolström, Th. tilanomistaja, Maa- 
ninka. 

Korsman, C. katteini, Hankoniemi. 

V. Kothen, A. vapaherra tirehtori, 
Helsinki. 

Krohn, J. ylim. professori, Helsinki. 

Krohn, K. maisteri, „ 

Kumiin, A. varatuomari, Turku. 

Lagus, J. tilanomistaja, Iisalmi. 
Lagus, W. filos. kandidati, „ 
Lallukka, J. kauppias, Käkisalmi. 
Landell, L. henkikirjuri, Turku. 
Leinberg, K. G. seminarin johtaja, 

professori. Jyväskylä. 
Levon, Eliel kollega. Vasa. 
Lindeqvist, C. J. yliopett., Helsinki. 
Lönnblad, E. presidentti, Viipuri, f 

MainoflF, W. valtioneuvos, Pietari. 
Malin, K. lehtori. Tammisaari. 
Malien, R. W. eversti, Viipuri. 
Molander, C. I. J. seminarin joh- 
taja, Sortavala. 

Neovius, V. everstiluutn., Helsinki. 
Nordlund, W. maisteri, Pori. 

Polen, F. lehtori, tohtori, f 
Procope, B. N. hovioikeusneuvos, 
Turku. 



V. Qvanten, ö. nimituomari, Evo. 

Renvall, Lennart T. maisteri, Turku. 

Reuter, E. T. F. rehtori, Turku. 

Rikberg, H. kollega, Mikkeli. 

Räbergh, G. W. presidentti. Vasa. 

Salenius, I. M. kollega, Kuopio. 

Sselan, Th. professori, Helsinki. 

Schwindt, Th. maisteri, ,, 

Setälä, E. N. dosentti, tohtori, ^ 

Sirelius, K. J. G. kontrahtinrovasti, 
Mikkeli. 

Sjöros, J. maisteri, Helsinki. 

Sjöros, K. hovioik. assessori, Turku. 

Sj öström , A . lääninagronomi , Iisa! mi . 

V. Schrowe, U. maisteri, f 

Spolander, N. F. maisteri, Kokkola. 

Standertskjöld, M. kenraalimajuri. 
Leppäkoski. 

Stenbäck, K. E. lääninrovasti, Ul- 
vilankylä. 

Sumelius, Frans kauppias, Tampere. 

Sundvall, A. W. seminarinjohtaja. 
Tammisaari. 

Tenien, G. M. hovioikeuden asses- 
sori, Turku. 
Thallöczy, L. tohtori, Wien. 

Thuneberg, I. maisteri, Turku. 

Wahlberg, K. F. tohtori, Helsinki. 
Walle, G. W. rehtori, Viipuri. 
Vasenius, V. tohtori, Helsinki. 
Viipurin tarkkampuja-pataljoonan 
kirjasto, Viipuri. 

Akerlund, G. W. kauppias, Tampere. 
107. 
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Evo: 

Hämeenlinna: 
Iisalmi : 
Jyväskylä: 
Kokkola: 
Kuopio : 
Mikkeli : 
Oulu: 
Pietari : 
Pori: 
Porvoo : 
Rauma : 
Tammisaari : 
Tampere : 
Turku : 

Uuskaarlepyy : 
Vaasa: 
Viipuri : 



Asiamiehet. Ombudsmän. 

Blomqvist A. tirehtori, direktor. 

Blomstedt K. rehtori, rektor. 

Lagus J. tilanhaltia, possessionat. 

Länkelä J. lehtori, lektor. 

Ebeling K. A. rehtori, rektor. 

Salenius I. M. kollega. 

Hackzell, M. G. lehtori, lektor. 

Fieandt R. tohtori, doktor. 

Gripenberg Joh. vapaherra, friherre. 

Gräsbeck ö. O. översti, öfverste. 

Söderström W. kirjakauppias, bokhandlare. 

Söderlund J. V. kauppias, handlande. 

Malin K. lehtori, lektor. 

Jemberg F. E. rehtori, rektor. 

Tenien G. M. hovioikeuden-asessori, hofrättsassessor. 

Forsius K. F. tohtori, doktor. 

Levon El. maisteri, magister. 

Walle G. W. rehtori, rektor. 
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Rapport annuel du 2 dee. 1886. 

A la derniere conference annuelle Ie rapport rappela les re- 
cherches productives que le stipendiat de la soci6t6. le docteur W. 
Porkka etait occupe ä faire chez les Tcherömisses pour apprendre 
ä mieux connaitre leur langue, leurs chansons et leilrs contes. Le 
docteur Porkka continua ; pendant Thiver et le printemps a 6tudier 
le dialecte principal, celui des Tch6remisses-des-Prairies ; et il r6us- 
sit ä recueillir un grand nombre d'echantillons de leur langue, qui en 
etant transcrits furent fix6s exacteraent quant & leurs sons. Il y a 
plusieurs de ces echantillons, quelques chansons et quelques priferes 
qui nous offrent d'autant plus dinteret qu'ils d6rivent d'une croyance 
tout ä fait paienne. Le christianisme est si peu entr6 dans la vie 
des Tschöremisses, qu'il arrive souvent que, dans la commune d'Unscha 
p. ex , le pretre, le sacristain et le bedeau seuls assistent au service. 
Plusieurs prieres, adressees au dieu bon et juste pour une bonne re- 
colte, du bonheur ä la chasse ou un abri pour le troupeau, rappellent 
les priferes correspondantes dans le Kalevala, quoique ces derniferes 
apparaissent sous une forme plus po6tique. Le docteur Porkka a 
et6 bien seconde dans Tötude de la langue tch6reraisse et dans 
Tannotation des chansons par son maitre, un pretre ortodoxe d'ori- 
gine tch6r6misse nomm6 Jakon Kavörla (Gavril Jakovlev) qui avait 
6t6 pendant plus de dix ans le seul reprösentant de la litt.6ra- 
ture tch6r6misse et qui avait publi6 plus d'une douzaine d'ecrits reli- 
gieux et plusieurs traductions sans que le nom de Tauteur ait 6te 
indique. A son retour au mois de mai, le docteur Porkka fut em- 
pech6, par une maladie, d'achever la r6daction de ses coUections 



— 172 — 

linguistiques et il söjourne dans ce uioment ä T^tranger pour y r6ta- 
blir sa sante. 

L'autre stipendiat de la soci6t6 le mag. A. W. Forsman se 
rendit au coramencenient du mois de juin, par Wasa, Sundswall, 
Trondhjem, Tromsö et Vadsö ä Enare pour y 6tudier le dialecte 
lapon. Il fut accompagn6 du mag. K. Cannelin, qui subventionne 
par Tuniversite avait pour but d'etudier le dialecte finnois ä Enare, 
a Sodankylä et ä Kittilä; et de Tötudiant K. Stenvik, qui etait 
chargö par la Commission arch6ologique de rechercher les restes 
d'antiquit6 ä Enare et k Utsjoki. Le voyage se fit de Vadsö par 
Varangerfjord a Nejden, d'ou on avait cinq lieues par terre jusqu'ä 
Suolisjärvi en Finlande et huit lieues par eau jusqu'ä Töglise 
d'Enare, oii ils arrivörent le 29 juin. Le retour en Compagnie de 
r^tudiant Stenvik commenga le 21 Sept. Ils allferent le long du lac 
Enare au village finnois de Kyrö, d'ou ils passörent la montagne 
par une forte tempöte, un trajet de six lieues, jusqu'& un village lapon, 
situfe sur la rive du lac Sompio, et le long des fleuves Suiro et 
Kittinen jusqu^ä Töglise de Kemijärvi, d'oii une route conduit ä la 
ville de Kemi. Les voyageurs revinrent au commencement du mois 
d^octobre ä Helsingfors. 

Le mag. Forsman apporta comme röcolte du voyage environ 
cent contes populaires, plus ou moins longs, vingt courtes chansons, 
ä peu pres deux centfi proverbes et cinquante enigmes qu'il a Tin- 
tention de r6diger pendant le cours de Thiver, comme fond d'une 
description complfete du lapon d'Enare. 

Citons encore le docteur Ignaz Hal&sz, linguiste hongrois, qui 
pour des 6tudes de langue a s6journ6 dans la Laponie su6doise dejä 
en 1884; les a continu6es Töte passe d'abord ä Tromsö, oii il etudia 
le dialecte de Karesuanto, puis a Hatfjelddal pendant plusieurs se- 
maines et enfin ä Jämtland pendant quelque temps. Il recueillit pen- 
dant ce voyage des contes populaires anciens et nouveaux au nombre 
de 62. 

Sur la demande de la soci6te, le coUfegue K. Nord commenga r6t6 
pass6 a faire une liste des ouvrages etnographiques, mythologiques 
et linguistiques qui ont ete publies dans la litterature russe, concer- 
nant les peuples finno-ougriens. 
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Liannee pass6e a 6t6 extremement iraportante pour la connais- 
sance des antiquites de notre pays gräce aux riches et importantes 
trouvailles qui y ont 6te faites. Quoique la societ6 finno-ougrienne 
n'ait aucun merite aux d6couvertes et aux recherches scientifiques 
de ces objets, elle peut cependant exprimer sa joie des progrös que 
les 6tudes archöologiques ont fait par Pactivite de la soci6te des 
antiquites finnoises et ces derniers temps surtout par la Commission 
archöologique. Ce developpement est fort rapproch6 du but de la 
societ6, et Tantiquite du pays a regu en peu de temps un jour nou- 
veau et inattendu qui perraet les plus grandes esperances pour 
Tavenir. 

La soci6te finno-ougrienne a commencö son activitö litteraire 
de Tannöe par la premiere livraison de son Journal, publi6e au com- 
mencement du mois de mars et contenant entre autre une carte etno- 
graphique des peuples flnno-ougriens. La possibilitö d'y introduire 
des publications en langues 6trangferes fait de ce Journal conime de 
plusieure semblables ä Tötranger un terrain commun pour le travail 
international dans ce domaine de recherches. Le Journal fut aussi 
accueilli par les journaux frangais, anglais et allemands comme une 
entreprise qui a du merite. La r6daction de la deuxiöme et troisiöme 
livraison du joumal a commence depuis Tautomne. On y trouvera 
entre autre: 

Un trait6 en fran^ais sur la religion des Mordvinesi par W. 
Mainoff, 

une coUection de 16gendes laponnes avec traduction allemande 
par Qvigstad et le pasteur Sandberg, 

une description des demeures des peuples finno-ougriens en 
allemand, avec environ 300 illustrations par A. O. Heikel, 

la formation des racines des temps et des modes dans les lan- 
gues finno-ougriennes en allemand par E. N. Setälä. 

Outre Tannonce et le compte-rendu de ces travaux, les criti- 
ques et les discours scientifiques suivants ont 6t6 r6f6r6s aux s6an- 
ces mensuelles de la societ6: 

par A. Ahlqvist — sur deux ouvrages d' O. Schröder „Sprach- 
vergleichung und Urgeschichte" et „Lingvistisch historisclie For- 
schungen zur Handelsgeschichte und Waarenkunde" ; 



